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Keues in Kürze.
Auf der Tagung des deutſchen evangeli-

ſchen Kirchenausſchuſſes, des Geſchäſtsfüh-
rungs- und Vollzugsorgans des Kirchenbun-
des der deutſchen Landeskirchen in Berlin,
kam bei Behandlung von Fragen der ſexuellen
Ethik zum Ausdruck, daß es zum Weſen der
Ehe gehöre, daß ſie mit dem Willen zu lebens-
länglicher Gemeinſchaft und zur Familien
gründung geſchloſſen werde: „Verbindungen,
die unter dem Vorbehalt ſpäteren Ausein-
andergehens und mit dem gewollten Verzicht
auf Kinder eingegangen werden, ſind keine
Ehen.“

Die Deutſchnationalen haben im Reichs
und Landtag Anträge eingebracht, die ſchleu-
nige Beſeitigung der durch die Sturmfluten
in SchleswigHolſtein entſtandenen Schäden,
insbeſondere an den Uferſchutzanlagen der Jn-
ſeln Sylt und Helgoland ſowie die vollſtän
dige Sicherung der Jnſeln energiſch zu be
treiben.

e

Jm Reichsjuſtizminiſterium iſt der Geſetz
entwurf über die Abfindung der Standes-
herren fertiggeſtellt worden. Es iſt gelungen,
in den Verhandlungen mit Preußen eine
völlige Einigung zu erzielen.
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Der Reichsjuſtizminiſter Koch-Weſer (Dem.)
hat die erſte Frau ins Reichsjuſtizminiſterium
berufen. Frau Rechtsanwalt Dr. v. Akfe(München) iſt als wiſſenſchaſtliche Hilfs
arbeiterin für die Fragen der Stragfrechts
reform in dieſes Miniſterium berufen worden.
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Jn Kehl am Rhein ſprengten Kommuniſten
eine von Nationalſozialiſten veranſtaltete öf-
fentliche Verſammlung. Es kam dabei zu
einem Handgemenge, bis ſchließlich die Natio-
nalſozialtſten den Saal räumen mußten. Ein
Kommuniſt wurde ſo ſchwer verletzt, daß an
ſeinem Aufkommen gezweifelt wird, etwa 20
weitere Perſonen trugen mehr oder weniger
ſchwere Verletzungen davon. Gendarmerie
und Schutzpolizei ſchafften ſchließlich Orönung.
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Auch die Sozialdemokratiſche Partei, Bezirk
obere Rheinprovinz hat anläßlich des Zehn-
jahrestages der Beſetzung eine Kundgebung
erlaſſen, in der ſofortige Rheinräumung ge
fordert wird.
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Die am Sonntag in Thüringen abgehalte-
nen Gemeinde und Kreistagswahlen ſcheinen
im Geſamtergebnis nach den bisherigen Mel-
dungen einen beſcheidenen Stimmenzuwachs
der Linken ergeben zu haben. In Gera und
Gotha iſt infolge der Zerſplitterung der Bür-
gerlichen ein ſtarker Mandatsgewinn der Lin-
ken zu verzeichnen, aber ohne daß die bürger-
liche Mehrheit erſchüttert worden wäre.

In der Strafſache gegen den Farmer Hein-
rich Langkopp und den Kaufmann Fritz Loof
wegen des Attentats auf den ſtellvertretenden
Präſidenten des Reichsentſchädigungsamts,
Geh.-Rat Bach, iſt Anklage erhoben worden
wegen Vergehens gegen das Sprengſtoffgeſetz
und wegen verſuchter Erpreſſung.

e

In Wien hat in der Nacht zum Montag die
paſſive Reſiſtenz der Poſt-, Telephon- und Tele-
graphenangeſtellten begonnen wegen Ver-
ſchleppung ihrer Gehaltserhöhungsanträge.
Man hofft auf eine Vermittlung durch die
politiſchen Parteien.

Die heutige Kummer umfaßt 12 Seiten

Der Pariſer „Temps“ berichtet, daß es im
Straßburger Stadttheater im Verlaufe einer
Aufführung von Schillers Wilhelm Tell, einem
Gaſtſpiel von Mitgliedern des Baſeler The-
aters, zu Zwiſchenfällen gekommen ſei. Wäh-
rend der Rütliſzene hätten autonomiſtiſche Zu-
ſchauer mehrmals den Rütliſchwur ge-
meinſam wiederholt, was Widerſpruch
bei den anderen Zuſchauern ausgelöſt habe.

Jn Paris hatte 83 Studenten der Ecole nor-
male in einer öffentlichen Kundgebung ſcharf
gegen den obligatoriſchen Reſerveoffiziersaus-
bildungskurſus proteſtiert. Später zogen 62
der Studenten ihren Proteſt in einem Schrei-
ben an den Direktor zurück. Die Tatſache
des Proteſtes iſt trotzdem kennzeichnend für
das Wachſen der antimilitariſtiſchen Bewegung
in Frankreich.

Aus Kattowitz wird gemeldet: Nachdem von
den Polen erſt vor kurzem der Elternrat bei
dem deutſchen Lyzeum in Kattowitz durch Ver-
ordnung der Schulabteilung der Wojewod-
ſchaft aufgelöſt wurde, iſt nunmehr auch die
Schulkommiſſion bei der katholiſchen Minder-
heitsſchule in Rosdzin aufgehoben worden.

Auch die Gewerkſchafſten
für Severings Vermittlung.

Aus Eſſen wird gemeldet: Der Gewerk-
verein deutſcher MetallarbeiterHirſch-Duncker (demokratiſch) hat an den
Reichskanzler folgendes Telegramm geſandt:
„Die Konferenz des Gewerkvereins deutſcher
Metallarbeiter ſtimmt der Vermittlungsaktion
der Reichsregierung zu. Der Hauptvorſtand.“
Der Chriſtliche Metallarbeiter-verband (Zentrum) hat an den Reichs-
kanzler folgendes Telegramm geſandt:
„Hauptvorſtand und Bezirksdelegiertenkonfe-
renz des Chriſtlichen Metallarbeiterverbandes
ſtellten heute ihr Ein verſtändnis zu der Stel-
lungnahme der Beauftragten des Verbandes
vom 30. November 1928 feſt und haben be-
ſchloſſen, den Vorſchlag der Reichsregierung
für die Beilegung des Eiſenkonfliktes anzu
nehmen.“

Nach viereinhalbſtündiger Be-
ratung hat der Deutſche Metallarbeiterver-
band (ſozialiſtiſch) kurz nach 8 Uhr abends die
Vermittlung der Reichsregierung mit 25
gegen 14 Stimmen angenommen.

Kunögebung des Deutſchen Metall
arbeiterverbandes.

Der erweiterte Beirat des Deutſchen Metall-
arbeiterverbandes erklärt nach eingehender Be
ratung der Ausſperrung im Ruhrgebiet: „Die
n. von den Unternehmern unterVerletzung des geltenden Rechts vorge-
ordnung hre Anwendung durch die Re
gierung, iſt ein Kampf gegen das Recht des
Staates auf Beeinfluſſung der Wirtſchaft.

Daxaus ergibt ſich für die Reichsregierung
die Pflicht, dem Recht und dem Geſetz auch
gegen die Unternehmer Geltung zu verſchaffen

zur künftigen Sicherung des ganzen Rechts-
lebens. Nicht nur um die im Schiedsſpruch
ausgeſprochene Lohnerhöhung hat der Deut-
ſche Metallarbeiterverband den aufge-
zwungenen Kampf geführt, ſondern zugleich
um die Erhaltung dieſes öffentlichen Rechtes.
Um ſo mehr mußte ſeine Aufgabe von der
Reichsregierung anerkannt und unterſtützt
werden.

Die von der Regierung jetzt unter
nommene Vermittlungsaktion kann als eine
Unterſtützung des Rechtes nicht aner-
kannt werden. Für die ſich notwendiger-
weiſe ergebenden Folgen für das ganze
Rechtsleben lehnt der Deutſche Metall
arbeiterverband die Verantwortung
ab. Weil der Deutſche Metallarbeiterver-
band dem in Ausſicht genommenen Ver-
mittler, dem Reichsminiſter Severing, mit
dem größten Vertrauen gegenüberſteht, ſieht
er ſich außerſtande, die Vermittlungsaktion
abzulehnen. Jn dieſer Zwangslage
wird aber der Erwartung Ausdruck gegeben,daß der materielle Juhart des für
verbindlich erklärten Schieds-ſpruches erhalten bleibt.

Franzöſiſche Unverfrorenheit
bei den Verhaftungen in Mainz.
Zu den Verhaftungen von Beamten des

Mainzer Reichsvermögensamtes durch die
Franzoſen wird mitgeteilt, daß drei franzöſiſche
Kriminalbeamte, ohne den Leiter des Reichs-
vermögensamtes Mainz zu benachrichtigen, in
das Gebäude eindrangen, eingehende Durch-
ſuchungen im Amtszimmer des Oberinſpektors
Kratz vornahmen und ihn dann in ſeinem
Amtszimmer verhafteten.

Erſt nach einiger Zeit erfuhr der Vorſteher
des Reichsvermögensamtes, Oberregierungs-
rat Lanz den Sachverhalt und erhob beim
franzöſiſchen Generalſtabschef Proteſt dagegen,
daß man eine Durchſuchung und Beſchlagnahme
in den Arbeitsräumen des Reichsvermögens-
amtes vorgenommen habe, ohne ihn davon zu
verſtändigen. Er informierte ſofort ſeine vor-
geſetzte Behörde. Donnerstagvormittag traf
daraufhin der Präſident des Reichsvermögens-
amtes Koblenz, Kollas, in Mainz ein, um ſich
über die Vorgänge zu unterrichten. Nach Ver
haftung des Oberinſpektors begaben ſich die
franzöſiſchen Beamten auch in deſſen Privat-
wohnung und nahmen dort gleichfalls umfang-
reiche Hausſuchungen vor.

Von franzöſiſcher Seite wird folgende Dar
ſtellung der Angelegenheit gegeben: Die
Dienſtſtelle der Sicherheitspolizei der Rhein
armee hatte vor kurzem erfahren, daß in den
Wohnungen einer Anzahl augenblicklich ab-
weſender franzöſiſcher Offiziere der Mainzer
Garniſon Einbrüche verübt worden ſind, um
auf dieſe Art Schriftſtücke und Urkunden mili-
täriſcher Art zu erhalten. Auf Grund dieſer
Mitteilungen ſind am 28. November mehrere
Deutſche verhaftet worden, die an dieſen Ein-
brüchen entweder als Veranlaffer vöer als

nommen, iſt ein Kampf gegen die Schlichtungs

Wiederaufnahme der Arbeit im Ruhrgebiet.
Aufhebung der Ausſperrung.

Die Arbeitgebergruppe Nordweſt teilt
mit: Nachdem die beiden Parteien des bis-
herigen Arbeitskampfes auf Vorſchlag des
Herrn Reichskanzlers vereinbart haben, die
endgültige Entſcheidung über Arbeitslohn
und Arbeitszeit dem Herrn Reichsminiſter
Severing zu überlaſſen, hat der unterzeich-
nete Arbeitgeberverband unter Aufhebung
der Ausſperrung beſchloſſen:
1. Die Betriebe werden wieder geöffnet;
2. die Einſtellung erfolgt nach Maßgabe der

Betriebsmöglichkeit.
Mit der Wiedereröffnung. der Betriebe

iſt am Dienstagvormittag um 7 Uhr zu
rechnen.

Severing übernimmt
die Vermittiung.

Reichsinnenminiſter Severing wird ſich am
Montag in das Jnduſtriegebigt begeben. Wie
verlautet, wird Severing etwa eine Woche für
die Prüfung der Wirtſchaftslage der Metall
induſtrie benötigen. Die durch den Schieds-
ſpruch Severings feſtgeſetzten Löhne gelten
dann mit rückwirkender Kraft vom Tage der
Wiedereröffnung der Betriebe an. Der Unter-
ſchied zwiſchen den neuen Lohnſätzen und den
bisher geltenden Lohnſätzen wird nachgezahlt.

Die Arbeitgeber haben ſich bereiterklärt,
ihre Bücher offen vorzulegen.

Außerdem wurde grundſätzlich vereinbartdaß er neue Schiedsſpruch gleichzeitig die

Lohnfrage und die Arbeitszeitfrage u. Faßt
a nicht nur für eine kurze Friſt Geltung

gat.

Das juriſtiſche Verfahren vor dem Reichs
arbeitsgericht über die Gültigkeit des vom
Reichsarbeitsminiſter für verbindlich erklärten
Schiedsſpruches geht weiter, weil die für das
ganze Schlichtungsweſen grundſätzlich wichtige
Frage endgültig geklärt werden ſoll. Es iſt
aber vereinbart, daß die Entſcheidung des
Reichsarbeitsgerichts den Schiedsſpruch, den
der Reichsminiſter des Jnnern fällen wird, in
materieller und juriſtiſcher Hinſicht keinen
direkten Einfluß haben ſoll.
Hilfe für den geſchädigten Mittelſtand.

Ein Urantrag der Zentrumsfraktion des
Landtages erſucht die Regierung, unverzüglich,
möglichſt unter Mitwirkung der geſetzlichen
Berufsvertretungen von Handwerk und Ein-
zelhandel die Schädigungen feſtzuſtellen, die
beim gewerblichen Mittelſtand entſtanden ſind
und noch entſtehen, ſchleunigſt Hilfe zu leiſten
durch Steuererleichterungen und Stundung
von Gebühren ſowie erforderlichenfalls Not-
ſtandskredite zu gewähren und ſchließlich auf
die Gemeinden einzuwirken, daß dieſe in

Weiſe verfahren, und auch bei den
parkaſſen und ſonſtigen Kreditanſtalten die

demnächſt fällig werdenden Zinszahlungen im
Bedarfsfalle geſtundet werden.

ceecececeecceccccceccceeeeeecccceeeeTTTRTausführende Organe beteiligt ſind. Die Un
terſuchung iſt im Gange.

Wie immer der Fall liegen mag, daß die
Franzoſen in das Reichsvermögensamt ein-
dringen und dort ohne Benachrichtigung des
Vorſtehers der e Behörde Durch-
ſuchungen und Verhaftungen vornehmen, iſt
eine unerhörte Anmaßung und Mißachtung.
Schließlich haben die Franzoſen es in Mainz
doch nicht mit Kolonialvolk oder einer Ver-
brecherkolonie zu tun.

Herzſchwäche des Königs von England

Nachdem bisher alle offiziellen Melſdungen
über die Erkrankung des Königs von Eng-
land den Ernſt ſeines Zuſtandes zu verſchlei-
ern geſucht hatten, wird nunmehr zugegeben,
daß der König an beſorgniserregender Herz-
ſchwäche leidet. Die letzte Nachricht vom
Montagmorgen lautet:

Jm Buckinghampalaſt wurde zum erſten
Male ein nächtliches Bulletin ausgegeben, das
nicht, wie bisher, von zwei Aerzten, ſondern
von vier Aerzten unterzeichnet iſt. Es iſt von
12.10 Uhr mörgens datiert und befagt: Seine
Majeſtät der König hat während der letzten
drei Stunden etwas Schlaf genoſſen. Trotz
der Beſſerung in der Lunge beſteht weiterhin
Sorge bezüglich der Stärke des Herzens. In
nerhalb der nächſten 12 Stunden iſt eine Aen-
derung des Befindens nicht zu erwarten.

Die Familie des Königs iſt im Palaſt ver-
ſammelt. Dem auf der Rückreiſe von Oſt-
afrika befindlichen Kronprinzen („Prinz von
Wales“) wurde vom engliſchen Mittelmeer
kriegshafen Malta aus ein ſchneller Kreuzer
entgegengeſchickt, um ihn mit größter Be-
ſchleunigung nach England zu bringen.
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Engliſche Mißſtimmung
gegen Poincare.

Jn England mehren ſich die Stimmen, die
über weitgehende Meinungsverſchiedenheiten
mit Frankreich in der Reparationsfrage und
zunehmende Mißſtimmung der Engländer über
die Franzoſen berichten. So ſchreibt die ſonſt
ſehr kühle Londoner „Financial Times“ in
einem Leitartikel zur „zweifelhaften
Haltung Frankreichs“ in den augen-
blicklichen Reparationsverhandlungen:

Eine gemeinſame Antwort aller alliierten
Mächte an Deutſchland iſt die ein z i ge Grund-
lage, auf der eine Reparationsregelung auf-
gebaut werden kann. Die Franzoſen ſuchen,
wie es ſcheint, die deutſchen Vertreter zu An-
tragſtellern vor einem alliierten Tribunal zu
machen. Großbritannien wünſcht Gleichberech-
tigung aller Mitglieder des geplanten Aus-
ſchuſſes. Es iſt zu hoffen, daß die an-
deren alliierten Nationen ſich feſtauf die Seite Großbritanniens in
dieſer Frage ſtellen werden.“ Das
Blatt betont, daß Frankreich nicht etwa Ar-z
mut für ſich geltend machen kann, führt als
Beweis dafür den Bericht des Handelsſachver-
ſtändigen der britiſchen Botſchaft in Paris über
die überraſchend günſtige Wirtſchaftslage
Frankreichs an, und ſchließt mit der Feſtſtel-
lung, daß nichts eine ſtarre Haltung
in der Frage, Deutſchland im gegenwärtigen
Zeitpunkt Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen,
rechtfertigt.

Jn dieſem Zuſammenhang ſei auf die fol
gende Stelle in den gewiß nicht ohne Abſicht

und auch nicht ohne Zuſtimmung des alen
Auswärtigen Amts gerade jetzt veröffentlichten
Memoieren des früheren engliſchen Botſchaf-
ters in Berlin und Hauptmitwirkenden bei den
Locarnoverträgen, Lord D'Abernon hinge-
wieſen:

„Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß,
wenn Poincaré im Amte geblie-ben wäre die Londoner Konferenz, die
vom 16. Juli bis 16. Auguſt 1924 dauerte und
zur Annahme des Dawesplanes führte,
kaum eine glückliche Löſung er-
zielt hätte. Die Haltung Herriots, der
auf Poincaré als Miniſterpräſident folgte
ſtand in betontem Kontraſt zu der
ſeines Vorgängers.“

Nach engliſchen Meldungen hat am Sonn-
abend die italieniſche Regierung den Anre-
gungen Londons zu den Reparationsverhand-
lungen weitgehend zugeſtimmt, während Poin-
caré mitteilte, er beſtehe darauf, daß die Jni-
tiative bei der Ernennung und Einberufung
des neuen Ausſchuſſes ebenſo wie bei der Ein-
ladung an Amerika, in der Hauptſache in den
Händen der Reparationskommiſ-ſi on liegen ſoll. Der Generalagent für Re-
parationen, Parker Gilbert, hat am Wochen-
ende London einen Beſuch abgeſtattet.

Der deutſche Botſchafter in Paris hatte am
Sonnabend eine erneute Ausſprache mit dem
Miniſterpräſidenten Poincaré, in der die noch
ungeklärten Punkte in bezug auf die Ein-
ſetzung des Sachverſtändigenausſchuſſes für die
Reparationsfrage weiterbehangelt wurden.
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Jn der Pariſer Kammer ſtellte der Jnnen-
miniſter Tardien bei den Abſtimmungen über
ſeinen Etat dreimal die Vertrauensfrage
namens der Geſamtregierung und erzwang ſo
mit überwältigenden- Mehrheiten die Annahme

der Vorlage 2
Jm Pariſer Minifſterrat wurden im Hin-

blick auf die zahlreichen auf franzöſiſchem Ge-
biet von Ausländern begangenen politiſchen
Morde eine Reihe von Vorkehrungen gegen
einen derartigen Mißbrauch der Gaſtfreund
ſchaft Frankreichs beſchloſſen.

Amerika lehnt Flottenkonferenz
mit England ab.

Nach einer Waſhingtoner Meldung der
„Herald Tribune“ hat Staatsſekretär Kellogg
in einer Unterredung mit dem engliſchen Bot
ſchafter Sir Esme Howard abgelehnt, die Ant-
wortdepeſche Baldwins auf die Einladung des
Kongreßmitgliedes Britten zu einer engliſch-
amerikaniſchen Beſprechung über die Seeab-
rüſtung an Britten zu übermitteln. DasBlatt nimmt an, daß die Zuſtellung der Ant
wortdepeſche Baldwins an Britten überhaupt
nicht erfolgen wird.

T. Sollte dieſe Meldung ſich bewahrheiten
ſo wäre die Weigerung Amerikas, ſich mit
Baldwins Antwortdepeſche überhaupt zu be
faſſen, nicht nur eine recht ſchroffe Ablehnung
in der Sache ſelbſt, ſondern auch in der Form
eine im diplomatiſchen Verkehr recht unge
wöhnliche Schroffheit gegenüber dem engliſchen
Miniſterpräſidenten, die deſſen Anſehen nicht

e ne und das Mißrauen Amerikas gegen England einen ſichzu verttef g ſch ſich



Gegen weitere Eiſenbahn
tariferhöhung.

Die deutſchnationale Reichstagsfraktion hat
un et Ktag folgende Interpellation einge-

racht:
Der Bericht des Verwaltungsrates der

Deutſchen Reichsbahn- Geſellſchaft über die
Sitzungen am 25. und 27. November 1928 ent-
hält folgende Sätze:

„Eine weſentliche Ausgabeſteigerung droht
aus der bekannt gewordenen Abſicht, für die
Reichsbeamten und damit auch für die Reichs-
bahnbeamten die jetzt gültige Arbeitszeit
grundſätzlich zu verkürzen. Bei der Eiſenbahnkann nach der Art gieſes Betriebes eine Ver-
kürzung der Arbeitszeit nur auf wenigen Ge-
bieten durch eine vermehrte Arbeitsleiſtung
ausgeglichen werden. Kürzere Arbeitszeit
zieht alſo unweigerlich eine entſprechende Ver-
mehrung der Beamten und der Arbeiter nach
ſich, deren Arbeitszeit von der der Beamten
abhängt. Die durch die Einführung der
wöchentlich 48ſtündigen Arbeitszeit entſtehende
ihrliche Mehrausgabe iſt für die Reichsbahn

guf 250 Millionen jährlich zu ſchätzen. Zur
Deckung dieſer Mehrausgaben käme als ein-
ziges Abhilfemittel eine neue Tariferhöhung
in Frage. Sie müßte wegen des mit ihr ver-
bundenen Verkehrsrückganges weſentlich mehr
als 250 Millionen Mark ausmachen.“ Wir
fragen die Reichsregierung:

1. Was iſt der Reichsregierung von den in
dem Bericht des Verwaltungsrates erwähnten
an auf Minderung der Arbeitszeit be-
kannt

2. Billigt die Reichsregierung die Abſichten
3. Welche Stellung nimmt die Reichsregie-

rung zu den von der Reichsbahn für ihren Be-
trieb errechneten finanziellen Mehrbelaſtungen
und den dadurch notwendig werdenden wei-
teren Tariferhöhungen ein?

4. Jſt es richtig, daß die Reichspoſt eine ge-
wiſſe Minderung der Arbeitszeit bereits einge-
führt hat, wodurch eine Mehrung der Poſt-
bedienſteten um mehrere Tauſend und eine
Jahresbelaſtung um viele Millionen Mark ein
getreten ſein ſoll?

Die Eiſenbahnergewerkſchaften vorläufig
gegen Lohntarifkündigung.

Am 31. Dezember läuft das Lohnabkommen
zwiſchen der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft
und den Eiſenbahnergewerkſchaften ab, das unter
großen Schwierigkeiten in dieſem Jahre zu-
ſtande gekommen war. Jn Leipzig hat vor
einigen Tagen eine Konſerenz der dortigen
Eiſenbahnfunktionäre ſtattgefunden.

Man hat ſich dabei der Erkenntnis nicht
verſchloſſen, daß nene Lohnforderungen und
eine etwaige Erhöhung der Bezüge un
weigerlich eine Heraufſetzung der geſamten
Eiſenbahntarife zur Folge haben würden,
und daß dies ſich ſo ſtark auf das geſamte
Wirtſchaftsleben answirken müßte, daß
namentlich jetzt nach der ſchweren Wirt-
ſchaftskriſe in der Eiſeninduſtrie, die folgende
allgemeine Preiserhöhung das Mehreinkom
men wahrſcheinlich aufzehren würde, ohne
daß die Eiſenbahner davon Vorteile hätten.
Jn Leipzig wurde daher beſchloſſen, den

Delegierten für die Gewerkſchaftsverhand-
lungen, die am 10. Dezember in Berlin ſtatt-
finden ſollen, völlig freie Hand zu laſſen und
ihnen keine gebundene Marſchroute zu geben.
In Berlin werden die Gewerkſchaften An-
ſang Dezember ſich nun ganz allgemein mit
dieſer Frage zu befaſſen haben. Wie wir er-
fahren, herrſcht im Einheitsverband der Eiſen-
bahner Deutſchlands, der zahlenmäßig ſtärkſten
Organiſation,

keine Neigung, das Lohnabkommen
aufzukündigen,

weil man auch hier glaubt, daß aus den oben
geſchilderten Gründen eine wirkſame Ver-
eſſerung des Einkommens derKiſenbahner wenig ausſichts reich
erſcheint. Auch aus den anderen Reichs-
hahndirektionen liegen Meldungen vor, wonach

Kunſt- Ausſtellung Arno Henſchel.
Ehemalige Garniſonkirche Halle.

Die Kunſt iſt eine Art Barometer des ſo-
ialen Lebens gines Volkes. Vor dem Kriege
atten wir eine ſtarke revolutionäre, umſtürz-
riſche Kunſt, Künderin deſſen, was drohte.
Jetzt haben wir „neue Sachlichkeit“ in der
dunſt, während das ſoziale Leben von einer
neuen Sachlichkeit noch nichts wiſſen will bis
ſie eines Tages da iſt. Die Kunſt Arno Hen-
'Hels iſt typiſche Vertreterin der „neuen Sach-
ichkeit“: frei von Wichtigtuerei, künſtlicher
Tufgeblaſenheit oder Poſe, natürlich und echt,
ne Blaſiertheit oder inneres Zerſprungen-
ſein, herb und ſchlicht und ehrlich, mit einem
Anklang an gutes altes Handwerk. Jhr fehlt
der geniale Schwung in Unendlichkeiten, aber
ſie birgt das Geheimnis, aus der Dürre und
Wirrnis des Alltags tiefe Ruhe, ernſte Schön-
heit und „edle Einfalt und ſtille Größe“ zu
ſaugen.

Seine Graphiken (meiſt Porkträts) zeigen
einen etwas anderen Charakter, ſind leicht und
licht, mitunter faſt geiſtreich. Und ſeine Aqua-
relle vollends ſind wie Sonntagskinder, voll
zarter Anmut in Farbe, Linie und Kompo-
ſition. Aber typiſcher für ihn, für die heutige
Künſtlerart und vielleicht für die kommende
Lebensauffaſſung unſres Volkes ſind ſeine Oel-
gemälde. Allerdings iſt der Ausdruck „Ge-
mälde“ viel zu prätentiös. Sagen wir: Oel-
bilder.

Der erſte Geſamteindruck iſt: feſte, mitunter
harte Linien und harte Farben, großzügige
und ſehr ſchlichte Kompoſition, dazu ſehr ein-
ſache Motive. Bei näherem Beſchauen aber
beginnen die Farben innerlich zu leuchten und
Wärme zu ſpenden und die Herbheit der Linien
zu lockern und zu beleben, wie in ſpätherbſt-
lichem Sonnenlicht. Und nach einem weiteren
Weilchen ſtrömen die Bilder beinahe über-
raſchend eine zarte Jnnigkeit aus und mitunter
faſt ein Berauſchtſein von der geheimnisvollen
Schönheit der Farben.

Blutiges Staatsjubiläum in FAgram.
Die Zehn-Jahr-Feier der Selbſtändigkeit

Jugoſlawiens begann am Sonnabend in
Agram ſehr ſtürmiſch und nahm einen blutigen
Verlauf. Staatsfahnen waren nur auf den
öffentlichen Gebäuden gehißt, während die
Privathäuſer keinerlei Fahnenaushängten. Nur auf dem Gebäude der kroati-
ſchen Frank- Partei wurde eine große
Trauerfahne gehißt. Um 9 Uhr früh hätte
in der Karthedrale ein Feſtgottesdienſt ſtattfin-
den ſollen, zu dem ſich die Polizeibehörden,
eine Ehrenkompagnie und die Generalität ver-
ſammelten. Kurz vor Beginn des Feſtgottes-
dienſtes kletterten drei Hochſchüler auf den
Turm und

hißten drei große Trauerfahnen.
Auf der mittleren war das Wappen von
Kroatien, auf der linken Fahne das Datum,
1. Dezember 1928, und auf der rechten das Da
tum 20. Juni 1928 angebracht. Als das Publi-
kum die Fahnen bemerkte, bemächtigte ſich der
Maſſen große Aufregung. Es kam zu Kund-
gebungen gegen die Regierung und das Re-
gime; und es fielen auch Rufe gegen das
Militär.

Die Soldaten begannen ſpontan ihre Ge
wehre zu laden und die Bajonette aufzu
pflanzen.

Dies verurſachte weitere Aufregung im Publi-
kum. Jnzwiſchen hatten Polizeibeamte die
drei Studenten vom Turm geholt, verhaftet
und wollten ſie zur Polizei bringen. Als dies
vom Publikum bemerkt wurde, drang die
Menge auf die Poliziſten ein, um die Studen-
ten zu befreien. An der Ecke des Jellacic-

e und der n n kam es zu Zuammenſtößen, wobei die Menge die Polizei
mit Steinen bewarf. Es iſt noch nicht feſtge-
ſtellt, auf welcher Seite dann

die erſten Schüſſe
fielen, die eine regelrechte Schteßerei ein-
leiteten, bei der über hundert Schüſſe abge-
geben wurden. Ein Student war auf der Stelle
tot, während ein Poliziſt und ein Arbeitsloſer
ſchwer verletzt nach dem Krankenhaus gebracht
wurden. Mit Rückſicht auf die Demonſtration
ordnete der Militärkommandant den

Rückzug des Militärs in die Kaſerne
an. Die Demonſtrationen ſetzten ſich dann noch
bis 10 Uhr fort, bis ſchließlich durch verſtärkte
Polizei- und Gendarmerieabteilungen die De
monſtranten zerſtreut wurden. Jn der Stadt
herrſcht noch große Aufregung, und man be
fürchtet weitere Unruhen. Die Straßen werden
von Polizei- und Gendarmeriepatrouillen
durchzogen, während an den verkehrsreichſten
Punkten Militär und Gendarmerie konzen-
triert ſind.

Zwiſchenfall im Belgrader Theater.
In Belgrad gab die Galavorſtellung, die

aus Anlaß der zehnjährigen Feier im Natio-
naltheater ſtattfinden ſollte, zu neuen Zwiſchen-
fällen Anlaß. Als der Vorhang ſich hob, fing
eine Gruppe junger Leute an, zu pfeifen und
zu johlen. Die Polizei griff ein und vertrieb
die Ruheſtörer aus dem Theater. Die Direk-
tion des Theaters entſchloß ſich dann, die
Vorſtellung abzubrechen.

d eceeceececcccceeezzzzzzzzzzäim allgemeinen die Stimmung dahin geht, das
Lohnabkommen vorläufig beſtehen zu
laſſen,

wenigſtens ſo lange, bis die Folgen des
chweren Wirtſchaftskampfes im

2iußraghien die die Gewerkſchaften
erheblich belaſtet haben, einiger-
maßen überwunden ſind.

Anträge zur Angeſtelltenverſicherung
und zum Reichsknappſchaftsgeſetz.

Die deutſchnationalen Reichstagsabgeord-
neten Leopold und Lambach haben an die
Reichsregierung die Anfrage gerichtet, wann
die Verordnung über die Erhöhung der Ver-
ſicherungspflichtgrenze in der Angeſtelltenver-
ſicherung, die vom Reichsarbeitsminiſterium
unter dem 10. Auguſt 1928 erlaſſen wurde, dem
Sozialpolitiſchen Ausſchuß des Reichstags vor-
gelegt werden wird.

Dieſer Ausſchuß hat das Recht eine Aen-
derung zu fordern. Sie dürfte dringend er-
forderlich ſein, angeſichts der Tatſache, daß die
neue Verordnung keinerlei Ueber-
gangsvorſchriften enthält.

Die Folge davon iſt, daß ſelbſt Angeſtellte,
welche die zehnjährige Karrenzzeit des An
geſtelltenverſicherungsgeſetzes niemals er-
füllen können, beitragspflichtig werden und
daß Lebensverſicherungen, die für Angeſtellte
zwiſchen 6000 und 8400 RM. Jahreseinkom-
men eingegangen ſind, keine Berückſichtigung
erfahren. Solche Angeſtellte müſſen daher
neben ihrer Lebensverſicherungspolice die
nicht geringen Beiträge zur Angeſtelltenver-
ſicherung bezahlen.
Die deutſchnationalen Abgeordneten ſind

der Meinung, daß derartige Uebergangsvor-
ſchriften notwendig ſind. Eine große Reihe
von Eingaben haben ſie von dieſer Notwendig-
keit überzeugt.

Jn Verbindung damit hat der deutſchnatio
nale Reichstagsabgeorönete Leopold mit Ge-
noſſen einen Geſetzentwurf zur Aenderung des
Reichsknappſchaftsgeſetzes eingebracht, in dem
die Beſchränkung der Krankenverſicherungs-
pflicht für Angeſtellte auf 6000 RM. aus-geſprochen und die Befreiungsvorſchriften des

Angeſtelltenverſicherungsgeſetzes von der An
geſtelltenverſicherungspflicht gefordert wird.

S

Die demokratiſche Reichstagsfraktion hat
folgenden Antrag eingebracht: Der Reichstag
wolle beſchließen:

1. a) Die Reichsregierung zu erſuchen, dem
Reichstag beſchleunigt einen Geſetzentwurf
vorzulegen, durch den bis zum 31 Dezember
1935 in der Angeſtelltenverſicherung die Alters-
grenze vom 65. auf das 60. Lebensjahr

b) die Regelwartezeit von 120 auf 60 Bei-
tragsmonate herabgeſetzt wird. Die Mehr-
koſten ſind aus den Reſerven der Reichsver-
ſicherungsanſtalt für Angeſtellte zu decken;

den Kreis der für die Angeſtelltenver-
ſicherung zuſtändigen Verſicherungs- und Ober-
verſicherungsämter derart einzuſchränken, daß
ne Beſchlennigung des Verfahrens ermöglicht
wird.

2. Die Reichsregierung zu erſuchen, die von
der Reichsverſicherungsanſtalt für Angeſtellte
ſür den 1. Januar 1928 aufgeſtellte verſiche
rungsrechniſche Bilanz dem Reichstag unver-
züglich vorzulegen.

3. Die Reichsregierung zu erſuchen, dem
Reichstag einen Geſetzentwurf vorzulegen, der
unter Verſtärkung der Selbſtverwaltung der
Beteiligten die Verwaltung in der Jnvaliden-
verſicherung zweckmäßiger agliedert, verein-
facht und verbilligt. Dabei iſt auch zu prüfen,
ob die Vielgeſtaltigkeit der Reichszuſchüſſe
nicht durch eine Ausgeſtaltung der Lohnklaſſen
beſeitigt werden kann.

Um die Erweiterung
der Unfallverſicherung.

Jm Sozialpolitiſchen Ausſchuß des Reichs
tags wurde bei der erſten Leſung der Vorlage
über Aenderung der Unfallverſicherung ein
Antrag angenommen, wonach auch Verletzte,
deren Erwerbsunfähigkeit die dreizehnte Woche
nicht überdauert, für die Dauer der Arbeits
unfähigkeit Krankengeld aus der Unfallver-
ſicherung beziehen ſollen, wenn und ſo lange
ſie Krankengeld aus der Krankenverſicherung
nicht beanſpruchen können. Jn einer Reſolution
wird die Reichsregierung erſucht, einen Geſetz

ſ entwurf vorzul en, der eine Neuregelung der
SZeiſtungen der Unfallverſicherung auf Gru
der gegenwärtigen Lohnverhältniſſe vorſieht.

Ehebruch als Ehehindernis.
Ehrenamtliche Mitwirkung von Fnwälten.

Der preußiſche Juſtizminiſter hat eine All-
emeine Verfügung von weittragender Bedeutung erlaſſen, aus der der Amtliche Preu

ßiſche Preſſedienſt das folgende mitteilt:
Vor der Entſcheidung über Geſuche um

Befreiung vom Ehehinderniſſe des Ehebruchs
lat der Landgerichtspräſident einen Rechtsanwalt antachtich zu hören, der in dem
Eheſcheidungsprozeſſe nicht als Prozeßbevoll-
mächtigter tätig geweſen iſt. Die Anhörung
ſoll in der Regel nach Abſchluß der vorberei-
tenden Ermittlungen erfolgen. Jſt nach
8 4 der Allgemeinen Verfügung vom 24. Ja-
nuar 1921 eine Zivilkammer mit der Vor-
bereitung der Entſcheidung beauftragt, ſo hat
ſie die Anhörung des Anwalts zu veranlaſſen.

Der Landgerichtspräſident hat die An-
waltſchaft ſeines Bezirks um Bezeichnung
einer ausreichenden Zahl von Anwälten zu
erſuchen, die bereit ſind, ſich der gedachten
Aufgaben ehrenamtlich zu unterziehen.

Lehrerfragen vor dem Hauptaus ſchuß
des Landtages.

Der Hauptausſchuß des Preußiſchen Land
tages beriet am Sonnabend das Studienrat-
Dienſteinkommensgeſetz, das vom Staatsrat
als Eingriff in die Selbſtverwaltung abgelehnt
worden war. Die Bezeichnung des Geſetzes
wurde abgeändert in Studienrats-Gleich-
ſtellungsgeſetz. Ein weiterer deutſchnationaler
Antrag, die Lehrer an den kommunalen höheren
Lehranſtalten zu unmittelbaren Staatsbeamten
zu erklären, wurde abgelehnt. Annahme fand
eine Entſchließung auf baldige Vorlegung eines
Geſetzentwurfes, durch den der Charakter der
Leiter und Lehrer an nichtſtaatlichen und öffent-
lichen höheren Schulen als unmittelbare
Staatsbeamte geſetzlich anerkannt und ihre
rechtliche Stellung zu den Unterhaltungsträgern
geregelt wird.

Bei der Aufzählung der Beſoldungsbezüge
wurden im S 1 Notſtandsbeihilfen eingefügt;
dagegen wurde der weitere Antrag, auch Sied-
lungszuſchüſſe und Sonderunterſtätzungen mit
einzubeziehen, abgelehnt. Die Kinderzulage
für erwerbsunfähige Kinder über 21 Jahren
wurde von der Regierung als unter den Rah-
men des Geſetzes fallend bezeichnet. Der im
Geſetz vorgeſehene Rechtsweg wurde ge-
nehmigt. Aufrechterhalten wurden auch die
Beſtimmungen über die Verſetzbarkeit und über
die in S A feſtgelegte Bindung an die An-
wärterliſte bei der Stellenbefetzung. Jm übrigen
wurde der Entwurf unverändert angenommen.

Die evangeliſchen Gemeinden in Dar es Sa
lam (Oſtafrika) und in Sydney (Auſtralien),
ſowie die Synode von Rio Grande do Sul
(Braſilien) haben ihren Anſchluß an den Deut-
ſchen Evangeliſchen Kirchenbund beantragt.
Der Antrag wurde von dem in Berlin ver-
ſammelten Deutſchen Evangeliſchen Kirchen-
ausſchuß genehmigt. Wie in der gleichen
Sitzung mitgeteilt wurde, werden der Exe-
kutiv- und der Fortſetzungsausſchuß der Stock-
holmer Weltkirchenkonferenz im September
des kommenden Jahres in Eiſenach tagen.

In Eſcch (Luxemburg) ſollte eine große
Kundgebung ſtattfinden wegen der Aus-
weiſungsbefehle gegen italieniſche Kommu-
niſten, mit denen ſich andere Kommuniſten und
die Antifaſchiſtiſche Liga ſowie die Rote Hilfe
ſolidariſch erklärt hatten. Der Eſcher Ge-
meinberat verbot jedoch dieſe Kundgebung.
Luxemburgiſches Militär und Gendarmerie-
korps wurden in Eſch konzentriert, um ge-
gebenenfalls einſchreiten zu können.

Tonkrug auf einem Tiſch, daneben ein Hand-
tuch an der Wand, alſo Alltäglichkeiten, Baga-
tellen. Aber welche Jnnigkeit, welche tiefe Ruhe
und Harmonie! Oder eine ſchlafende Frau im
Vordergrunde einer Landſchaft mit fern ver-
blauenden Hügeln, das Ganze ſchwer, zunächſt
faſt plump erſcheinend, bis man den ſtarken
Atem der Geſundheit, den Erdgeruch, die tiefe
Ruhe und den Rauſch oder wenn man will: das
Rauſchen der Farben ſpürt. Und ähnlich in
mancher Hinſicht, aber froher, leichter ein Mäd-
chen in rotem geſchürzten Gewand vor grüner
Flur und blauen Bergen.

Man ſagt heute mitunter, es gäbe keine po-
puläre Kunſt oder gar: es gebe kein Volk mehr
für die Kunſt. Vielleicht iſt ſelbſt Henſchels
Kunſt noch nicht populär genug, aber uns
ſcheint, ſie iſt ein Schritt dazu. Denn ſie iſt
ſchlicht und echt, voll ſtiller Schönheit und ſogar
Größe, iſt beſte deutſche Volksart.

Dr. H. El z e.
Leopolö Graf Kalckreuth

Jn der Nacht zum Sonntag ſtarb in Eddel-
ſen in der Heide, hinter Harburg an der Elbe,
der Maler Leopold Graf Kalckreuth
im Alter von 73 Jahren. Ein vielgenannter
Vertreter der älteren Malergeneration, einer
der Führer des Jmpreſſionismus iſt mit ihm
dahingegangen.

Er wurde 1855 in Düſſeldorf als Sohn des
Landſchaftsmalers Stanislaus Graf Kalckreuth
geboren. Ein Oheim, Graf Friedrich Kalckreuth,
war preußiſcher Feldmarſchall und ſtammte aus
unſerer Heimat, aus Sotterhauſen bei Sanger-
hauſen; er verteidigte 1807 Danzig.

Leopold Graf Kalckreuth ſtudierte in Wei-
mar und München; die Grundtöne ſeiner
Palette erhielt er in Holland. Außer Land
ſchaftsbildern ſchuf er Bilder aus dem Bauern
und Volksleben, zunächſt ganz noturaliſtiſch,
aber immer reizvoll. Dann wandte er ſich dem

Da iſt z. B. ein kleines Bildchen, ein grauer Porträt zu, und hieri ſchufen ſeine vornehmeSchlichtheit und Wahrheitsliebe zuſammen mit
ſeinem innigen Malergemüt Unvergängliches.
Jn Leipzig hängt das Bildnis ſeiner Mutter.
Seine Meiſterſchaft und ſeine Bedeutung

für die Geſchichte der Malerei erreichte er durch
ſeine Bilder aus der Lüneburger Heide, aus
dem Hamburger Hafen, von der Elbe, von
Hamburger Straßen und Fleeten. Gewiß, dieſe
Bilder verſetzen uns nicht mehr in die Begeiſte
rung, die wir alle vor zwanzig und fünfund-
zwanzig Jahren davor empfanden. Aber heute
noch bewundern wir ſeine Kunſt, die eigentüm-
liche Atmoſphäre Hamburgs, des Landes um

Elbe und Alſter, darzuſtellen, die Verteilung
von Waſſer und Rauch in der Luft, die ge
brochenen und gedämpften Farben, die zu
weilen das harte, laute, ſo außerordentliche
wirkliche Leben der Hanſeſtadt und der
Niederelbe in lauter Traum, Magie und Poeſie
tauchen. So lieb gewann Graf Kalckreuth dieſe
Landſchaft, ſo ſehr zogen ihn ihre Farben-
probleme an, daß er ſeinen ſtändigen Wohnſitz
bei Hamburg, in dem kleinen Heidedorf Eddel-
lſen hinter Harburg nahm. Dieſe Liebe ſchlägt
uns heute noch aus dieſen ſeinen Bildern mit
warmem Hauch entgegen und zwingt uns,
wenigſtens für Augenblicke, wieder die Welt
mit ſeinem Auge zu ſehen. Jn Hamburg, Ber-
lin und Leipzig hängt viel von ihm.

Johannes ſohn.

Dichtkunſt in Vot.
Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt ver

öffentlicht eine bezeichnende Kundgebung des Vor-
ſitzenden der Sektion für Dichtkunſt bei der preu-
r Akademie der Künſte, Walters von

olo:
Wir fühlen uns verpflichtet. die Oeffentlichkeit

auf die Gefahr hinzuweif die unſere Kultur
durch die täglich wachſende Gleichgültigkeit gegen

j dichteriſche Werke in der Wurzel ihres Lebens be
droht. Viele Einzelne warnen und mahnen,
ohne das Gehör des Volkes zu finden. Jetzt in
et Schickſalsſtunde, erhebt unſere Sektion als

ie ſichtbere Vertreterin der geſamten deutſche
Dichtung ihre Stimme. Sie klagt nicht an
dazu iſt die Lage unſerer Kunſt und aller Künſte
viel zu ernſt; ſie verurteilt nicht, denn Er
ſchlaffung und Entfremdung liegen wie eine
Krankheit über dem Lande. Nachdrücklich aber
ruft ſie noch einmal zur Umkehr auf, alle die in
der Arbeit am Gefüge und Werk der Geſamtheit
nicht nur das tägliche Leben friſten möchten, ſon-
dern die einen menſchlichen Sinn in ihrer Tätig-
keit ſuchen.

Wir wenden uns an die Heranwachſenden wie
an die Alternden, wir wenden uns an die be-
rufenen Vermittler des dichteriſchen Werkes. Ohne
kleinliche Bemäkelung modiſcher und geſchäftlicher
Zeiterſcheinungen auf dem Gebiete der Literatur
machen wir darauf aufmerkſam, daß bei weiterer
Ausbreitung der Gleichgültigkeit die ſchöpferiſchen
Geiſter immer ſeltener werden müſſen, und daß es
vielleicht zu ſpät ſein wird, wenn man einſt nach
ihnen wieder verlangt. Der Verzicht breiter
Maſſen auf die Dichtkunſt beraubt Gegenwart und
Zukunft nicht nur eines Erziehungs-
mittels, ſondern der mächtigſten Verſöhnerin der
in ſich und untereinander getrennten Völker.

Auslandsehrungen deutſcher Wiſſenſchaftler.
Der Leiter des Archaeologiſchen Jnſtituts des
Deutſchen Reichs, Profeſſor Dr. Gerhard Roden
waldt (Berlin), wurde zum Ehrenmitglied der
Society for Promotion of Hellenic Studies in
London ernannt. Der Vrofeſſor für angewandte
Entomologie, Dr Karl Filederug (Roſtock),
e an die Univerſität Minneſota (U. S. A.)

erufen.

Eine ſtädtiſche Steuer auf Grammophone. Die
Stadt Liſſabon hat eine Steuer auf Grammophone
eingeführt Es iſt ein Exſatz für Vergnügungs-
ſteuer, die früher von den Café Häuſern Und Tanz-
hallen für muſikaliſche Darbietungen konzert eren-

der Kapellen erhoben wurde.
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Montag, 3. dezember 1928 Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Aus Merſeburg.
Alſo doch!

ſt c einem grauen Haupt ſollſt du auf-
ehen!“

herausgeborenen kategoriſchen Jmperativ bin
ich zum Probierſtück geworden. anz unter
uns: Nun weiß ich, ich bin Altertum geworden.
Täglich, im Straßenbahnwagen, auf der Eiſen-
bahn, wird mir das mit erſchütternder Deut-
lichkeit zum Bewußtſein gebracht. Denn man
ſteht vor mir auf, wenn ein Platz ſonſt nicht
mehr frei iſt. Darum mußte es einmal ſein

nicht weil ich etwa eitel wäre, dieſe Eigen-
ſchaft beſitze ich ganz gewiß nicht daß ich im
Spiegel einen unterſuchenden Blick auf meinen
Scheitel warf.

Es hilft nichts: er iſt entdeckt, der verräte-
riſche Silberſchein, nun auch durch mich. Jn
meiner Ahnungsloſigkeit hatte ich immer dar-
über hinweggeſehen, denn am längſten glaubt
der Menſch, daß das Herz noch jung iſt. Doch
früher als ich hatten Mädels und Buben jüng-
ſten und jugendlichen Alters jenen grauſilbri-
gen Schimmer a über mir entdeckt und ſie be-
herzigten das Bibelwort, auch ohne daß es
ihnen geläufig zu ſein braucht: „Vor einem
grauen Haupt ſollſt du aufſtehen!“

Aber eine Freude habe ich doch dabei. Die
Jugend ſteht wieder vor dem Alter auf.

Nicht gerade jeder und jede. Wohl aber
viele. Und zwar ob arm, ob reich. Oft iſt in
den Jahren nach dem großen Erleben darüber
geklagt worden, daß die heutige Jugend reſpekt-
los über das Alter hinwegſchreitet. Jch freue
mich, wenn auch die eigenen Jlluſionen „öem
Zahn der Zeit“ zum Opfer fielen, feſtſtellen zu
können, die Jugend beginnt wieder das Alter
zu ehren. Damit ehrt ſich die Jugend ſeit

m.

Jugenöarbeit im Jungöeutſchen Orden
Am Sonntag tagte im „Mars-la-Tour“ in

Halle das Kapitel der Großmeiſter und
Jugendwarte aller jungdeutſchen Bruder-
ſchaften der Ballei Halle. Nach kurzer Er-
öffnung durch den Großkomtur, Bruder Fritz
Müller (Eisleben), ergriff der Jugendwart
der Ballei, Bruder Karl Weſche (Mücheln),
das Wort und ſprach über die vergangene und
zukünftige Jugendarbeit des Ordens. Die
Jungdeutſche Jugend hält die Mitte zwiſchen
der nur körperlichen Ertüchtigung und Wehr-
bewegung einerſeits und der nur Wandervogel-
bewegung andererſeits. Sie arbeitet und be-
tätigt ſich bisher und auch weiterhin im Wan-
dern, in ſportlichen und turneriſchen Uebungen,
im Singen, im Volkstanz und Laienſpiel, ohne
dabei ernſte und ſyſtematiſche geiſtige Er-
ziehung und Schulung zu vernachläſſigen.

Kin großes Reichsjugendtreffen in
Goslar wird Pfingſten 1929 alle jungdeut-
ſchen Jugendeinheiten zum erſten Male zu-
ſammenführen.

e ’-ſ”, D. m T

Vergeßt die Rentner nicht!
Die Vorbereitungen für das Weihnachtsfeſt
beginnen. Jeder geht darauf aus, anderen
Freude zu bereiten. Manch einer hält Um-
ſchau, wen er bedenken könne, um wirkliche
Not zu lindern. Sicherlich würde mancher
gern und freudig geben, wenn er ſicher wüßte,
daß es gut angebracht iſt.

Da erſcheint es an der Zeit, an das Elend
der Rentner zu erinnern, das trotz aller Für-
ſorge immer noch groß genug iſt. Es ſind alte
Leute, die in ihren alten Tagen ruhig und
ohne Sorge leben wollten und nun erſt recht
Opfer dieſer Sorge und Not geworden ſind.

Erfreulich iſt, daß das Landeskirchenamt
Hannover den Deutſchen Evangeliſchen Kirchen-
ausſchuß gebeten hat, ſich weiterhin nachdrück-
lich für die Rentner einzuſetzen; den Kirchen-
vorſtänden und Gemeindevertretungen hat es
empfohlen, ſich der Rentner in jeder Weiſe
innerhalb der Einzelgemeinde anzunehmen.
Dabei iſt die Hoffnung ausgeſprochen worden,
daß die Gemeinden es ſich nicht nehmen laſſen,
gerade in der Weihnachtszeit der notleidenden
Rentner beſonders zu gedenken.

Auch die Gemeinden der Provinz Sachſen
werden in der Stille alles tun, um den ſchweren
Lebensweg dieſer alten Leute zu erleichtern.
Wer helfen will und helfen kann, der helfe raſch
und in ſeinem Erfahrungsbereich und durch
Umfrage bei ſeinen Bekannten: einen fröh-
lichen Geber hat Gott lieb!

Rudi Gfaller kommt
und wird im Rahmen der bekannten und be-
liebten „Doppelkaffeeſtunde“ der „Hal-
leſchen Hausfrau“ zuſammen mit noch verſchie-
denen anderen Künſtlern am Mittwoch, nach-
mittags 3 Uhr und abends s Uhr, den Merſe-
zurger Hausfrauen einige angenehme Stunden
hereiten. Zur Aufführung gelangt neben dem
bunten Programm auch eine komiſche Operette
„Urſulg“. Man darf auf die Veranſtaltung ge-
ſpannt ſein.

Barbara-Feſer.
Die Jünger der heiligen Barbara, der Verein

ehem. Artilleriſten, hatte ſich am Sonnabend mit
Gäſten und Freunden des Vereins im Schützen
haus eingefünden, um z Ehren der Schutz
heiligen dieſer Waffengattung mit einer Feier
zu gedenken. Das Beamtenorcheſter konzertierte,
wie immer, muſizierfreudig und klangſchön.

Der Vorſitzende, Kamerad Römpler, be
grüßte mit herzlichen Worten die Anweſenden,
insbeſondere die Ehrengäſte Oberregierungsrat
Metz und Reg.Rat Schmalbruch, ſowie die Mit-
begründer des Vereins, die Kameraden Daus,
Winzer und Hoppe. Kamerad Römpler wies auf
die Feier des Tages hin, die überlieferungs-
gemäß in jedem Johr ſtattfindet. Wie immer,
herrſchte bei dem Wruerien re eine fröhliche
Stimmung. Den es Feſtes bildeteHöhepunkt
das hiſtoriſche GenreBild „Fridericus Rex und
der Müller von Sans-Souci“, das gut dargeſtellt
wurde.

Ein Ball beſchloß das harwoniſch ver
Feſt.

Dieſem aus einem ſittlichen Gefühl

wonnen hat.

Glänzender Erfolg der Merſeburger Runöfunk

ausſtellung.
Rund 2500 Beſucher. Morgenfeier und Vorträge.

Die Reihe der im Rahmen der Rundfunk-
werbewoche vorgeſehenen Veranſtaltungen
fand am Sonnabend nachmittag ihre Fort-
ſetzung mit einem Jugendnachmittag.
Der Abend ſah den Schloßgartenſalon bis
auf den letzten Platz gefüllt. Auch eine große
Anzahl Herren hatten als Vertreter der Be-
hörden der Einladung Folge geleiſtet. Mancher
Beſucher, der noch gern an der Veranſtaltung
teilgenommen hätte, mußte wieder umkehren.
Eingeleitet wurde der Abend durch Muſik.

err Poſtdirektor Fröhling ergriff als
erſter Redner das Wort und gab nach einigen
allgemeinen Ausführungen ſeiner Freude über
den zahlreichen Beſuch Ausdruck. Herr Dr.
Kohl ſprach im Anſchluß daran als Vertreter
der Mirag einige Worte über die Bedeu-
tung des Rundfunks, die er mit der
Hoffnung auf eine weitere Entwicklung be-
ſchloß.

Den Mittelpunkt jedoch bildete der Vortrag
von Herrn Oberpoftrat Linke-Halle, d in
teilweiſe ſehr launiger Weiſe

die Enkwicklung des Rundfunks
in allen ſeinen Teilen beleuchtete. Ausgehend
von dem Erfinder Herz, dem geiſtigen Vater
des Radio, gab er einen gedrängten Ueberblick
über die techniſche Entwicklung des Radio-
weſens überhaupt. Er umriß die Anfänge des
eigentlichen „Rundfunks“ und ſeine Organi-
ſation. Auch ging der Redner auf verſchiedene
rechtliche Fragen ein und redete launig den
Schwarzhörern ins Gewiſſen. Auch auf die
Programmgeſtaltung kam er zu ſprechen. Zum
Schluß ſeiner Ausführungen wies Herr Ober-
poſtrat Linke auf die außeérordentliche Bedeu-
tung des Rundfunks als Kulturträger hin.
Lichtbilder ergänzten den Vortrag. Einige
Muſikſtücke rundeten den Abend ab. Eine Ver-
loſung von Rundfunkgeräten, die durch das
Entgegenkommen einiger Firmen ermöglicht
war und unentgeltlich abgehalten werden
konnte, verſetzte die Anweſenden in Spannung.
Für die Reichspoſt als Veranſtalter war dieſer
Abend ein voller Erfolg, der vielleicht auch
ſeinen Ausdruck darin finden wird, daß der
Rundfunk eine Schar neuer Anhänger ge-

Obgleich das Wetter am Sonntag nicht ſehr
freundlich war, um die Menſchen aus ihren
Heimen zu locken, hatte ſich am Morgen eine
größere Zuhörerſchar zu der Morgenfeier

im Schloßgartenſalon eingefunden. Die Feier
wurde zu einer eindrucksvollen Weiheſtunde.
Glockenrein erklang die Orgelkonzertüber-
tragung aus der Nifkolaikirche zu Leipzig, der
die Anweſenden andächtig lauſchten. Gerade
dieſe ausgezeichnete Orgelkonzertübertragung
erbrachte den Beweis, welche Fortſchritte der
Rundfunk in den letzten Jahren zu verzeichnen
hatte.

Während der Leipziger Sender ſtimmungs-
volle Werke zu Gehör brachte, füllte ſich im
Laufe des Vormittags und Nachmittags die
Ausſtellung.

Rund 2500 Perſonen
konnten als Beſucher gezählt werden. Ein Er-
folg, auf den das Merſeburger Poſtamt, ins-
beſondere Poſtdirektor Fröhling und Jn-
ſpektor Urich, der tatkräftige Förderer dieſer
Veranſtaltung, ſtolz ſein können. Die Aus-
ſtellung durfte ſich ruhig mit denen in anderen
größeren Städten meſſen. Auswärtige Be-
ſucher, Fachleute, kargten denn auch nicht mit
Lobesäußerungen.

Um 11.15 Uhr hielt Dr. Neel s vom deut-
ſchen Schulfunkverein Berlin einen beachtens-
werten Vortrag über Rundfunk und
Schule“. Da wir über dieſes Thema im all-
gemeinen ſchon ausführlich berichtet haben,
können wir auf die trefflichen Ausführungen
des Redners verzichten. Sein Vortrag fand bei
den zahlreichen Anweſenden ungeteilten Beifall.

Während in den Nachmittagsſtunden die
muſikaliſchen Uebertragungen fortgeſetzt wur-
den, füllte ſich wieder der Schloßgartenſalon
mit Beſuchern, die die Stände der ausſtellen-
den Firmen einer eingehenden Betrachtung
unterzogen. Einen beſonderen Anziehungs-
punkt bildet in dieſer Veranftaltung die Aus-
ſtellung moderner Jnnendekoration, Gardinen
für Herren- und Speiſezimmer, Teppjche uſw.
durch das Kaufhaus Conitzer Co. G. m.
b. H. Rundfunkapparate mit allem Zubehör
ſtellen aus die Firmen Anton Waldſchmidt,
Karl Keller, Willi Bock und C. F. Ritter,
Halle, vertreten durch Lichtſpielpalaſt „Sonne“.
Buchhandlung Stollberg (E. Schnelle)
zeigte reichhaltige Literatur für den Rundfunk-
freund. Außerdem war vertreten der Verlag
der Mirag.

Die Ausſtellung begegnete großem Jntereſſe.
Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Aus

ſtellung in weitem Maße in Merſeburg und auf
dem Lande eine große Anzahl neuer Freunde
dem Rundfunk zuführen wird.

Vom Biedermeierhaus zu „ſtationären Schlafwagen
bauten“.

Unö wieder „dürrenberger Großſteölung“. Profeſſor Schultze-Kaumburg gegen
den Bauhaustyp.

Ein Freund unſeres Blattes ſtellt uns heute
einen Auszug aus der Vortragsreihe des
Südweſtdeutſchen Rundfunks über die Stutt-
garter Werkbundausſtellung zur Verfügung,
in dem der hier in der letzten Zeit durch den
Kreishausneubau bekannte Profeſſor
Schultze (Naumburg) ſich über die neuen
Baumethoden äußert. Der Auszug des Rund-
funkvortrages Profeſſor Schultzes, den wir
wörtlich der Zeitſchrift „Die Jugendherberge“
(November 1928) entnehmen, ſagt:

„Profeſſor Schultze (Naumburg) pries Ge-
diegenheit, Bodenſtändigkeit des alten Bauens,
malte den Typ des abgeklärten Bieber-
meierhauſes, wie er der älteren Gene-
ration ans Herz gewachſen iſt, ſprach mit
beißender Jronie und tief erboſt gegen
die „entſeelte, entgötterte Welt“ der „ſtatio
nären Schlafwagenbauten“ neuer Bau-

geſinnung.

Schultze (Naumburg) ſuchte dem die Phy-
ſiognomie des deutſchen Hauſes gegen-
überzuſtellen. Zwar ſei das Haus ein Ge-
brauchsgegenſtand, es gehe von ihm aber nur
dann ein beſonderer Eindurck aus, wenn über
die Zweckerfüllung hinaus die Kunſt an ihm
geſtaltet habe. Klarer Aufbau, einfacher, ruhi-
ger Baukörper, klare Baumaſſe unter ein-
fachem, klarem Dach, Aufteilung des inneren
Hauſes nach unſeren jetzigen Bedürfniſſen,
Schönheit des Materials waren Forderungen,
die auch das neue Bauen für ſich aufſtellt.
Schmuck möchte Schultze (Naumburg) nicht
gänzlich ausgeſchaltet haben, denn der Schmuck-
trieb ſei alt. Für die Maſſenherſtellng von
Häuſern müſſe man die Methoden des Groß-
betriebes anwenden. So weit ging Sch. noch
mit den „Neuerern“ einig.

Dann aber zog er los gegen ſie:
aus dem Hauſe wolle man einen raſch
wechſelnden Gebrauchsgegenſtand machen,

der traditionelle Bau ſei immer bodenſtändig
geweſen, heute aber ſtelle man Häuſer von
internationalem Gepräge hin, für die No-
maden der Großſtadt, die den Begriff des
Vater- und Stammhauſes nicht kennen.

Die Häuſer, die noch ein Ausdruck unſeres
nordiſchen Kulturkreiſes ſeien, würden nun
verdrängt von wurzellockeren Gebäuden, die
am Rande der Wüſte, in einer orientaliſchen
Gegend ſtehen könnten! Und gar die
flachen Dächer! Er faßte zuſammen: Eine
tiefgehende Kluft tut ſich hier auf, es zeigt ſich
der Ausdruck verſchiedenen Menſchentums, das
Deutſchtum, ſeine Bodenſtändigkeit ſind be-
droht. Für Schultze (Naumburg) handelt es
ſich beim „neuen Bauen“ um keine bautechniſche
Frage, ſondern um eine Frage des inneren
Menſchentums.,

So weit Profeſſor Schultze (Naumburg).

Aehnlich äußern ſich in Zuſchriften ver-
ſchiedene

Dürrenberger Einwohner,
die es nicht verſtehen können, daß man neben
die bereits beſtehende Siedlung, die ſich um
den architektoniſch wertvollen Marktplatz
gruppiert, einen vollkommen andersgearteten
Bauſtil ſetzen will. Man verſteht den Sprung
nicht, der die verantwortlichen Stellen ver-
anlaßte, von den bisher ſich der Landſchaft an-
paſſenden Gebäuden abzugehen und einem
fremden Stil die Wege zu ebnen.

„Warum“, ſo fragt ein Einſender, „kommt
die Kreisbauverwaltung nicht mit den Plänen
von Profeſſor Gropius heraus? Jn Dürren-
berg wartet man und brennt darauf, dieſe
Pläne einer eingehenden Kritik, die man nicht
mißverſtehen kann, zu unterziehen. Denn wir
in Dürrenberg haben doch das allergrößte
Jntereſſe, daß unſer Ort baulich nicht ver-
ſchandelt wird!“

c r er eGaſtſpiel der Fritz Weber-Sänger.
Mit einem ebenſo umfangreichen, wie

lebendigen Programm traten die Leipziger
Fritz-Weber-Sänger im Kaſino an die Oeffent
lichkeit. Die beiden Abende, Sonnabend und
Sonntag, zeigten guten Beſuch, ſo daß ſich das
Gaſtſpiel für die Veranſtalter zu einem Erfolg
geſtaltete. Humoriſtiſche und rezitatoriſche
Darbietungen, Burlesken, Geſangseinlagen
wechſelten in bunter Folge miteinander ab
und hielten die Anweſenden in beſter Stim-
mung. Die Geſellſchaft verſtand es mit viel
Routine den Abend zu füllen. Beſonders die
Burleske „Zeppelin kommt“, rief warmen Bei-
fall hervor. Sehr gut gefiel Herr Emil Lorenz

als Humoriſt und Rezitator, Herr Harry
Tornado, als Damenimitator überraſchte ſeine
Zuhörer und Zuſchauer durch ſeine Fertigkeit.
Verſchiedene Herren des Enſemble, verfügen
übrigens über Stimme.

Die Beſucher verließen befriedigt das Haus.

62 Jahre Lanöwehrverein.
Der Landwehrverein feierte am Sonn-

abend in der „Funkenburg“ ſein 62. Stiftungs-
feſt, das von einem guten Konzert des Gran-
zauOrcheſters, unter Leitung von Muſikmeiſter
Granzau eingeleitet wurde. Das Konzert ſtand
auf beachtlicher Höhe. Beſonderen Beifall er-
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rang des Streich-Quintett „Des deutſchen
Kriegers Traum vor der Schlacht“.

Der Vorſitzende, Landeskulturdirektor
Dallmer, legte ſeiner Begrüßungsanſprache
die Worte „Deutſch ſein, heißt treu ſein“, zu-
grunde. Es gelte die Treue zu halten, dem
Gedanken der Wehrhaftigkeit, den Traditions-
ſarben, der Kameradſchaft und dem Vaterland.
Jm weiteren Verlauf des fröhlich verlaufenen
Stiftungsfeſtes, wurde das humoriſtiſche
Theaterſtück „Die letzten zwei Taler“, aufge-
führt, das vielen Beifall errang.
Ein gemütlicher Ball beſchloß den Aben?

„der Günſtling der Far n.
Zu der Aufführung im Halleſchen Stadttheater.

F. emdenvorſtellung im Halleſchen Stadt-
thegter. Der außerordentlich gute Beſuch bewies
aufs neue den Wert der Jdee, durch zuſammen-
arbeit von Reichsbahn und Jntendantur des
Stadttheaters Halle der Bewohnerſchaft des
flachen Landes Gelegenheit zum Beſuch des
Theaters zu geben. Die Stadt Merſeburg hat
naturgemäß wieder den weitaus größten Teil
der Beſucher geſtellt. Ein erfreuliches Zeichen.
Das Stück ſelbſt: ein prächtiges Ausſtattungs-
und Unterhaltungsſtück, das nichts anderes ſein
wollte. Eine Operette, die alles das gab, was
man von einer Operette eben erhoffte. Eine
flüſſige Handlung (in manchen Teilen ſehr humor-
voll), eine liebenswürdige Muſik, die manchmal
ſogar etwas über den Rahmen des Stückes hin-
ausging und beſſer war, als ſie zu ſein notwendig
hätte, dazu eine Ausſtattung, die an Farben-
pracht nichts zu wünſchen übrig ließ. Die Dar-
ſtellung geſchah in einer Weiſe, die zu dem
warmen Beifall mit dem, ſelbſt während des
Stückes, das Haus dankte, berechtigten Anlaß gab.
Eine Epiſode, ein Ausſchnitt aus dem Leben am Hofe
der Zarin Katharina II., wiedergegeben in einer
Miſchung. von Dichtung und Wahrheit, ohne den
Verſüch. die Situationen ernſthaft zu ſchildern.
Die Darſtellung ließ nicht z a r übrig;
lediglich, daß man ſich vielleicht Waldemar
Frahm als Potemkin etwas energiſcher, viel-
leicht etwas finſterer gewünſcht hätte; Marion
Kaufmann als Sophia Mariſchkin gefiel be-
ſonders in den Geſangseinlagen ſehr gut. Char-
lotte Wegner als Zarin Katharina II., gab
die Herrſcherin mit großer Sicherheit. Paul
Herlt als Graf Panin brachte immer viel
Humor mit auf die Bühne. Unter ſeiner Spiel-
leitung klappte alles vorzüglich. Man verließ be
friedigt das Haus, wenn auch nicht übermäßig
angeregt, ſo doch gut unterhalten. Eine Sonn
tagsnachmittagsvorſtellung! N.

Schwerkriegsbeſchädigte
und Reichsbahntarif.

Dem Vernehmen nach hat die ſtändige
Tarifkommiſſion der ReichsbahnHauptverwal-
tung die von den Verbänden der Kriegs-
beſchädigten beantragte und ſowohl vom
Reichsarbeitsminiſterium als auch vom Reichs
verkehrsminiſterium befürwortete Fahrpreis-
ermäßigung für Schwerkriegsbeſchädigte, die
dieſen nach den alten Tarifen ſeit Jahren ge-
währt wurde, abgelehnt. Die Nachricht hat
nicht nur bei den Betroffenen, ſondern in wei-
ten Kreiſen Erſtaunen verurſacht. 9

Wie der Verband der Kriegsbeſchädigten
und Kriegerhinterbliebenen des Deutſchen
Reichskriegerbundes „Kyffhäuſer“ mitteilt, hat
der am 26. November im Reichsarbeits-
miniſterium zuſammengetretene Reichsausſchuß
der Kriegsbeſchädigten- und Kriegerhinter-
bliebenenfürſorge beſchloſſen: „Der Reichs-
ausſchuß nimmt mit Bedauern davon Kennt-
nis, daß die Reichsbahngeſellſchaft dem Er-
ſuchen der Kriegsopferorganiſationen vom
17. Sept. 1928 auf Gewährung von Fahrt-
vergünſtigungen für Schwerkriegsbeſchädigte
die Erfüllung verſagt hat. Der Reichsausſchuß
richtet daher unter Bezugnahme auf den dem
Reichstage vorliegenden Antrag (Reichstags-
druckſache 378) an den Reichstag das ergebene
Erſuchen, über die Reichsregierung auf die
Deutſche Reichsbahngeſellſchaft dahin einzu-
wirken, daß die vor der Tarifumſtellung gel-
tende Regelung weiter ſinngemäß Anwendung
findet, und daß insbeſondere jenen Schwer-
beſchädigten, denen die Folgen ihrer Dienſt-
beſchädigungen beim Reiſen in der Holzklaſſe
Beſchwerden verurſachen, die Benutzung der
Polſterklaſſe gegen Löſung einer Fahrkarte für
die Holzklaſſe geſtattet wird.

Jm Kontor oder Laden
Vom DHV. wird uns geſchrieben:
Die Berufswahl iſt damit noch nicht ent-

ſchieden, daß die Eltern übereinkommen, ihren
Sohn Kaufmann werden zu laſſen. Die Viel-
geſtaltigkeit kaufmänniſcher Arbeit und die für die
einzelnen Beſchäftigungsarten gegebenen unter
ſchiedlichen perſönlichen Vorausſetzungen machen
eine genaue Prüfung der Frage, welcher Ar
Tätigkeit der junge Berufsanwärter ſich zuwenden
ſoll, notwendig. Größerer Beliebtheit unter den
jungen Berufsanwärtern erfreut ſich wohl die
Kontortätigkeit. Wer die Eignung und Fähig-
keiten für dieſe Tätigkeit, wie gute Auffaſſungs-
gabe, gutes Gedächtnis, gute Schulkenntniſſe in
der deutſchen Sprache, im Rechnen, Schreiben, in
der Geographie und auch in Fremdſprachen mit-
bringt, kann ſich eine Lehrſtelle im Kontor
ſuchen. Sofern er auch in der Lehre tüchtig weiter-
lernt, ſind die Vorausſetzungen für ſein ſpäteres
Fortkommen durchaus gegeben.

Aber auch die Verkäuferlaufbahn bietet für
tüchtige junge Menſchen ſehr gute Entwicklungs
möglichkeiten. (Erſter Verkäufer, Abteilungschef,
Reiſender, Vertreter oder erſter Dekorateur, Chef
dekorateur, Reklamefachmann uſw.). Tüchtige
fachkundige Verkaufskräfte und Dekorateure ſind
heute allenthalben gench Wer Verkäufer werden
will, muß heute aber nicht nur eine gute All-
gemeinbildung mitbringen, der Verkehr mit dem
kaufenden Publikum verlangt auch eine an-
genehme Erſcheinung, Gewondtheit und Sicherheit
im Umgehen mit Menſchen. Daneben ſind gutes
Kopfrechnen, Geſchick und Geſchmack im Dekorieren,



Je Gedächtnis ſelbſtverſtändliche Voraus-
etzungen. Jnnige Vertrautheit, mit der Ware

werbe der Lehre und durch Fachkurſe erworben

Die Kaufmänniſche Stellenvermittlung des
Deutſchnationalen Handlungsgehilfen Verbandes
iſt bereit, Eltern, deren Sohn werden
ſoll, koſienfrei Rat und Auskunft zu erteilen und
ihnen gute Lehrſtellen iehe hrſtellen in Kontor und Laden nach

Weihnachten Keuſahr in den Alpen.
Sonderzugfahrt nach Berchtesgaden, Salz-

rg.t urgEs iſt beabſichtigt, vom 25. Dezember1928 (1. Weihnachtsfetertag abends) v 2. Ja
nugr 1929 einen der ſo beliebten billigen
r 3. Klaſſe von Halle nach Zellam See, Salzburg und erchtesgaden und zurück
u fahten. Vorgeſehen iſt ein umfan reichesrogramm, u. a Eishockeyſpiele Schi-Wektlaufe

J Wange Rodelrennen mit Preisverteilung.
e für ichtſportler iſt für Unterhaltung ge

ndehän a' (ausſchließlich Mittag- undAbende 23 nach Zell am w. 55 10 RM.,
Berchtesgaden rund 29,70 RM., Salzburg rund
28,50 RM. Vorbeſtellungen der Karten werden
ſchon jetzt angenommen.

Und wieder die Clobikauer Straße.
Jn der Clobikauer Straße ſtürzte am Sonn

abend n Mitta inteege der bekannten ogenug geſchilderten ſoi. ten Straßenverhältniſſe
ein mit Schilfrohr beladener Wagen um, wobei
ein großer Teil des e t den Abhang hin
unter flog. Die Stra eht nun an der be-
rer Stelle e hr ſo aus, als wollte manin der Nähe ein Lehmhaus aufrichten, zudem man
r das übliche LehmRohr-Gemiſch hergeſtellt

Die Faſaneriebrücke dem Verkehr
freigegeben.

Die Holzbrücke über die alte Saale in der
glanzes iſt nun für den Verkehr freigegeben.
bwohl der altertümliche Charakter der Brücke

nicht S bleiben konnte, wird die Neuerung
von Beſitzerinnen von Kinderwagen und Stöckel
abſätzen begrüßt werden. Erfreulich jedenfalls iſt
es für alle, daß nunmehr den Spaziergängern
wieder die ganze Faſanerie zugänglich iſt.

Wettervorherſage.
(Nachdrud nur mit Genehmigung der Thüringiſchen

Landeswetterwarte Weimar.
Die Wetterlage: Aus Norden ſtrömt am

Montag Kaltluft nach Mitteleuropa ein, die
einen erheblichen Temperaturrückgang zur
Folge hat und bei Fortdauer des beſtehenden
Wetters weitere Niederſchläge bringen kann.
Jmmer wieder gelingt es jedoch den Warm-
luftmaſſen, vom Ozean nach Oſten vorzudrin
gen, wodurch eine Aenderung des unbeſtändi-
gen Wetters nicht in Ausſicht ſteht.
Vorausſage: Wolkig bis bedeckt,ſtellenweiſe nebelig, trübe, Niederſchlags-
neigung. Nachts Temperaturen in der Niede-
rung um Null Grad. Jm Gebirge leichter
Froſt.

Der kleine Zeiger vermerkt den geſtrigen, der große
Zeiger den heutigen Barometerſtand.

Hochwaſſer öroht
Die Unſtrut über die Ufer getreten.

Die Unſtrut iſt bei Laucha in den Oberdorf-
wieſen und auch in der Dorndorfer und Weiſchützer
Flur über die Ufer getreten und e große Flächen
überſchwemmt. Da das Hochwaſſer in weiterem
Steigen begriffen iſt, drohen die Ueberſchwem-mungen no weitere Ausdehnungen anzunehmen.

Gautagung der Bankangeſtellten.
Die Fachgruppe Banken im Deutſch

nationalen wer hielt amSonntag in Halle die 1. mitteldeutſche Gau-
tagung ab. 16 Orte Mitteldeutſchlands waren
vertreten. Gauvorſteher 7282 und Kreisvor-
ſteher Mensdorf ie Ortsgruppe Halle
boten herzliche Begrüßungsworte.

n rer Walther Schmidt,Magdeburg, ſprac über das Thema: „Der
D. H V und das mitteldeutſche Bankgewerbe“.
Heute hätten, n den früher überwiegendbedeutungsvollen Einzelbank- Firmen und Privat
banken. die Großbunken ſtarken Einfluß ge-
wonnen und beherrſchten das Banken-
und Kreditweſen. Herr Schmidt kam dann auf
die Bedeutung den Einfluß und die Macht des
D. H. V. als Geſamtbewegung zu ſprechen, wobei
er die ſozialen Felbſthilfeeinri u dieſermodernen Konzerngewerkſchaft einer beſonderen
Betrachtung unterzog

eichsfachgrupperleiter Kurt Schäffner,
Berlin, gab eine Darſtellang unſeres Bank-
weſens. Die Repargtionsleiſtungen geben den
Banken eine ſtarke Machtſtellung, die im Kreis-
lauf des Kapitals begründet iſt. 1913 hatten
wir 5139 Aktiengeſellſchaften, 1928 waren es
11 969 mit einem Rominalkapital von 21,5 Mil-
liarden Goldmark, darunter bloß 738 mit nahezu
70 Prozent, gieich 15 Milliarden des in Deutſch
land feſtgelegten Kapitals Den Reichsbank-
diskont bezeichnete der Redner mit 7 e
als zu hoch und bemängelte überhaupt die Politik

der Reichsbank SHerr Schäffne ging weiter auf die Maſchini-
ſierung, Mechaniſiegrung der heutigen Bank-bertieke ein, wobei die menſchliche Arbeitskraft
überaus ſtark aufgebraucht werde. Es gelte zu
verhüten, daß die Bankangeſtellten der Prole-
tariſierung anheimfallen Der Konzentration der
Arbeit müſſe die Konzentration der Angeſtellten

e v r n
Die diesſährige Einheitsbewertung und Vermögens

ſteuerveranlagung.
Von Dr. jür. Neumeyer, Halle.

„Zurzeit gehen den Steuerpflichtigen die
Einheits- und Vermögensſteuerbeſcheide für
1928 zu. Jn Anbetracht der Wichtigkeit der
Einheitsbewertung für die Vermögensſteuer-
und Gewerbekapitalsſteuerveranlagung ſowie
für die Jnduſtriebelaſtung ſei nachfolgend ein
kurzer Ueberblick über die wichtigſten Punkte,
e der Steuerpflichtige zu beachten hat, ge
geben.
I. Die rechtliche Bedentung des Einheitswert-

beſcheides.
Zwiſchen Einheitswertbeſcheid und Ver-

mögensſteuerbeſcheid iſt ſtreng zu unterſcheiden.
Nur in letzterem erfolgt eine Steuerfeſtſetzung,
während der Einheitswertbeſcheid lediglich die
ſteuerliche Bewertung der einzelnen Ver
mögensgruppen mitteilt. Es iſt jedoch für den
Steuerpflichtigen außerordentlich wichtig, den
Einheitswertbeſcheid genau nachzuprüfen, um
gegebenenfalls bei zu hoher Bewertung in
einem beſonderen Rechtsmittelverfahren hier-
gegen anzugehen, denn der Einheitswertbeſcheid
iſt bin dend für die Vermögensſteuer-, Ge
werbekapitalſteuer- ſowie die Jnduſtrie-
belaſtungsveranlagung. Hat nämlich der Ein
heitswertbeſcheid Rechtsmittelkraft erlangt,
kann der Steuerpflichtige bei einem ſpäteren
Rechtsmittelverfahren gegen die Vermögens
ſteuer- bzw. Gewerbekapitalſteuerveranlagung
ſowie gegen die Heranziehung zur
belaſtung nicht mehr gegen die Berechnung des
Vermögens ſelbſt vorgehen. Das Rechtsmittel
könnte ſich lediglich nur auf die Frage der Zu
rechnung zum vermögensſteuer- oder induſtrie-
belaſtungs pflichtigen Vermögen beſchränken.
Mithin iſt es dringend erforderlich, jeden ein
zelnen Einheitswerktbeſcheid, der von den für
die Bewertung zuſtändigen Finanzämtern er-
geht, genau nachzuprüfen.

Für das Rechtsmittelverfahren auf Grund
des Reichsbewertungsgeſetzes regelt eine be
ſondere Verordnung vom 17. Januar 1927
die Koſtenerhebung. Der Wert des Streit-
gegenſtandes beträgt 5 v. T. des ſtreitigen
Wertbetrages. Der ſtreitige Wert iſt der volle
Betrag, um den der Einheitswert nach dem
in dem Rechtsmittel geſtellten Antrag er-
mäßigt oder erhöht werden ſoll.

II. Die Nachprüfung der Einheitswerte.
Die Bewertung richtet ſich bekanntlich nach

den Durchführungsbeſtimmungen zum Reichs
bewertungsgeſetz vom 9. Juni 1928. Hierin
iſt das bisherige Bewertungsverfahren (Pro-
zentuale Abſchläge vom Wehrbeitrag) beibe-
halten worden. Bei Mietwohngrundſtücken
beträgt z. B. der Vermögensſteuerwert bei
überwiegend 2-Zimmer- Wohnungen 45 Proz.
bei 34-3Zimmer- Wohnungen oder zu
gleichen Teilen kleineren und größeren Woh
nungen 50 Proz., bei überwiegend 5 und
MehrZimmer Wohnungen 60 Proz., bei Ge
ſchäftshäuſern, die Büros oder Läden enthal-
ten, 80 Proz., bei Fabrikgrundſtücken 70 Proz.
Bei letzteren beiden kommen Zu- oder Ab-
ſchläge in Frage, wenn ſie eine neuzeitliche
oder veraltete Einrichtung haben. Außerdem
hat der Landesfinanzamtspräſident wegen be-
ſonders guter Geſchäftslage folgende Sonder-
regelung getroffen:

Als beſonders gute Lage werden ange

egenübergeſtellt werden in der mächtigen undſolldariſch geſchloſſenen Gewerkſchaft. Der D. H. V.

werbe um die Bankangeſtellten.
Lebhafter Beifall lohnte beide Vorträge.
n der nachmittägigen Beſprechung organiſa

toriſcher Fragen wurde durch den Gaubearbeiter
der Fachgrupp- Marx bekanntgegeben, unter
den 28 000 H. V. Mitgliedern in Mitteldeutſch-
land die Bankfachgruppe das erſte Tauſend er

reicht hat. von IGauvorſteher Feger gab der Hoffnung Ausdruck, daß re ſadhliche Leben allerorts weiter
recht rege entfalten möge und daß auch die Ein-
icht unter den Bankangeſtellten immer mehrt reife, daß ſie ſich nur in ſtarker Berufs
n wie ſie der D. H. V. darſtelle, die
dauernde Jntereſſenvertretung ſichern.

Kulturkrankheſten und ihre Ueberwinöung.
Ueber dieſes Thema ſpricht am Dienstag,

4. Dezember, im „Herzog Chriſtian“ Herr Richard
Büchter, Dortmund. Gleichzeitig findet eine
Reformausſtellung ſtatt, die den ganzen Tag ge-
öffnet iſt.

J ——IZ T

Vereine, Vorträge, Verſammlungen ujw.
Lichtſpielpalaſt „Sonne“. „Pat und Patachon als

Filmhelden“.
Union- Theater. „Der Polizeiflieger von Kalifor

nien“, ſowie „Der Sohn des Hannibal“.
Kammerlichtſpiele. „Hände hoch! Hier Eddy Polo“,

ſowie ein gutes Beiprogramm.

FArbeits gemeinſchaft Schw arz-WeißRot
Deutſchnationale Arbeitergruppe. Dienstag, den

4. Dezember, 20 Uhr, im „Caſino“ Advents-
ſeie r.

Aus der Umgebung.
Schubertfeier in der Schule.

Reu-Röſſen. Schüler und Angehörige der
Schule hatten ſich am Sonntag nachmittag in der
Siedlungsturnhalle zur Gedenkfeier des 100.
Todestages Franz Schuberts Einfein zuſammengeſtelltes Programm führte in die
reiche Schaffenswelt des Muſikers ein. Mit
Schneid leiteten Lehrer Grebing, Neuröſſen
und Lehrer Schmeißer, Cröllwitz vierhändig
mit dem „Militärmarſch“ die 71 ein. Der
Schulchor unter Leitung von Lehrer Röhl ſang
unächſt den ſchwierigen gemiſchten Chor über den

23. Pſalm Lehrer Dö r ließ ſodann in ſeiner
Anſprache Schubert im Geiſte lebendig werden als
empfindungsreichen Tonkünſtler und Meiſter des
deutſchen Volksliedes. Fräulein Elfriede

ſehen und demnach erhöht bewertet in
alle die Grundſtücke an der Delitzſcher
traße zwiſchen der Bahnunterführung und

dem Riebeckplatz, am Riebeckplatz, an der
Leipziger Straße, am Marktplatz von der
Schmeerſtraße im öſtlichen Bogen bis Kleiu-
ſchmieden, Kleinſchmieden, an der Gr. Ulrich
ſtraße, an der Gr. Steinſtra von der
inneren Stadt aus bis zur Reichspoſt, und
in Merſeburg die Grundſtücke auf beiden
Seiten der Kl. Ritterſtraße, der Gotthardt
ſtraße und des Entenplans.

III. Mitteilung der Beſteuerungsmerkmale.
Für die Erleichterung der Nachprüfung

ſind bei den Einheitswertbeſcheiden, die ſich
auf die Grundſtücke und das landwirtſchaftliche
Vermögen beziehen, Erlänterungen zur Ein-
heitswertfeſtſtellung vorgeſehen. Bei dem Ein

und Vermögensſteuerbeſcheid
ür gewerbliche Betriebe iſt dagegen die An
abe der Bewertungs- und mrage nicht vorgeſehen. Jedoch ſollen dem

Steuerpflichtigen auch hier Erläuterungen ge-
geben werden, aus denen die Abweichung des
Finanzamtes von den Angaben des Pflichtigen
hervorgehen.

Sollten die gegebenen Erläuterungen im
Einzelfalle nicht ausreichen, ſei dringend emp-
fohlen, möglichſt perſönlich bei den Finanz-
ämtern vorzuſprechen und die entſprechenden
Unterlagen ſich an Ort und Stelle zu be-
ſchaffen.
IV. Anteilsmäßige Verteilung bei Eigentum

mehrerer.
Hingewieſen ſei ferner auf eine Neuerung

gegenüber der Regelung 1925, und zwar in
den Fällen, wo ein Grundſtück oder ein land-
wirtſchaftlicher bzw. gewerblicher Betrieb
mehreren Perſonen, und zwar nicht in der
Form von Handelsgeſellſchaften, gehört. Hier-
her gehört z. B. die Erbengemeinſchaft. Jn
dieſem Falle werden die Anteile der einzelnen
Steuerpflichtigen im Einheitswertbeſcheid durch
den Bewertungsausſchuß des Finanzamts, in
deſſen Bezirk der betr. Vermögensbeſtandteil
liegt, feſtgeſtellt.

V. Offenlegung der Einheitswertbeſcheide.
Nach dem Reichsbewertungsgeſetz iſt für die

Grundſtücke ſowie die land wirtſchaftlichen Be
triebe bekanntlich eine Offenlegung der Ein
heitswerte vorgeſchrieben. Die Offenlegung
erfolgt in Liſtenform in den Dienſträumen
des Finanzamtes. Sie dauert einen Monat
und wird in ortsüblicher Weiſe bekannt-
gegeben.

VI. Berechnung der Vermögensfſtener.
Der allgemeine Vermögensſteuerſatz be

trägt 5 v. T. Bei Vermögen bis zu 50 000
Reichsmark ſind geringere Sätze dere
(für Vermögen bis 10000 RM. 1 v. T., bis
20 000 RM. 2 v. T., bis 30 000 RM. 3 v. T.,
bis 50 000 RM. 4 v. T.). Bei Vermögen über
250 000 RM. erhöht ſich der allgemeine Ver-
mögensſteuerſatz und ſteigt bis auf 7,5 v. T.
Bei gewerblichem Betriebsvermögen und
Grundvermögen, das den Realſteuern der
Länder und Gemeinden (Grundvermögens-
ſteuer und Gewerbeſteuer) unterliegt, beträgt
der Höchſtſatz 5 v. T.

Zangenberg, Corbetha, ſang u. a. den
„Lindenbaum“ als Kunſtlied und gefiel mit ihrem
wohlklingenden Sopran ganz beſonders in der
Melodie des r h ein und „Der Forelle“.
Der Schulchor ſang den „Lindenbaum“ in ſeiner
Vertonung als Volkslied dreiſtimmig und zeigteſchließlich vor allem im „Hirtenchor aus Koſa-
munde“ beachtliches Können. Von den ſonſtigen
Darbietungen ſei hier nur die recht gute Wieder
abe der Schubertſchen Sonate für Violine und
lavier durch Lehrer Weigt und Schmeißer

erwähnt.

„Das Grabmal einer großen Liebe.
Filmvorführungen des Bildungsausſchuſſes.
Reuröſſen. Als erſte Kinoveranſtaltung ge

langte im Geſellſchaftshaus am Sonnabend und
rabmal einer en Liebe“zur Aufführung. Es iſt zu begrüßen, daß die

Auswahl Zerg auf dieſes n Filmwerk
gen iſt. n ſchöne Bilder aus Jniens Wunderwelt bilden den Rahmen einer
pannenden Handlung. Es iſt die Legende, die
ich an die Schöpfung des Tadj Mahal, dieſes
urch ſeine Pracht und Schönheit berühmten

Bauwerkes (eines der ſieben Weltwunder) an
knüpft. Die Darſteller ſind Jnder, die Gewänder
und Koſtbarkeiten ſtammen aus dem Beſitz in
diſcher Fürſten und die Aufnahmen ſind an Ort
und Stelle gemacht. Nichts iſt Kuliſſe, alles
Original, das iſt es, was dieſem hochintereſſanten
Lichtbild-Kunſtwerk den ganz beſonderen Wert
verleiht. Ein her Gegengewicht gegen den
Ernſt der Handlung dieſes Großfilms wurde durch
das Beiprogramm geſchaffen, das überwiegend
auf eine komiſche Note a re war. Jnter-
eſſant war auch ein Lehrfilm, der den Kreislauf
der Körperſäfte vom einzelligen Lebeweſen bis
zum Menſchen zeigte und die Tätigkeit des Her-
zens ausgezeichnet veranſchaulichte.

Krippenſpiel in Spergau unö Daspig.
Aufgeführt vom Junglandbund.

Spergau. Unſere Spielſchar führt in der
Adventszeit in den Kirchen der zu unſerem Be-
zirke gehörigen Ortſchaften ein Krippenſpiel
auf und zwar am 14. Dezember in Cröllwitz,
am 18. Dezember in Spergau, 20 Dezember
in Daspig. Die Einwohner dieſer und der
umliegenden Orte laden Auf-führungen herzlich ein.

Welche Schulbildung ſoll mein Kind
erhalten

Aus der Elternverſammlung in der Siedlungs
ſchule.

Neu-Röſſen. Der Berufsberater im Zweckhver
band Leuna, Lehrer Franke ſprach am Freita
vor den Eltern der Kinder des 4, Grundſchul

wir zu den

jahres über das Thema „Welche Schulbil
dung ſoll mein Kind erhalten Der
Referent betonte, daß heute mehr denn je
das Streben nach dem Beſuch einer höheren Schule
feſtzuſtellen ſei. Er kennzeichnete in knapper Form

i möglichkeiten, die mit dem er-die recht g3
folgreichen Abſchluß einer höheren Schule ver
bunden ſeien. Welche Schule zu wählen ſei, da
für iſt natürlich eine allgemeine Antwort nicht
möglich. Die Begabung und die Subjektivität des
einzelnen Kindes ſeien hierzu ausſchlaggebend.
Ein avſolut ſolides Wiſſen und eine entſprechende
Erziehung aber gewähre natürlich auch die Volks-ſchüle. Her Röſſener Siedlungsſchule ſei es
darüber hinaus möglich, ihren Schülern manches
z bieten, was viele andere Volksſchulen nicht
önnten (Werkunterricht, Stenographie

unterricht uſw.) Jm übrigen ſei die Aufnahmein die ginge des Leunawerkes eine vor
teilhafte Ausſicht für Knaben. Zum Schluß bat
der Redner nochmals um geſunde Zuſammen
arbeit der Elternſchaft mit der Schule. Jn der
Ausſprache, an der ſich u. a. auch der Zweckver-
r Cornely beteiligte, wurde beſonders die Realſchulangelegenheit auf-
gerollt. Eine eventuelle Verlegung dieſer Anſtalt
in das Leunger Gebiet wurde naturgemäß von
den Anweſenden lebhaft begrüßt.

Vom Hausfrauenverein.
Bad Lauchſtädt. Der Hausfrauenverein e

ſeine Vollverſammlung, welche gut beſucht
war, in den Räumen des Gaſthof „Zum goldenen
Stern“ ab. Die Vorſitzende, Frau Gorre, er-
öffnete die Sitzung mit Begrüßung und kurzer
Anſprache Da die vorgeſehene Rednerin nicht
erſchienen war, wurde der Vortrag, der gedruckt
eingegangen war, verleſen. Es handelte ſich um
ein neues Verfahren, Hotel- und Wirtſchafts

wie Meſſer, blankes Küchengerät. rein und glänzend zu er
halten. Man nannme das Verfahren (Chrom-
verfahren, eine Erfindung der Harzer
Chrominduſtrie“ in Wernigerode. Der Vortrag
würde aufmerkſam angehört und fand ungeteilten
Beifall.

Wahlen zur Gemeindevertretung.
Jn Löpitz wird am 9. Dezember gewählt.
Löpitz. Jn Löpitz wurde am Sonntag nicht

gewählt. Die Wahl iſt auf Sonntag, 9. De
ember, verſchoben da durch eine Verzögerung
ie Auslegungsfriſt nicht eingehalten werden

konnte. orausſichtlich wird aber in der Ge-
meindevertretung alles beim alten bleiben, da
nur ein Wahlvorſchlag eingereicht iſt.

Die Bürgerlichen behaupten ſich.
GroßKayna. Bei der am Sonntag abgehal-

kenen Gemeindevertreterwahl fielen auf die Liſte
SPD. 546 Stimmen (5), unparteiliche Liſte 329
S KPD. 181 (1) Stimmen. Bisher hatte die

PD. 6 und die Unparteilichen 3 Mandate.

Wünſchendorf. Bei der geſtrigen Gemeinde
vertreterwahl erhielt die Mittelpartei 80 Stim-
men, Werktätige (KPD.) 46 Stimmen, LiſteHülße 56 Stimmen.

a

Die Schkeuditzer Straße ſoll ausgebaut
werden.

Aus der Gemeindevertreterſitzung.
Porbitz. Jn der am Mittwochabend ſtatt-

gefundenen Vertreterſitzung gab Vertreter
Otto als Sprecher der Prüfungskommiſſion
der Gemeinderechnungen 1926/27 Bericht. Bis
auf einige gezogene Erinnerungen konnte dem
Gemeindevorſteher W Entlaſtung er
teilt werden. In einem Schreiben an die
Gemeinde Porbitz bat die Arbeiter-Samariter-
kolonne um Ueberlaſſung des bisher als
Klaſſenraum benutzten Zimmers im ehe-
maligen Röhrſchen Grundſtück, um dort ihre
Materialien unterzubringen. Dem Wunſche
konnte nicht entſprochen werden. Es wurde
dem Gemeindevorſteher aber der Auftrag er-
teilt, beim Amtsausſchuß die Einrichtung einer
Sanitätsſtube zu beantragen. Einige Re-
paraturen am alten Schulgebäude ſollen von
der Baukommiſſion beſichtigt werden. Am
2. Dezember erfolgt die Uebergabe der Kaſſen-
geſchäfte an den neuen Rendanten, Bäcker-
meiſter Staſche. Vertreter Kaiſer
bringt die Anbringung von Sperrzeichen für
Geſchirre, Autos, Radfahrer u. dgl. in der
Kurzen Straße vom Eingang der Merſeburger
Straße zu in Erinnerung. Einſtimmig ward
folgender Beſchluß gefaßt: Da die Schkeuditzer
Straße zurzeit nicht nur unpaſſierbar, ſondern
für Geſchirre und Paſſanten direkt lebens-
gefährlich iſt, ſieht ſich die Gemeinde veranlaßt,
ſofort mit dem Ausbau der Schkeuditzer Straße
zu beginnen und bittet den Kreisausſchuß um
Bewilligung eines Kredits zur Ausführung
dieſes Planes.

Konzerte im Winterhalbjahr.
Bad Dürrenberg. Winterveranſtaltungen gibt

es in unſerem Bade alljährlich in großer Menge.
Nicht auf ſchneeigem Feld; denn Dürrenberg iſt
kein Winterſportplatz. Aber im Saal tig
Theater, Bälle Konzerre und ähnliche Feſtlich
keiten. Beſonders das muſikliebende Publikum
wird heuer auſ ſeine Rechnung kommen. Sechs
Konzerte ſteigen allein im „Gaſthof zum Gradier-
werk“, drei von Kapellen der jetzigen Armee,
drei von der Vereinigung ehemaliger Militär-
muſiker in Merſeburg (Beamtenorcheſter) unter
der Leitung des Obermuſikmeiſters a. D. Grantzau.
Der Reigen dieſer Darbietungen beginnt am
Sonnabend, 8. Dezember. Die rühmlichſt be
kannte Kapelle des Batl Jnfanterie-Rgt. 11,
Leipzig, unter Biers Stabführung, eröffnet ihn.

„Rhythmik“ im Verein für Raſenſport.
Bad Dürrenberg. Ein junger Verein wendet

ſich an die Oeffentlichkeit Jm Sommer iſt er
erſt gegründet der „Verein für Raſenſport“, Bad
Dürrenberg. Er bildoe gewerbe die Frri-
ſetzung des früheren V. f L., hat aber ſeine Ziele
weiter geſteckt und or rucht r nicht zu be
fürchten ſofort wieder einzuſchlafen. Denn aus
der neuen Siedlung iſt ihm viel Zuwachs ent-
ſtanden. Vornehmlich ward bisher das Fauſt-
ballſpiel gepflegt. do es für andere Spiele an
einem geeigneten Platze mangelte. a will

ereinman ihn ſich verſchaffen. Jetzt hat der

öffel, Gabel, überhaupt
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Verhinderter Lohngelderraub.

Jeſſen. Bei der Firma Ekſtröm war bis
vor kurzer Zeit ein ehemaliger Strafgefangener
aus der Strafanſtalt Luckau beſchäftigt ge-
weſen, aber wegen Nachläſſigkeit im Dienſt ent-
laſſen worden. Offenbar war ihm bekannt,
daß regelmäßig Sonnabends die Lohngelder
im Betrage von 8000--10 000 Mark nach der
Bauſtelle der Fabrik in Schweinitz gebracht
wurden. Er inſtruierte einen Komplicen aus
Berlin, der den auf ſeinem Rad daherkommen-
den Boten anrempelte und ihm das Geld zu
entreißen verſuchte. Ehe das gelang, kam der
Oberlandjäger dazu, der in der Nähe geweilt
hatte, und es gelang ihm, mit Hilfe eines ande-
ren Polizeibeamten in Zivil, die beiden Raub-
geſellen zu verhaften.

Fehlbetrag bei der Berufsſchule.
Köthen. Eine Angelegenheit von program-

matiſche r Bedeutung führte den Gemeinderat zu

einer p Beratung ſtand einAntrag des Magiſtrats auf Erhöhung der Arbeit-
eberbeiträge und die Erhebung eines beſonderen
uſchlages zur S die ſtädtiſche Be

rufsſchule. Der Haushalt der Berufsſchule für das
laufende Jahr ſchließt mit einem Fehlbetrag von
52 000 Mark ab. m ihn etwas zu verringern,
war vorgeſchlagen worden, für das Halbjahr
1. Oktober 1928 bis 1. April 1929 10 Prozent Zu
ſchlag zur Gewerbeſteuer vom Kapital und Ertrag
und einen Arbeitgeberbeitrag von 5 Mark zu er
heben. Das Einkommen aus dieſen Steuern war
mit 6000 und 4000 Mark, zuſammen alſo mit
10 000 Mark eingeſtellt worden. Die Stimmung
war grundſätzlich geteilt. Die bürgerlichen
tionen, ſtimmten dagegen, weil ſie bei aller Hoch-
ſchätzung der Berufsſchule den Gewerbeſtand nicht
mit neuen Steuern belaſten wollten. Die ſozial
demokratiſche Fraktion ſtimmte geſchloſſen für den
Magiſtratsantrag. Das Stimmenverhältnis war
danach 17 zu 13. Bei der Abſtimmung ergab ſich,
daß von den 6 Magiſtratsmitgliedern nur 4 für
den Antrag und 2 dagegen ſtimmten; der Antrag
fiel alſo mit 19 gegen 17 Stimmen. Die langen
Reden für und wider hatten nichts genützt, das
Abſtimmungsergebnis ſtand ſchon vor dem Beginn
der Sitzung feſt. Für die Berufsgsſchule iſt dieſer
Beſchluß von einſchneidender Bedeutung Man
wird nun Einſchränkungen vornehmen müſſen.

Unterſchlagungen bei der Stadt
hauptkaſſe.

Huedlinburg. Der Magiſtrat ſchreibt: Es
Haufen zurzeit wilde Gerüchte durch unſere Stadt
über angebliche Rieſenunterſchlagungen, Wechſel-

ufw. in unſerer Stadthauptkaſſe.
emgegenüber ſei feſtgeſtellt, daß von zwei Be-

amten der Siadthauptkaſſe Ugregelmäßigkeiten
begangen ſind, durch die die Stadt nach den bis
herigen Feſtſtellungen um 3664,61 Mark geſchädigt
iſt. Es ſind vom Magiſtrat ſofort alle Schritte
unternommen um ohne Anſehen der Perſon die
ſchuldigen Beamten zur Verantwortung zu ziehen
und die Stadt für den Ausfall der 3664,61 Mark
u ſichern. Die Stadthauptkaſſe wird ferner auf
zeranlaſſung der Magiſtrats ſeit etwa einerWoche durch einen berufung beſonders dafür vor

gebildeten Repiſor der Girozentrale in Magde
burg nach geprüft Nach dem bisherigen Ergebnis
der Nachprüfunag iſt nicht damit zu rechnen, daß
ſich der Fehlbetrag von 3664 61 Mark noch er
höht. Es wird beſonders betont, daß lediglichwo Beamte der Stadthauptkaſſe ſelbſt in Frage
ommen, und da endeig Verdacht auf Wechſel

ſnn oder J r. nicht vorliegt s iſt ferner niht zu befürchten, daß die
Stadt für den Fehlbetrag von 3664,61 Mark ohne
Deckung bleiben wird.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Unentgeltliche Omnibusbeförderung.
Quedlinburg. Der Magiſtrat der Stadt

Quedlinburg teilt mit, daß vom 1. Dezember
ab eine Autobuslinie über Badeborn nach
Hoym eingerichtet iſt. Das Originelle und
wohl Einzigartige an dieſer Einrichtung iſt,
daß der Omnibus die Paſſagiere unentgeltlich
befördert. Der Magiſtrat hat ſich zu dieſem
Schritt entſchloſſen, weil die Reichspoſt die
Linie Aſchersleben-Hoym--Badeborn--Ballen-
ſtedt außer Kurs geſetzt hat.

Schwere diebesbeute.
Bitterfeld. n der Nacht zum Donnerstag

wurden auf dem hieſigen Werk J der J. G. Farben
induſtrie elf Zentner Bleirohr geſtohlen. Die
Diebe hatten die Rohre über die Planke geworfen,
von wo aus ſie r am nächſten Morgen abholen
wollten. Einer der Diebe, der als erſter an der
Stelle, an der das Blei lag, ankam, wurde von
einem Werkſchutzbeamten feſtgenommen. Von den
r erfuhr man, daß das Blei von)reien geſtohlen worden war. Tags darauf hatten
die Diebe mit dem Käufer die Rohre abholen
wollen. Der zweite Täter konnte am gleichen
Tage verhaftet werden, der dritte wurde in Jeb
nitz feſtgenommen. s handelt um drei
20jährige arbeitsloſe Arbeiter, die früher einmal
auf dem Werk gearbeitet hatten.

Gefängnis wegen betrügeriſchen

Konkurſes.
Weißenfels. Wegen Konkursverbrechens

waren der Schuhfabrikant Schiele aus Weißen-
fels und der Kaufmann Scherff aus Leipzig
vom Schöffengericht zu 6 und 2 Monaten Ge-
fängnis verurteilt. Die Sache ging bis vor
das Reichsgericht und dann an das Berufungs-
gericht zurück. Das Urteil wurde indes nicht
abgeändert. Schiele ward ſchuldig befunden,
Teile von ſeinen Büchern vernichtet und die
Eintragungen ſo unüberſichtlich gemacht zu
haben, daß eine Vermögensüberſicht nicht mög
lich war. Weiter hat er ſeine Gläubiger durch
eine erdichtete Schuld von 15000 RM. an
ſeinen Verwandten Scherff geſchädigt.

Theaterſtiftung des fürſtlichen Mäzen.
Gera. Der verſtorbene Fürſt Heinrich

XXVII. von Reuß jüngere Linie hat Beſtim
mungen hinterlaſſen, die ſeinem Wohltätigkeits-
ſinn auch über das Grab hinaus Ehre machen.
U. a. hat er größere Vermögenswerte feſtge-
legt, die den Fortbeſtand des Reußiſchen
Theaters und der Reußiſchen Kapelle gewähr-
leiſten werden.

Der Mord am Drogiſten Schwarze“
Schiek und ſein Stiefvater vor den Richtern.

Heimtückiſcher Ueberfall.
Eiſenach. Vor dem Schwurgericht begann

am Freitag die Verhandlung gegen den jugend-
lichen Arbeiter Arthur Schiek, der am Abend
des 3. Auguſt den Drogiſten und Autohändler
Schwarze vor ſeinem Grundſtück am Karls-
platz durch drei Schüſſe tötete. Bei der Ver-
handlung drehte es ſich in der Hauptſache um
die Frage, ob Schiek vorſätzlich und mit Ueber-
legung oder nur mit Vorſatz gehandelt hat. Jm
erſten Falle müßte Schiek wegen Mordes, im
anderen Falle wegen Totſchlags verurteilt
werden. Mitangeklagt war Schieks Stiefvater,
der Gärtner Wilhelm Jargow wegen Anſtif-
tung.

Der 21jährige Angeklagte hatte längere Zeit
als Glasbläſer gearbeitet und war zuletzt in
der Gärtnerei ſeines Stiefvaters tätig. Er gab
in ſeiner Vernehmung an: Seit einer Schlä-
gerei im November 1925 ſeien der Stiefvater
und Schwarze in mehrere Prozeſſe verwickelt
eweſen. Nach verſchiedenen Verhandlungen
et die Klage Jargows zurückgewieſen worden.

Darüber ſei er (Schiek) in Zorn geraten, zu
mal Schwarze ſeinen Vater verhöhnt hätte. Zu
Hauſe habe er vor Wut eine Waffe zu ſich ge-

ſteckt und ſei durch die Straßen »geeilt, um
Schwarze zu ſuchen. Er habe das ganze Re
volvermagazin abgeſchoſſen. Auf die Frage des
Vorſitzenden, warum er von hinten geſchoſſen
habe, erwiderte Schiek: „Jch konnte ja vonvorn nicht an ihn heran!“ Er habe Schwarze
ſchädigen und ins Krankenhaus bringen wollen.
Es ſei ihm aber gleichgültig geweſen, ob
Schwarze „verrecke“. Jetzt bereue er die Tat.

Der Stiefvater Schieks ſagte aus, er habe
ſeinen Sohn nicht angeſtiftet und von der Tat
erſt durch einen Bekannten erfahren.

Streckenarbeiten im Kebel.
Drei Monate Gefängnis.

Rudolſtadt. Am 21. Juli 1927 war auf der
Bahnſtrecke zwiſchen Kahla und Göſchwitz in
der Frühe bei dichtem Nebel ein Eiſenbahnzug
in eine ſogenannte Stopfkolonne hineingefah-
ren, wobei drei Arbeiter getötet wur-
den. Wegen fahrläſſiger Tötung war vom
hieſigen Schöffengericht bereits früher gegen
den Oberbahnmeiſter a. D. Karl Löffler ver-
handelt worden, der mit der Beaufſichtigung
dieſer Kolonne beauftragt war. Das Schöffen-
gericht hatte ihn freigeſprochen, weil eine
Schuld Löfflers an dem Unglück nicht feſtzu-
ſtellen ſei. Auf Berufung des Staatsanwaltes
kam der Fall jetzt vor die hieſige Strafkammer.
Löffler wurde diesmal zu drei Monaten
Gefängnis verurteilt, da er das Unglück
mit verſchuldet habe. Vor allem ſei die Vor-
ſchrift verletzt worden, daß bei Nebel auf dem
Bahnkörper nicht gearbeitet werden dürfe Löff-
ler erklärte, er nehme das Urteil nicht an.

Der Wechſelprozeß mit dem
Ruhrverband.
Vergleichsvorſchlag.

Liebenwerda. Jn der jüngſten Sitzung des
Kreistages wurde der Vorſchlag des Kreisaus-

einſtimmig angenommen den in dem
v mit dein Ruhrverbandevon dem Kreistage in der geheiwen Sitzung am

13. Juli 1926 gemachten Vergleichsvorſchlag auf
Teilung der Schadensſumme von 500 000 RM.
zu wiederholen. Der Kreisausſchuß wurde auch
einſtimmig ermächtigt, zur Erfüllung des Ver-
gleichs die erforderliche Summe, die einſchließlich
der Prozeß und Anwaltkoſten uſw. 350 000 Mark
betragen würde, als Darlehn zueden beſtmöglichſten
Bedingungen aufzunehmen.

Verbeſſerung des Feuerſchutzes.
Wiehe. Jn der letzten Stadtverordneten

ſitzung wurde der Ankauf eines früheren
Brauereigrundſtückes für die Stadt beſchloſſen.
Das Grundſtück enthält Gebäude, die ſich be
ſonders gut zur Einrichtung eines zweck-
mäßigen Feuerwehrgerätehauſes eignen. Auf
dem großen Hof können die meiſten Uebungen
der Wehr ſtattfinden. Außerdem ſind durch
den Erwerb des Grundſtücks der ſtädtiſchen
Bauverwaltung künftig große Lagerräume ge-
ſichert, die bisher fehlten. Die ſtädtiſchen
Körperſchaften ſprachen ſich ferner für Be
ſchaffung einer Motorſpritze aus.

Die Tochter verübt Selbſtmoròö,
weil ſie den Vater verlor.

Aſchersleben. Vor vier Wochen kam der
Inhaber des hieſigen Konfektionsgeſchäftes
Hoffrichter dadurch jäh ums Leben, daß er mit
ſeinem Motorrad in den Anhängerwagen eines
Lieferautos fuhr. H. wurde entſetzlich ver
ſtümmelt. Seine einzige, 19jährige Tochter,
die an ihrem Vater mit großer Liebe hing,
nahm ſich den Tod des Vaters ſo ſehr zu
Herzen, daß ſie ſich jetzt in einem Anfall von
Schwermut mit Leuchtgas vergiftete. Erſt vor
fünf Wochen hatte ſich das junge Mädchen ver-
lobt. Der ſchwergeprüften Mutter, die auf
ſolch tragiſche Weiſe ihren Mann und ihr ein
ziges Kind verlor, wendet ſich allgemeine Teil-
nahme zu.
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die Bürger verſchlieſen die Wahl.
Catterfeld. Da die bürgerlichen Parteien

ihren Wahlvorſchlag nicht rechtzeitig eingereicht
haben, ſo exiſterte hier nur ein Wahlvorſchlag,
und zwar der der Linksparteien. Es fand alſo
hier am Sonntag keine Gemeindewahl ſtatt.
Während bisher die Linksparteien von den
ſieben Sitzen nur zwei hatten, verfügen ſie in
Zukunft über alle ſieben Stimmen. Es iſt un
verantwortlich, wie das Bürgertum ſo ſchlaf-
mützig ſein konnte.

Branöſtifter am Werk.
Ebeleben. Durch Brandſtiftung wurde hier

ein Diemen eingeäſchert, deſſen Garben noch nicht
ausgedroſchen waren. Der vernichtete Weizen,
Hafer und Pferdebohnen machen einen Wert von
nahezu 12 000 Mark aus Der Fruchtdiemen ſtand
in der „Aue“. Nur dem günſtigen Wind war es
zu danken, daß benachbarte Diemen nicht in
Flammen aufgingen. J

Sperrung der Schleuſe.
Alsleben. Wegen Reparaturarbeiten wird die

Schleuſe Alsleben vom 7. Januar bis 10. Febrnor
geſperrt.

An der Hobelmaſchine verſtümmelt.
Benneckenſtein. Ein Unglücksfall ereignere

ſich in der Holzwarenfabrik Hundt u. Hahne.
Das vierjährige Söhnchen des Fabrikanten
Hahne geriet in einem unbewachten Augenblick
in die Hobelmaſchine. Dem Kinde wurden
außer einer Beinverletzung drei Finger
abgeriſſen.

Berufung nach Afghaniſtan.
König Aman Ullah von Afgha-

niſtan hat den Bildhauer Hermann Haaſe von
hier als Lehrer an die neu errichtete Kunſtſchule
in Kabul berufen. Haaſe wird ſeine Reiſe in den
nächſten Tagen antreten.

Ein Sägewerk niedergebrannt.
Jeſſen. Freitagabend brach in dem Säge-

werk der Firma Ernſt Lehmann Feuer aus.
das in kurzer Zeit das geſamte Werk ein
ſchließlich des Maſchinenhauſes in Aſche legte.
Die Feuerwehren, die ſtark mit Waſſermangel
zu kämpfen hatten, konnten nur einige Holz
ſtapel und Schuppen retten; im übrigen ſtehen
nur noch die Eſſe und einige Mauern. Die
Urſache des Feuers iſt unbekannt.

Höheres Schulgelòö jür Mittelſchulen.

Magdeburg. Mit Zuſtimmung der Stadt
verordnetenverſammlung vom April 1925 ſind
die Schulgeldſätze für die Mittelſchulen vom
1. Mai 1925 auf monatlich 8 RM. feſtgeſetzt
worden. Bei dieſer Feſtſetzung betrug der
ſtädtiſche Zuſchuß für einen Schüler rund 178
Mark jährlich. Die dauernde Steigerung der
Ausgaben hat es erreicht, daß der Zuſchuß für
einen Schüler der Mittelſchulen für das Rech-
nungsjahr 1928 rund 463 RM. erfordert. Der
Magiſtrat hat daher beſchloſſen, einen Teil der
Mehrausgaben durch Erhöhung des Schul-
geldes zu decken. Vom 1. April 1929 ſollen er
hoben werden:
ſag einheimiſche Schüler 10, M. monatlich
ür auswärtige Schüler 12,50 M. monatlich.

Die hierdurch erzielte Mehreinnahme wird
rund 75 000 RM. betragen Die Schuldeputation
iſt dieſem Beſchluſſe beigetreten

Neuer Diviſſonskommandeur.
Magdeburg. Nachfolger des Kommandeurs

der IV. Diviſion, des Generalleutnants Woll
warth, ſoll der derzeitige Jnfanterieführer 5,
Generalleutnant Edwin v. Stülpnagel werden.

Geſellſchafter.
Roman von Fr. W. v. Oeſtsren.

28 Fortſetzung.) (Rachdrucg verboten.)
„Ach, nur für acht Stunden. Bon zwei Uhr

bis zehn Uhr, ſagt Deitrik. Einen beſſeren
Mann könnteſt du nicht finden.“

Die Tochter verharrte einige Herzſchläge
lang ſtumm. Dann ſagte ſie, vielleicht etwas
ſchärfer, als ſie wollte: „Ein tüchtiger Geſchäfts
mann und ein guter Ehemann ſind nicht das-
ſelbe. Jch will nicht, Georges, daß du immer
nur an Geld denkſt, wo es ſich um mich und
mein Glück handelt.“

„Beſſie, du kannſt mir glauben: Geld iſt
Glück,“ verſicherte der Amerikaner.

Die Tochter hatte nur ein Achſelzucken.
Auf Delias Bitte hatte Otti den kleinen Leo

in ihrem Grünauer Heim behalten. „Bis die
ſchlimmſten Augenblicke überwunden ſind, hole
ich ihn bei dir ab. Jch habe jetzt Kopf und Herz
ſo ſchwer und die Hände ſo vollauf zu tun, bis
es wieder halbwegs normal hier ausſehen und
zugehen wird. Daß Bubi das mitmacht, möchte
ich nicht. Komm auch du nicht, ehe ich zu dir
komme,“ hatte die Jüngere geſagt.

Jetzt, am fünften Tage nach dem
Sturmſchaden, war das Kind noch bei
Tante.

Deliag ſtand im Privatbüro ihres Vaters
vor deſſen Schreibtiſch. Hart und bitter waren
ihre Züge geworden.

„Marlan, dieſe Aufſtellung haben Sie ſelbſt
mit mir gemacht. Sie ſehen, wir können nicht,“
ſagte ſie.

„Der Meiſter behauptet aber, wenigſtens
dieſes Stück des Daches muß gründlich ge-
macht werden. Er weigert ſich, Flickwerk zu

böſen
der

machen, weil er nicht garantieren kann, ob ein

nächſtes Unwetter dann noch größeren Schaden
auxrichtet. Es muß geſchehen, gnädige Frau,“
mahnte der Prokuriſt.

„Muß! Womit denn? Wir haben doch kein
Geld übrig! Oder wollen Sie ſperren? Den
Betrieb aufgeben?“ Sie ſchrie die Sätze förm-
lich heraus, und es klang wie Verzweiflung
durch.

„Gnädige Frau, denken Sie an Jhr Kind!
Wir müſſen es möglich machen. Jetzt, wo wir
glücklicherweiſe einige große Beſtellungen her-
einbekommen haben, müſſen wir arbeiten.
Aufhören wäre Selbſtmord.“

„Möglich machen! Wodurch?“
„Durch Aufnahme einer Hypothek, gnädige

Frau.“
Sie ſah ihn wie erſchrocken an. „Ja, wiſſen

Sie denn nicht mehr, daß Herr Dexter
Sie brach ab.

„Jch weiß, gnädige Frau, daß er mir gegen-
über ablehnte.“

Delia ſah ihn finſter an. „Gehen wir nach
der Fabrik! Jch werde mit den Leuten ſpre-
chen,“ ſtieß ſie endlich rauh hervor.

Vor dem Hauſe entſtieg Beſſie Govert dem
gemieteten Wagen, den ſie ſelbſt, von einem
begleitenden Chauffeur über den Weg belehrt,
nach Drietzen gelenkt hatte. Gewiß, ſie wollte
es Dietrich nicht verſchweigen, daß ſie den Tag
ſeiner Abweſenheit benützt hatte, um Frau
Ekkebrand aufzuſuchen. Aber es ihm im vor-
aus zu ſagen, paßte ihr nicht. Er würde wohl
viele Einwände haben und ſie bitten, es nicht
zu tun. Und doch mußte ſie es tun aus
innerſtem Herzensbedürfnis heraus. Dieſe
Frau Deliag tat ihr ſo leid. Zugrunde gehen
ſollte ſie? Nein, das durfte man nicht dulden.
Und überdies ja, noch anderes trieb ſie zu
dieſer Frau. Ob die Liebe, die ſicherlich einmal
vonſeiten Dietrichs oder von beiden Seiten be-

ſtanden hatte, noch lebendig war, das ſehr
raſch zu ergründen, fühlte Beſſie ſich fähig.

Als Delia mit ſorgenharten, umwölkten Zü
gen aus dem Haus trat, erſchrak die Ameri-
kanerin förmlich bei ihrem Anblick. Es koſtete
ſie Mühe, es ſich nicht anmerken zu laſſen. Wie
ſich die blühende Frau verändert hatte! Grämte
ſie ſich um ihres Mannes oder um des Lebens-
kampfes willen?

Die andere prallte überraſcht zurück. „Miß
Govert, Sie?“ Sie bot der Beſucherin die
Hand.

„Wie geht es Jhnen, gnädige Frau? Jch
ſtöre wohl?“

„Ehrlich geſtanden, fa,“ gab Delta nach kur-
zem Schwanken zu. „Seien Sie mir nicht böſe,
wenn ich es offen ſage! Ein anderes Mal
werde ich mich von Herzen freuen. Aber heute

Sie wandte ſich dem Prokuriſten zu.
„Marlan, gehen Sie voran! Sagen Sie den
Leuten, ich komme gleich nach!“

Marlan ging.
„Fräulein Govert, bitte, treten Sie in mein

Haus. Es iſt kein ſchöner Empfang, den Sie
heute finden. Aber bitte, für einen
Augenblick wenigſtens.“

Beſſie zögerte kurz und entſchloß ſich. „Jch
halte Sie nur drei Minuten auf, keine Se-
kunde länger.“

Sie folgte der Voranſchreitenden zum erſten
Stockwerk empor und in ein kleines Emp-
fangszimmer.

„Verzeihen Sie, Frau Ekkebrand, wenn ich
Jhnen ſage, daß Sie ausſehen, als ob Sie
Sorgen hätten,“ begann ſie.

Die andere lächelte ein bitteres Lächeln.
„Jch kann mein Ausſehen nicht Lügen ſtra-
fen. Vor wenigen Tagen hat ein Unwetter am
Fabrikgebäude großen Schaden angerichtet. Jch
unterhandle eben mit den beſchäftigten Hand-
werkern der enormen Reparaturkoſten wegen.“

„Da brauchen Sie Geld, gnädige Frau.“
„Das braucht man für alles, Fräulein Go-

vert.“ Und kaum hatte ſie die Worte geſpro
chen, zuckte Delig zuſammen. Dieſe junge
Amerikanerin ſollte doch Dexters Braut wer
den, war es vielleicht ſchon. Hatte ihr Tod
feind nur das junge Mädchen geſandt, um aus
zuforſchen, wie es hier ſtand und ob ſein Wei
zen ſchon reife? Röte ſchoß ihr in die Wangen.
„Sind Sie verlobt, Fräulein Govert?“

„Ja.“
„Hat Jhr Verlobter Sie geſchickt? Weiß er,

daß Sie hier ſind
„Gr weiß es nicht, gnädige Frau.“
„Dann bitte ich Sie um eines: Sagen Sie

ihm nicht, daß Sie hier waren. Jch bitte Sie,
Fräulein Govert.“

Der bewegte Ton ging der Amerikanerin
zu Herzen; und als die junge Frau ihr mit
bhrennendem Blick die Hand hinſtreckte, um ein
Verſprechen entgegenzunehmen, ſagte Beſſie:
„Gut, ich werde ſchweigen.“

„Danke.“ Delia atmete auf
Die andere nahm wieder das Wort. „Gnä

dige Frau, darf ich Jhnen offen etwas ſagen?“
Delia nickte.
„Aus Worten meines Verlobten habe ich

erkannt, daß eine ſtarke Sie ſuchte nach
einem Worte und fuhr fort: „Eine ſtarke Ent
fremdung zwiſchen Jhnen und ihm beſteht, und
daß es Jhnen geſchäftlich nicht gut geht. Ver
zeihen Sie mir, daß ich das ſage?“

Delia hatte wieder ein bitteres Lächeln.
„Das Geſchäftliche wird vielleicht bald ein

offenes Geheimnis ſein.“
„Und da bin ich gekommen, um Jhnen meine

Hilfe anzubieten. Jch weiß, daß mein Ver
lobter für die Fabrik alles, was Sie wollen.
täte, wenn Sie ihm ein gutes Wort geben,
und weiß, daß Sie das nicht tun wollen.“

In Delias dunklen Augen loderte es auf.

rm



Golömünzen aus dem 15. Jahr
hundert.

Stendal. Jm. Dorfe Harz im Kreiſe Jeri-
chow 2 iſt in einem Garten beim Graben eine
wertvolle alte Goldmünze gefunden worden.
Sie iſt größer als ein Zweimarkſtück und be-
ſteht aus reinem Dukatengold. Es iſt ein Gul-
den des Erzbiſchofs von Köln, Dietrich 2. von
Mörs (1414--1463), trägt auf der Vorderſeite
das gevierte Schild von KölnMörs und die ab-
e rzte Umſchrift: Theodaricus archiepiscopus
CLolonienſis (Dietrich, Erzbiſchof von Köln).

Die Rückſeite zeigt die zuſammengeſchobenen
Wappen von Mainz, Pfalz, Bayern und Trier,
der damaligen Vereinsgenoſſen des Rheiniſchen
Münzvereins mit der Umſchrift moneta nova
aureg (Neue Goldmünze). Das recht ſeltene
Stück kommt bisher nur einmal in einer Pri-
vatſammlung vor. Vor 40 Jahren wurden in
demſelben Dorfe eine Anzahl ganz großer,
ſchwerer Silbermünzen gefunden, die ſofort
von einem gerade anweſenden fremden Reiſen-
r gekauft wurden und ſeitdem verſchwunden
ind.,

C

Jagdergebniſſe.
Salzmünde. Bei der Treibjagd (JagdherrOberamtmann Wentzel) wurden nd G Wort

geſchoſſen. Das Ergebnis ſteht hinter dem des
Vorjahres um ein Dtittel zurück.

Holdenſtedt. Bei der kürzlichen Treibjagd in
unſerer Flur wurden 126 Haſen zur Strecke
gebracht.

Bedra. Bei der hier veranſtalteten Treibjagd
des Herrn von Helldorff kamen 230 Haſen zur
Strecke Das Ergebnis iſt gegen das früherer
Jahre als gering zu bezeichnen.

Kleinwölkau b. Eilenburg. Bei der am
Donnerstag und Freitag von dem Grafen
Vitzthum von Eckſtädt in den Fluren Kleinwölkau,
Großwölkau, Boyda und Niederroſſig abgehaltenen
Treibjagd wurden im ganzen 261 Haſen, 15 Kanin-
chen, 60 Faſanenhähne, 13 Faſanenhennen, 1 Be
kaſſine, 1 Sperber und 1 uchs, zuſammen 352
Kreaturen erlegt. Das ſtürmiſche Schnee- und
Regenwetter am 2. Tage beeinträchtigte die Jagd.,

Schwerz. Am Freitag fand hier bei günſti-
gem Wetter die Gemeindejagd ſtatt mit dem
Ergebnis, daß von über 30 Schützen 202 Haſen
erlegt wurden.

Ferkelmärkte.
Sangerhauſen Auf dem hieſigen Wochen-

markt waren 126 Stück Ferkel angefahren. Der
Preis bewegte ſich zwiſchen 36 bis 44 Mark für
das Paar.

Bad VBibra. Der Ferkelmarkt war mit 116
Saugſchweinen in 22 Körben beſchickt. Die Preiſe
bewegten ſich zwiſchen 25 bis 40 RM. je Paar.
Der Geſchäftsgang war ſchleppend und der Markt
wurde nicht geräumt.

b t lege z dem Ferkelmarktetrug 38 ück. Die Preiſe bewegten ſich zwiſchen14 und 18 Mark. t ſt gwiſch
Liebenwerda. Der Schweinemarkt war mit

370 Ferkeln und 5 Läufern beſchickt. Ferkel koſteten
8. bis 15 Mark, Läufer wurden mit 55 bis 60
Pfennige das Pfund Lebendgewicht gehandelt.
Das Geſchäft war mäßig.

Wiehe. Auf dem Schweinemarkt waren
8 Körbe mit 47 Stück Saugſchweinen ange
b Das Paar wurde mit 35 bis 490 Mark
vezahlt.

an ö wirtſchaftliche Kotierungen.
Zeitz. Der Kreislandbund beſchloß, wöchentlich

am Mittwoch in Zeitz zuſammenzukommen und
eine Feſtſtellung der in der abgelaufenen Woche
erzielten Preiſe für Getreide und Schlachtvieh
vorzunehmen. Jn einer Vorbeſprechung wur-
den nach einer Ausſprache mit den Händlern
die Richtlinien hierfür feſtgelegt.

Die 7 fetten unö die 7 mageren Schafe.
Kleinquenſtedt. Zwei Landwirte, die ihre

Schafe gemeinſam hüten ließen, bemerkten, daß
die Tiere immer magerer wurden. Sie forſchten
der Urſache nach und fanden ſchließlich heraus,
daß der Schäfer Heinrich Wittig die fetten
Schafe gegen magere an den Schäfer Willi
Pfannkuch vertauſchte. Beide wurden jetzt vor
den Strafrichter zitiert. Dort machten ſie zwar
allerhand Ausflüchte, aber das Große Schöffen-
gericht Halberſtadt hielt ſie doch des Diebſtahls
für ſchuldig und verurteilte jeden der tüchtigen
Schäfer zu zwei Monaten Gefängnis.

Jubiläum der erſten Staatsbahn.
Braunſchweig. Angeſichts des engen Schienen-

netzes, das Deutſchland überſpannt, kann man
ſich heute kaum noch vorſtellen, daß nur neun
Jahrzehnte vergangen ſind, ſeitdem die erſten
Schienenſtränge in Deutſchland gelegt und die
erſten Eiſenbahnzüge, deren Wagen den ge-
wöhnlichen Kutſchen glichen, rollten. Daß die
Eiſenbahn Nürnberg--Fürth als erſte in
Deutſchland 1835, die von Berlin nach Zehlen-
dorf 1838 gebaut iſt, iſt allgemein bekannt; daß
aber Land und Stadt Braunſchweig zu den
erſten Pionieren des Eiſenbahnbaues in
Deutſchland gehören, wiſſen wenige. Am 15.
Mai 1837 bewilligte der Braunſchweigiſche
Landtag 400 000 Taler für den geplanten Bahn-
bau von Braunſchweig nach dem Harz, deſſen
erſte Strecke die Verbindung Braunſchweig
Wolfenbüttel war. Am 1. Auguſt 1837 erfolgte
der erſte Spatenſtich und am 6. November
1838 die erſte Probefahrt. Somit iſt am 1. De-
zember 1838 die erſte deutſche Staatsbahn
eröffnet worden. Es iſt intereſſant, feſtzu-
ſtellen, daß die Geſchwindigkeit dieſer erſten
Bahn nicht unerheblich war, indem die Strecke
Braunſchweig--Wolfenbüttel ungefähr in der-
ſelben Zeit zurückgelegt wurde, die heute den
Perſonenzügen vorgeſchrieben iſt. Das er-
ſcheint kaum glaublich.

Racheplan eines Geſchiedenen.
Chemnitz. Der 35jährige Arbeiter, Mader

aus Oberwieſenthal war vor etwa fünf Jahren
zu einer längeren Zuchthausſtrafe verurteilt
worden. Seine Frau ließ ſich deshalb von
ihm ſcheiden. Jm Sommer wurde Mader aus
dem Zuchthaus entlaſſen. Er beabſichtigte nun,
wieder mit ſeiner geſchiedenen Frau zuſam-
menzuleben, die jedoch ablehnte. Mader wollte
ſich dafür rächen und faßte den Plan, das Haus
in dem ſeine frühere Frau mit ihren Ange-
hörigen lebt, in die Luft zu ſprengen. Er ſtahl
in einem Steinbruch Sprengſtoff, nachdem er
in Dittersdorf und Einſiedel ſchon andere
Diebſtähle verübt hatte. Dann ſchlich er ſich in
den Keller des Hauſes, in dem die Frau wohnte
wurde aber durch Hausbewohner verſcheucht.
Mader hatte ſich nun vor dem Gemeinſamen
Schöffengericht Chemnitz wegen verſuchten und
vollendeten ſchweren Rückfalldiebſtahls in Tat-
einheit mit einem Verbrechen nach 8 7
des Sprengſtoffgeſetzes zu verantworten. Unter
Anrechnung der Unterſuchungshaft wurde der
Angeklagte zu drei Jahren und ſechs
Monaten Zuchthaus, ſowie zu vier
Jahren Ehrenrechtsverluſt verurteilt.

Lettin. (Silberne Hochzeit) feierte
hier am Sonntag der Gaſtwirt Karl Hübner mit
Gattin.

Dölau. Goldene Hochzeit.) Am 1. De-
zember konnte das Berginvalide Auguſt Mein-
hardt'ſche Ehepaar in Dölau, Zechenſtraße, ſeine
goldene Hochzeit feiern, die im engſten Familien-
kreiſe der immerhin 50 Perſonen umfaßt!
begangen wurde. Bei der Einſegnung im freund-
lichen Dorfkirchlein bildete der Berginvaliden-
Verein, mit der Dölauer Bergkapelle an der Spitze,
Spalier; auch wurde dem Jubelpaar das übliche

Gnaden von der erung und von der
Kirchenbehörde eine Prachtbibel verliehen. Der
S e wie ſeine Frau noch außerordentlich
rüſtige Jubelbräutigam wird weiteren Kreiſen be
kannt ire weil er r Kellner im„Waldkater“ war; er hat übrigens dieſes demnach
eradezu ein Lebenselixier bildendes Gewerbe
einer Zeit in jenem idylliſchen Waldlokal regel-
recht erlernt.

Atzendorf. Ein 85jähriger.) Einer
der älteſten Atzendorfer, Friedrich Ahrend,
vollendet am 2. Dezember ſein 85. Lebensjahr.
Er iſt trotz ſeines hohen Alters von be-
wundernswerter Rüſtigkeit. Als langjähriges
Mitglied des Landwehrvereins und als Ehren-
mitglied des „Stahlhelm“ erfreut er ſich in
beiden Vereinen großer Beliebtheit.

Peißen. (Jm Steinbruch verſchüttet.)
Jm Tſchörtnerſchen Steinbruche wurde der Bruch
meiſter Keller von hier durch u Erd
maſſen, die ſich infolge des vielen Regens gelöſt
hatten, Der Verunglückte erlittmehrere Knochenbrüche und mußte dem Kranken-
haus in Bernburg zugeführt werden. Die
Steininduſtrie hat erſt in dieſem Jahre hier
feſten Fuß gefaßt. ſener war die in den
letzten Jahren herrſchende ſtarke Nachfrage nach
Moſaikpflaſterſteinen Schon in früheren Jahren
war hier ein Steinbruch eröffnet. Die Arbeit
wurde aber damals wegen ſchlechten Geſchäſts-
ganges wieder eingeſtellt. er jetzige neue
Steinbruch befinde ſich in der Nähe unſeres
Ortes, auf dem Höhenrücken, der ſich von Ober-
peißen bis nach der Saale hinzieht. Es werden
20--30 Arbeiter be Die Abfuhr der
Steine erfolgt mir Fuhrwerk nach der Eiſenbahn
ſtation Bebitz

Rockendorf. (Schmerzlich berührt)
fühlte ſich der Arbeiter Alfred M. aus Neu-
kirchen, als ihm nicht nur das dem Gaſtwirt
Gentzſch, deſſen letzter Gaſt er in der Sonntag-
nach' geweſen war, geſtohlene Fahrrad abge
nommen, ſondern dabei auch noch eine tüchtige
Tracht Prügel verabreicht worden war. Und
doch hatte er ſich. ſo viel Mühe gegeben, um das
Fahrrad auf weiten Umwegen durch die Aue
in Sicherheit zu bringen. Jn Kürze wird ſich
auch noch das Gericht mit dem Unglücks
menſchen befaſſen.

Brachwitz. (Tät lichkeiten gegen den
Amtsvorſteher.) 1s dieſer Tage der
„Arbeiter“ ne der arbeitsſcheu iſt und kürz-
lich zwangsweiſe in der hieſigen Wohnbaracke des
Amtsbezirks untergebracht wurde, den Amtsvor-
ſteher Schmid um Unterſtützung anging, mußte
ihm dieſer bedeuten, daß er auf Grund der be-
ſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen nichts er
halten könne. Darauf griff er den Amtsvorſteher
in deſſen Amtszimmer tätlich an. Es iſt Anzeige
erſtattet.

Rathmannsdorf. (Energiſche Er
ziehung.) Auf eine draſtiſche Art brachte
ein Autolenker einige „Halbſtarke“ zur
Er wollte mit ſeinem Wagen über die Liethe-
brücke, wo ſich ſechs junge Leute unterhielten
und den Signalen des Wagenlenkers abſichtlich
keine Beachtung ſchenkten. Der Automann
ſtieg nach erfolgloſem Hupen kurzerhand aus
und vergerbte mit einem Gummiſchlauch die
raſch Flüchtenden. Einen, der ſich zur Wehr
ſetzte, warf er den Hang hinunter, wo der
Jüngling bald ein Waſſerbad erhalten hätte.

Schwenda im Harz. (Die Straße von
Schwend a) nach Uftrungen durch das Haſſeltal
ſoll gründlich erneuert und befeſtigt werden, wie
das die Verkehrsentwickelung bedingt. Die Straße
in unſerer Ortslage wird zuletzt in Angriff ge-
nommen. Durch das der Steine vom
Bahnhof Straßberg-Lindenberg haben die ſonſt
brachliegenden Pferdebeſitzer von hier lohnende
Beſchäftigung.

Sangerhauſen. Verſteigerung der
Müllerſchen Bergwerke.) Durch das
Amtsgericht Sangerhauſen iſt für den 17. Fe-
bruar 1929 Termin zur Zwangsverſteigerung
der Bergwerke des Majors a. D. Müller auf

Kloſterode angeſetzt worden, deſſen Güter vor
einiger Zeit durch Zwangsverſteigerung an
eine Berliner Bank übergingen.

Delitzſch (Die altehr würdige Stadt-
kirch e) wird ſchon ſeit Monaten einer gründ-
lichen Renovierung im Jnnern unterzogen.
U. a. erhält auch die klangvolle Orgel einen
günſtigeren Standort. Während dieſer Zeit
finden ſämtliche gottesdienſtlichen r in
der Kriegergedächtniskirche ſtatt Nun iſt nach
langer Vakanz auch die dritte Pfarrſtelle durch
den Pfarrer Siebert beſetzt worden. t

Ballenſtedt. (Rinderſchlachtungen
der Landwirte) Da die Nachfrage nach
Rindvieh zurzeit ſehr gering iſt, haben ſich in
mehreren die Landwirte dazuentſchloſſen, die Kühe, die ſie wegen Futter-
mangels nicht ur r können und anderer-
ſeits nicht zu Schleuderpreiſen veräußern
wollen, ſelbſt zu ſchlachten. Das Fleiſch, das
Pfund zu 70 und 50 Pfennig iſt von den Dorf-
bewohnern ſchnell aufgekauft.

Rudolſtadt. (Armes Häslein.) Bei
einer Treibjagd in Schloßkulm wurden von 14
Schützen und 10 Treibern ein Häslein und ein
Kaninchen zur Strecke gebracht.

Gehofen. (Worum man ſich auch beküm-
mern ſollte.) Wenn die Eiſenbahnverwaltung
in den Warteraum des hieſigen Bahnhofes ihreBekanntmachungen hängt, ſo Mi ſie daran auch

den ſelbſtverſtändlichen unſch, daß ſie geleſen
und beachtet werden Und ſicherlich werden die
Arbeitsämter Sangerhauſen und Naumburg für
ihre Bekanntmachungen den gleichen unſch
haben. Allein, zu leſen ſind dieſe Kundgebungen
amtlicher Behörden nicht mehr, denn die im
Warteraum ſich aufhaltenden Buben und Mädchen
hatten re beſondere Freude daran, mit den
Namen ihrer wertgeſchätzten Perſönlichkeiten alle
Leſekunſt zuſchanden werden laſſen. Vielleicht
fällt das auch einmal der Eiſenbahnbehörde auf.

Gehofen. (Jn Briefmarkennöten.)
Drei öffentliche Verkaufsſtellen von Poſtwert-
zeichen und eine Poſtagentur ſind im Orte. Jn-ſolgedeſſen wurde im Vorjahre eine Beſchwerde

darüber, daß man Poſtwertzeichen nicht bekommen
könne, als unbegründet abgewieſen. Trotzdem
kommt es vor, daß Marken nicht zu haben find.
wie das am Sonnabend einem Geſchäftsinhaber
wiederfuhr. Die Aufſtellung eines Poſtwert-
zeichenautomats durch die Poſtbehörde würde von
allen Verlegenheiten erlöſen.

Ellrich. (Reis und Graupen ent-
ſchwanden.) Ein hieſiger Kaufmann wollte
einem in einem Nachbardorfe wohnenden- Ge-
ſchäftsfreunde zwei Säckchen Reis und Graupen
übermitteln. Er verſtaute die Waren hinten auf
ſeinem Motorrad und fuhr los. Am Ziel ange-
kommen, waren die Säckchen verſchwunden. Eines
war auf den Bahngleiſen einer Ueberfahrt ge-
landet und vom Zuge zermalmt worden. Ten
l hatten ſich die Spatzen gut ſchmecken
aſſen. Das zweite Säckchen war verſchwunden.

Wahrſcheinlich hatte es bereits einen Liebhaber

gen nden. c r r mManuken (Schweinitz). (Weidegang) Die
diesjährige günſtige Herbſtwitterung und ver er
neute, friſche
wieſen und Elbdämmen haben es der Domänen
ſchäferei ermöglicht, den Weidegang der Schafe
diesmal bis zum 23 November fortzuſetzen. Er
diente nicht nur zur Erſparung der Stall-
fütterung, ſondern iſt den Tieren auch geſund
heitlich zuträglich geweſen.

Dresden. (Drei Verkaufsfonntage.)
Entgegen dem Erſuchen der Stadtverordneten,
vor dem Weihnachtsfeſt nur zwei Sonntage für
den allgemeinen Handel freizugeben, beſchloß der
Rat in Rückſicht auf Eingaben der Handels und
der Gewerbekammer, der Dresdener Kaufmann-
ſchaft, des Einzelhandelsverbandes, des Bezirks
ausſchuſſes, des Kleinhandels und des Verkehrs
vereins an ſeinem Beſchluſſe feſtzuhalten, wonach
es bei der bisherigen Regelung bleiben ſoll. Es
werden alſo drei Sonntage vor Weihnachten für
den Handel freigegeben.

Er Kleinmöbel nur bei Möbel-Artmann jetzt Domſtraße S
„Wiſſen Sie auch, warum? Weil er dige Frau?“ fragte ſie, während ſie Delia die „Marlan, beſtellen Sie den Leuten, daß ſtatt „Mit dem Anwalt, den ich dir genannt
Sie brach ab. Nein, ſie konnte und durfte ſo
ſchwere Anklagen Dexters Braut nicht ins Ge-
ſicht ſchleudern. Ein anderer Gedanke kam ihr.
„Fräulein Govert, ſagen Sie mir das, um zu
vermitteln?“

„Gnädige Frau, ich weiß, warum Sie mei-
„em Verlobten kein gutes Wort geben wollen.
Er hat es mir geſagt, und ich glaube nicht, daß
wir heute darüber ſprechen ſollen. Jch ſehe
auch, daß heute nicht der Augenblick iſt, zu ver-
mitteln. Jch möchte Jhnen deshalb nur ſagen,
daß ich ſelbſt reich genug bin, und will Sie
bitten, ob Sie meine Hilfe annehmen wollen,
vhne daß jemand es jemals erfährt.

Die junge Frau verſpürte es wie“ einen
Stoß ins Herz. Etwas ſtieg ihr würgend in
die Kehle. „Jch danke Jhnen für ihre liebe
Abſicht, Fräulein Govert. Sie iſt rührend lieb.
Aber ich kann nicht annehmen.“

„Warum?“ fragte Beſſie enttäuſcht und be
trübt.

Delia ſtraffte ihre Geſtalt. „Weil ich mit
meinem Kinde lieber betteln gehe als Herrn
vder Frau Dexter Geld oder ein Vergelts Gott
ſchuldig zu ſein. Eine Angart darf das nicht;
eine Angart bleibt nichts ſchuldig. Bitte, neh-
men Sie meine Zurückweiſung nicht als perſön-
liche Kränkung. Das wäre ſehr unrecht. Denn
ich habe nicht Fräulein Beſſie Goverts liebes
Anerbieten zurückgewieſen. Jhr bewahre ich
vielmehr im tieſſten Herzen Dank für ihre
Güte.“

Sie erhob ſich, während ſie ſprach.
Beſſie tat wie ſie. Jetzt, nach dieſen Worten,

in dieſer Lage Frau Ekkebrand auszuforſchen,
ob ſie Dietrich geliebt hatte oder liebte, war ihr
unmöglich.

„Aber Sie denken nichts Häßliches über
mich, weil ich gekommen bin, um zu vermitteln,
und Zhnen meine Hilje angeboten habe, gnä-

Hand bot.
„Häßliches?“ Delia ſchüttelte den Kopf.

Und plötzlich umfaßte ſie die andere, zog ſie
an ſich und drückte ihr einen Kuß auf die Lip-
pen. „Jch danke Jhnen, Fräulein Beſſie,“ ſagte
ſie tränenheiſer.

Sie ſchritten ſtumm nebeneinander die
Treppen hinab.

„Auf Wiederſehen, Frau Delia!“
„Auf beſſeres Wiederſehen, Fräulein

Beſſie.“
„Hat fie mich geküßt oder in mir Dietrich

fragte ſich die Amerikanerin wohl hundertmal,
während ſie den Kraftwagen ſtaötwärts lenkte.
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Jn dieſer Nacht fand die Tochter Gregor
Angarts keinen Herzſchlag lang den Schlum-
mer, der ihr aus Hirn und Herz als gütiger
Freund die marternden Sorgen um das Mor-
gen löſte und ihr Vergeſſen und Ruhe ſchenkte.
Wie ihr Vater es in ſchlafloſen Nächten getan
hatte, ſchritt ſie ungezählte Male auf und nie-
der. Jhr Bett blieb unberührt. Auch an ihren
Mann mußte ſie oft und oft denken und an
deſſen Angebot. Als der Morgen herandäm-
merte, verlöſchte ſie die Lichter der Krone und
öffnete die Fenſter. Lange blickte ſie ſtarr
hinaus und ſog unbewußt den friſchen Hauch
ein, der ihr auch die heißen Schläfen kühlte.
Dann trat ſie vor den Spiegel und betrachtete
ſich. Wie verfallen ſie, die erſt vor wenigen
Monaten in blühender Kraft heimgekehrte
junge Frau, ausſah. Wie deutlich man Gram
und Sorgen ihr von den Zügen ablas. Nein,
das ſollte man nicht, durfte man nicht. Sie
ſtraffte ſtolz und entſchloſſen ihre Geſtalt.

Ehe noch jemand im Hauſe wach war, ſtand
ſie ſchon völlig gekleidet.

„Koßmann ſoll um acht Uhr bereit ſein,“
ordnete ſie an.

des Flickwerks gründliche Arbeit gemacht
werden wird! Wir fangen zu Beginn der
nächſten Woche damit an,“ ſagte ſie dem Pro-
kuriſten.

Dieſer ſah ſie überraſcht an und war über
ihr Ausſehen verwundert, über die Augen voll
Glanz, die roſige Glätte der Wangen. So
friſch und blühend und ſchön hatte er ſie ſchon
lange nicht geſehen. Was war geſchehen?
„Was haben Sie beſchloſſen, gnädige Frau?
Jſt etwas etwas uns zu Hilfe gekommen?“

Delia lächelte ſeltſam. „Vielleicht. Jch
fahre jetzt nach Berlin. Am Nachmittag bin
ich wieder hier.“

Der Prokuriſt ſah dem rollenden Wagen
kopfſchüttelnd nach und erging ſich in krauſen
Gedanken über allerhand Möglichkeiten. Ob
wohl dieſe junge Engländerin oder Amerika-
nerin, die geſtern Frau Ekkebrand beſucht hatte,
als rettender Engel gekommen war?

Delia fuhr in Grünau am Haus ihrer
Couſine vor.

„Mutti! Mutti holt mich.“ Leo ſtürmte ihr
jauchzend entgegen.

Sie drückte das Kind innig an ihr Herz,
küßte und küßte es. „Nein, Bubi, ich nehme
dich jetzt noch nicht von der Tante weg. Viel-
leicht am Nachmittag,“ ſagte ſie lant.

Frau von Elm kam hinzu.
„Guten Morgen, Delia!“
„Guten Morgen, Otti!“
„Weißt du, daß du glänzend ausſiehſt? Jch

ſo froh darüber. Denn das bedeutet
och

„Eine Maske“, fiel ihr die Jüngere mit
einem rätſelhaften Lächeln ins Wort. „Nicht
nur eine Maske von rouge und Augenſtift und
ähnlichem. Jch fahre nach Berlin, Otti. Am
Nachmittag komme ich wieder vorbei.“

„Willſt du mit deinem Mann ſprechec:?“
„Mit ihm? Nein.“

E—A L -==—=——=a=—=ä,

habe
„Auch nicht, Otti. Jch habe ihn angerufen

und gebeten, ob er mir am Sonntag eine
Stunde in einer Scheidungsangelegenheit
ſchenken kann, und habe ihm erklärt, warum
ich darum bitte. Er erwartet mich am Sonn
tag. Nachmittags mehr, Otti. Auf Wieder
ſehen!“

Sie ſchloß ihr Kind nochmals in die Arme
und beſtieg dann raſch ihren Wagen.

„Herr Dexter, eine Dame wünſcht Sie zu
ſprechen,“ meldete die Sekretärin ihrem Brot-
herrn in deſſen Stadtbüro.

„Eine Dame? Fräulein Govert?“
„Nein. Jch ſoll nur melden: eine Dame

aus Drietzen.“
Dexter riß ſich mit äußerſter Gewalt zu

ſammen, um in Mienen, Gebärden und Blick
die tiefe Erſchütterung nicht zu offenbaren,
die ihn vom Scheitel bis zur Sohle wie ein
glühendes Eiſen durchfuhr. Der Atem drohte
ihm zu ſtocken. Die fahle Bläſſe, die ſein Ge
ſicht überzog, vermochte er allerdings nicht zu
verbergen.

„Jch laſſe bitten,“ würgte er mit völlig
heiſerer Stimme hervor. „Und ich will keine
Meldung und kein Telephongeſpräch, ſolange
die Dame hier iſt. Jch bin für niemanden im
Hauſe zu ſprechen. Sorgen Sie dafür, Fräu-
lein,“ fügte er, bereits in beſtimmterem Tone,
hinzu.

„Sie iſt alſo gekommen,“ ſagte er ſich, „trotz-
dem ſie mich den Mörder ihres Vaters nennt
und für ihr Kind den Peſthauch meines
Mundes ſcheut. Das Schickſal ſelbſt rächt mich.“
Kud er ſchlug die Nägel in das Fleiſch der
Hände und reckte mit einem Ruck ſeine Geftalt.
Die Weichheit ſeiner Züge verſchwand vollends
unter der ſcharfen Kälte ſeines Blickes und der
harten Linie der gekniffenen Lippen. So. Jetzt

(Fortſ. folgt.ſollte ſie kommen.

raswuchs auf den hieſigen Elb-



an. porteHanöball D. S. B.
In der 1. wie in der 1bKlaſſe ließen die ſchlechten

Witterungsumſtände eine Durchführung der Spiele
nicht zu. Allein die unverwüſtlichen Preußen kämpften

um Sieg und Punkte und erfuhren damit eine kaum
erwartete Ueberraſchung. Zſcherben blieb recht knapp
Sieger. Das Spie' ſelbſt:

Preußen Zſcherben 2:3 (2:2).
Alſo wieder eine Niederlage. Obwohl die Hieſigen

alle Anſtrengungen machten, um das Spiel für ſich zu
entſcheiden, ſchlugen alle Verſuche, trotz leichter Ueber
legenheit, fehl. Auch hier trat Preußen unvollſtändig
an, der Tormann fehlte. Sein Erſatzmann ließ einen
haltbaren Ball paſſieren und das koſtete beide Punkte.
Obwohl in der zweiten Hälfte eine Ueberlegenheit der
Hieſtgen, die ſich noch vor dem Wechſel vervollſtän
digten, nicht zu verkennen war, reichte es nicht einmal
zum Ausgleich, da der Sturm der Hieſigen wieder
einmal aus fünf Einzelſpielern beſtand.

Frankfurter Sechstagerennen.
Rieger-Richli in Führung. Ronße und

Chriſtmann ausgeſchieden.
Das überraſchende Merkmal der Frank-

furter „Sechstage“ iſt die überaus rege Anteil-
nahme des Publikums. Wohl an 10000
Menſchen hatten ſich am Sonnabendabend
in der Rieſenhalle verſammelt, vor faſt aus-
verkauftem Hauſe ſpielten ſich die Geſchehniſſe
der zweiten Nacht ab. Kurz vor der Abend-
wertung riß Remold plötzlich aus, aber nur
Chriſtmann-Klaß kamen in Nöten und verloren
die vierte Runde. Als aber Richli-Rieger die
Jagd fortſetzten, kamen auch verſchiedene andere
Paare ſchnell in Bedrängnis. Das deutſch-
ſchweizeriſche Paar ließ nicht eher locker, bis
die Belgier Ronße-Degraeve ſowie Schäfer-
Remold, Schuler-Steger und Chriſtmann-
Klaß um eine weitere Runde zurückgefallen
waren.

Nach 43 Stunden waren 994,440 Kilometer
durchfahren, der Stand des Rennens war um
dieſe Zeit wie folgt:

Rieger-Richli 101 Punkte, Ehmer-Kroſchel
80 Punkte, Rauſch-Hürtgen 64 Punkte, Char-
lier-Duray 20 Punkte, Coury-Fabré 20 Punkte.

Eine Runde zurück: Boſſi-Beſtetti 69 P.,
Schorn-Goebel 65 P., Dorn-Maczinſki 62 P.,
Junge-Louet 14 P.

Drei Runden zurück: Steger-Schuler 27 P.
Vier Runden zurück: Degraeve-Klaß 40 P.
Fünf Runden zurück: Remold-Schäfer 70 P.

Küppers ſchwimmt Rekordö.
Jm Rahmen eines Klubkampfes, der am Sonn-

tag in Aachen zwiſchen Bonn 05 und Poſeidon
Aachen ſtattfand und von den Einheimiſchen mit
17:15 Punkten gewonnen wurde, unternahm der
deutſche r Küppers auf der vorſchrifts-
mäßigen 25-Meter-Bahn einen Angriff auf den
Rekord im 200-Meter-Rückenſchwim-

Viel Regen und wenig Spiele!l!
Sportverein 99 verliert in Halle 3:2. Preußen unterliegt Mücheln 2:0, abgebrochen!

Hochdruck gab es nicht! Die Spielfelder waren
durchweg in ſpielunfähigem Zuſtande. Wenn dennoch
hie und da die Schiedsrichter einzelne Kämpfe zur
Durchführung bringen wollten und damit zum Teil
Erfolg hatten, ſo bleibt eine Frage ob das richtig
war. Geſundheit der Spieler und unter ſolchen Ver-
hältniſſen ſchnell eintretende Unfälle müſſen allem
vorangeſtellt werden. Und wenn auch das Geſpenſt
der Terminnot drohend winkt, muß man doch die
notwendige Rückſicht nehmen.

Jn der Liga kamen zwei Treffen zum Austrag
und Wertung. Bedauerlicherweiſe wurde der Sport-
verein 99 wiederum ein Opfer der unſeligen Witte-
rungs- und Bodenverhältniſſe. Favorit- Halle gewann
den Kampf mit 3:2 knapp.

Das zweite Gefecht zwiſchen Halle-96 und Ammen-
dorf ſah die Hallenſer mit 3:1 ſiegreich. Damit konnte
de ralte halliſche Fußballpionier das Geſpenſt des
drohenden Abſtiegs zunächſt verſcheuchen. Die übrigen
Spiele wurden ſämtlich erſt gar nicht angepfiffen.

Die 1b Klaſſe.
Auch hier kamen mit einer Ausnahme ſämtliche

Spiele nicht zum Austrag. Lediglich das Treffen
Preußen Mücheln verſuchte der Unparteiiſche unter
Dach und Fach zu bringen. Es war nicht notwendig!
Und wenn weiter der Unparteiiſche nach dem Halb-
zeitpfiff das Spiel abbrach, ſo ſind ſolche Maßnahmen
allenfalls recht unbegründet; denn in dieſem Moment
war das keinesfalls begründet. Trotzdem, die Preußen
können von Glück ſagen, daß ihnen das Schickſal vor
einer unangenehmen Ueberraſchung bewahrte. Tat-
ſächlich konnte dieſer Kampf eine Senſation bringen.
Mücheln führte beim Abbruch mit 2:0!!

99 Favorit- Halle 2:3 (0:2).
Wir ſagten es voraus, daß der Sportverein gegen

Favorit ſich unbedingt den Verhältniſſen anpaſſen
muß, wenn Sieg und Punkte nach Merſeburg ent-
führt werden ſollten. Er tat dies nicht in dem un-
umgänglich notwendigen Maße. Bei dem Gegner
und den annormalen Platzverhältniſſen mußte das
durchweg, vorherrſchende Jnnenſpiel zur Erfolgloſigkeit
verurteilt werden. Trotzalledem konnte dem Spiel-
verlauf nach ebenſo gut ein Unentſchieden und endes-
zuletzt auch ein Sieg der 99er herausſpringen. Aber,
bei Favorit war Schiemann im Tor ein Könner.

Er hielt in der erſten Spielhälfte zum Teil recht
ſchwierige Brocken. Der Sportverein hatte übrigens
Stahl durch Walther erſetzt. Zorn der Würzburger,
zeigte ſpeziell in der zweiten Halbzeit recht anſprechen
des Können. Taktiſch leichtfertig ſpielte die Läufer-
reihe der 99er, die ſich durch das Syſtem des Gegners
überrumpeln ließ und ſo den Hallenſern Gelegenheit
zum 2:0 Halbzeitsſtande gab Der Sportverein ſtellte
nach der Pauſe um. Benze ging als Mittel- und
Brödel als linker Läufer. Das hatte Erfolg. Zwar
erhöhte Favorit nochmals den Vorſprieng. Dann
legte indes 99 los. Eine Vorlage Heitkamps ver-
wertet Thon und durch Kopfvorlage Walthers iſt
Roßburg ſpäter erfolgreich. Zum Ausgleich langt es
dann allerdings nicht mehr. Bei normalen Boden-
verhältniſſen hätten die Heimiſchen, ähnlich wie im
Spiel gegen Erfurt, größere Chancen gehabt. Der
Sportverein hat vor Spielbeginn wegen des ſchlechten
Bodens Proteſt eingelegt, Favorit gleichfalls. Und
was nun wird, ſoll die nächſte Zukunft lehren!

Preußens Giück im Unglück.
Preußen Mücheln 0:2 (abgebrochen)!

Es hätte unter Umſtänden für unſere Schwarz-
weißen eine Pleite geben können, wenn der Spiel-
abbruch nicht doch noch erfolgte. Wohl hatte man
in Anbetracht der ſchlechten Witterung das Spiel nach
dem Kaſernenhofplatz verlegt, aber auch dieſer konnte
dem dauernden Regen nicht ſtandhalten und ſo ließ
Herr Lippold (PSV. Halle) nach Halbzeit nicht mehr
ſpielen. Die Hieſigen begannen (ohne Albrecht und
Weiſe) mit 9 Mann. Dann trat Schmidt ein, für den
aber Wege verletzt ausſchied. Mit Thiemes Eintritt
brachte man es dann auf 10 Mann. Geſchafft wurde
nichts. Wohl waren die Erfolgsmöglichkeiten da, doch
ſie wurden vergeben. Um ſo erfolgreicher war
Mücheln. Die Sportringleute erfüllten die in ſie ge-
ſetzten Erwartungen vollſtändig und waren mit
rieſigem Eifer bei der Sache. Ein Elfmeter und eine
leichtſinnige Abwehr von Korge bringen das 2:0-
Reſultat, das mit großer Energie verteidigt wurde.
Ja, man hatte faſt den Eindruck, als ob Mücheln
das Ergebnis auch bie zum Schluß hätte halten
können. Für die Hieſigen wird dieſe eine Halhb zeit
hoffentlich eine bittere aber heilſame Lehre ſein.

Die unterklaſſigen Spiele und die der Jugend
mannſchaften fielen ſämtlich aus!

e e veeeeeeeeenneeeemen, der von Schumburg, Magdeburg mit
2:46,6, aufgeſtellt am 17. Mai d. J. in Magdeburg,
ehalten wurde. Das Vorhaben des Rhein-ſanders war von beſtem Erfolge begleitet, denn

der deutſche Meiſter konnte die bisherige Beſt-
leiſtung ganz erheblich verbeſſern, indem er die
Strecke in 2 Min 40,7 Sek. zurücklegte, welche Zeit
leichzeitig einen neuen europäiſchen Re-
ord bedeutet

Wichmann vor Schoenemann und Peltzer.
Auch der 17. Austragung des Berliner Hallen-

ſportfeſtes war ein voller Erfolg beſchieden. Unter
den zahlreichen Ehrengäſten bemerkte man Ver-
treter verſchiedener Miniſterien, Bürgermeiſter
Dr Scholz, Oberſt Heimannsberg und andere Per-
ſönlichkeiten des öffentlichen Lebens.

Den erſten Höhepunkt des Feſtes brachte die
3 mal 1000-Meter-Staffel, die nach
prachtvollem Kampf an Preußen-Stettin fiel
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Dr Peltzer erhielt den Stab noch in dritter
Poſition, arbeitete ſich aber ſchnell an dem Ham-
burger Schlußmann vorbei und rang im ſchönen
Endſpurt auch den Breslauer Schilgen nieder.

Mit der Mannſchaft Steinfeld, Kugelberg,
Scheerer, Schoemann konnte der SC. Char-
lottenburg die 4 mal 400-Meter-Staffel über-
legen gegen Teutonia und die Polizei gewinnen.
Den Hürdenlauf holte ſich erwartungsgemäß
Troßbach. Eine ziemlich verpfuſchte Angelegenheit
war der Sprinter-Dreikampf. Jm erſten Lauf lief
Schlöſke zur allgemeinen Ueberraſchung vor
Jonath und Körnig durchs Ziel, ſtürzte aber beim
Auslauf und zog ſich einen Bluterguß im Fuß zu,
der ſein Ausſcheiden aus dem Wettbewerb zur
Folge hatte. Jn den beiden anderen Läufen war
dann Körnig jedesmal ſicherer Sieger.

Eine ſenſationelle Note erhielt das 1000-Meter-
Laufen durch das unerwartete Erſcheinen des
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einem gefährlichſten Widerſacher zum Schlußine daſen Jm letzten Drittel des Rennens
kam Dr. Peltzer ſtark auf, ohne indeß Schoemo
für den letzten Platz ſchlagen zu können.

Hockeytagung in Berlin.
Die Satzungskommiſſion des Deutſchen Hockey-

Bundes trat in Berlin zuſammen, um über ver-
ſchiedene neue Beſtimmungen zu beraten, die
ſpäter vom Bundesausſchuß beſprochen und dann
dem Bundestag vorgelegt werden ſollen. Vor
allem dringt man darauf, die

Amateurparagraphen
ſo ſtreng wie möglich zu faſſen. Sportlehrer gelten
nicht als Amateure Weiter ſollen in Zukunft
Meiſterſchaftsſpiele um Ehrenpreiſe verboten
werden. Zum Bundesauschuß ſollen künftig auch
Vertreter der Unterausſchüſſe hinzugezogen
werden, wobei man letztere aber verringern will.
Weiter ſoll beantragt werden, den Bundestag
nur noch alle zwei Jahre ſtattfinden zu
laſſen und die größtmögliche Stimmenzahl der
Vereine auf 15 feſtzuſetzen.

Kopenhagen ſchlägt Hamburg.
Auf dem Hamburger Viktoriaplatz ſtanden

ſich bei ſchönſtem Herbſtwetter die Fußball-
mannſchaften von Kopenhagen und Hamburg
im Städtekampf gegenüber. Vor 20000 Zu-
ſchauern holten die Dänen einen verdienten
3:1-Sieg heraus, nachdem das Spiel bei der
Pauſe noch torlos geſtanden hatte.

Aus dem T. V. Ammendöei.
Am vergangenen Freitag ging ein ſehn-

licher Wunſch der Turnerſchaft des T. V.
Ammendorf in Erfüllung durfte er doch an
dieſem Tage, zum erſten Male in der ſchönen,
geräumigen Turnhalle, die mit den neuzeit-
ichſten Geräten ausgeſtattet iſt, ſeine erſte

Turnſtunde abhalten. Dies geſchah in der
Form eines öffentlichen Turnabends: Viele
Gönner, aber auch Vertreter der Behörden
waren erſchienen. Stattlich an der Zahl war
der Zug der Turnerinnen und Turner, welche
unter Vorantritt der Spielmannskapelle des
H. T. S. V. ſich vom „Goldenen Adler“ in Be-
wegung ſetzte. Auch war das im Aufbau be-
griffene Spielmannskorps des Ammendorfer
Vereins mit zur tätigen Unterſtützung an-
weſend.

Auf dem Turnboden waren etwa 40 Turner
und 60 Turnerinnen beſchäftigt. Dies war
wohl der ſchönſte Beweis, wie notwendig man
dieſe Halle brauchen wird. An jedem Gerät
wurde an dieſem Abend mit genügender Sach-
verſtändigkeit gearbeitet. Recht oft wird man
nun in dieſem neuen Gebäude, und zwar wie
folgt turnen: Männer und Knaben Montags
und Freitags (Knaben von 18.30 bis 20 Uhr
und Männer von 20 bis 22 Uhr), Mädchen von
18.30 bis 20 Uhr und Turnerinnen von 20 bis
22 Uhr an jedem Mittwoch.

Th. III
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Schmuck erhalten soll OVERSTOI7,
ist ja schon längst die meig r rochte
Zigarette Deutschlands.
Ihre grosse Verbreitung bürgt für ihre
Aualität und gibt jedem die Gewissheit,
dass er gut daran tut, diese alteingeführte

Marke zu Wählen, die von Jahr zu Jahr
besser Wirch, statt einer der vielen neuen

Marken, die wie eine Modeerscheinunvo

kommen und vergehen
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Das Reichskabinett für Fuckerzoll
erhöhung.

Das Reichskabinett nahm den Entwurf eines
Geſetzes über die Erhöhung des Zuckerzolls unter
gleichzeitiger Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für
Zucker an und beſchloß, das Geſetz an den Reichs
wirtſchaftsrat und an den Reichsrat zu leiten.

Leichter Rückgang des Großhandelsindex
Die auf den Stichtag des 28. November be

rechnete roh el efer des Statiſtiſchen
Reichsamts 140,3 gegen 140,5 Prozent.

Tige eſamtindexzifer gegenüber der
Vorwoche leicht zurückgegangen. Von den e Du
gruppen hat die Jndexziffer für Agrarſtoffe um
0,7 v. H. und diejenige für Kolonialwaren um
0,6 v. H nachgegeben Die Jndexgziffer für indu-
ſtrielle Rohſto fe und Halbwaren hat ſich um 0,4
v. H. erhöht, während die Jndexziffer für induſtri
elle Fertigwaren um 0,1 v. H. zurückgegangen iſt.

Fiehung von kommunalen Ausloſungs-
rechten.

Beim Handel mit kommunalen Ausloſungs-
rechten haben ſich verſchiedentlich Schwierig-
keiten daraus ergeben, daß die Tage, an denen
die Ziehung der Ausloſungsrechte ſtattfinden
foll, nicht oder nicht in ausreichender Weiſe be-
kanntgemacht werden. Beſondere Unzuträg-
lichkeiten können namentlich dann entſtehen,
wenn zurzeit der Ziehung eine Veräußerung
von Ausloſungsrechten vorgenommen worden
iſt, weil dann Ungewißheit darüber beſtehen
kann, zu weſſen Gunſten die Ausloſung erfolgt
iſt. Der preußiſche Miniſter des Jnnern hat
daher die kommunalen Anleiheſchuldner, die
eigene Ablöſungsanleihen ausgegeben haben,
erſucht, für eine rechtzeitige und ausreichende
Bekanntmachung der Ziehungstermine Sorge
zu tragen.

Beſſerung im deutſchen Kohlen Export
geſchäft.

Der deutſche Kohlenbergbau hat den Mitte
dieſes Jahres verzeichneten ſtarken Rückſchlag im
Exportgeſchäft wieder überwunden. Die Ausfuhr
von Steinkohlen, Koks, Braunkohlen und Preß-
kohlen iſt im Oktober auf 64,4 Millionen RM.
geſtiegen gegen 60,5 Millionen RM. im Vormonat
und 47 Millionen RM. im Juni, dem ungünſtig-
ſten Monat dieſes Jahres.

Sächſiſche Gußſtahlwerke Döhlen A.G.
Jn der Aufſichtsratsſitzung wurde der Ab-

ſchluß für das am 30. Juni abgelaufene Ge
ſchäftsfjahr 1927/28 vorgelegt. Es ergibt ſich
nach Vornahme von Abſchreibungen im Be-
trage von 1 260 727 M. (i. V. 400 025 M.) ein
Reingewinn von 495 940 M. (i. V. 492 983 M..
Der Aufſichtsrat wird der auf den 21. Dezem-
ber einzuberufenden Generalverſammlung vor-
ſchlagen, aus dieſem Ueberſchuß wie im Vor-
r eine Dividende von 6 Proz. zu ver
eilen.

1 Paar Schuhe in 4 Stunden.
Jn der G.-V. der Erfurter Mechani-

ſchen Schuhfabrik A.-G., die den dividenden-

Montag, den Dezember 1928

Befreiung von der Angeſtellten-Verſicherung.
Es handelt ſich dabei nur um ſolche Angeſtellte,

welche auf Grund einer Lebensverſicherung von
der eigenen t zur Angeſtellten-Verſicherung befreit werden und welche der Ange-
tellten-- Verſicherung als ſogenannte Halbver-

(8 375) angehören. Bei ſolchen Halbver-
ſicherten muß die Beitragshälfte des Arbeitgebers
noch weiter gezahlt werden, und dementſprechend
beſteht auch trotz der Befreiung von der eigenen
Beitragsleiſtung Anſpruch auf Leiſtungen, wenn
auch in beſchränkter Höhe, aus der Angeſtellten-
Verſicherung.

Für Angeſtellte, welche beim Eintritt in die
verſicherungspflichtige Beſchäftigung das 55.
Lebensjahr bereits vollendet haben, beſteht
aber auch noch die Möglichkeit, von der Verſiche
rungspflicht in vollem Umfange befreit zu
werden. Hierüber ſchreibt die „Deutſche Verſiche
rungs-Preſſe“ unter dem 11. Oktober 1928
folgendes

„Zur Vermeidung von Härten können auf
ihren Antrag von der Verſicherungspflicht befreit
werden ſolche Angeſtellte, die beim Eintritt in die
verſicherungspflichtige Beſchäftigung das 55.
Lebensjahr bereits vollendet haben, wenn ihnen
die Abkürzung der Wartezeit nicht geſtattet wird

Konkursnachrſchten.
Abkürzungen: Af. Anmeldefriſt: Wt. Wahltermin;
Prft. Prüfungstermin: OffA. Offener Arreſt mit

Anmeldefriſt: GlB. Gläubiger-Verſammlung;:
VeraglT Weragleichstermin

Erfurt: Kfm. Carl Harloff Af. u. OffA
12. Dezbr., GlV. u. Frft 19. Dezbr.

Erfurt: Kfm Carl Walter Stenzel, Jnh. der
ir Uber Stenzel. OffA. u. Af. 7. Dezbr.,
l1V. u Prft. 18. Dezbr.
Magdeburg: Kfm. Paul Hupe. Af. u. OffA.

20. Dezbr., GIV. u. Prft. 4. Jan.
Bad Liebenwerda: Kfm. Alfred Wendt in

W Af. 20. Dezbr., GlIV. 15. Dezbr., Prft.
Jan

Deſſau: Verſt. Oberingenieur Willy Bargart.
OffA. 14. Dezbr., GlV. 17. Dezbr., Prft. 7. Jan.

Halle: Architekt Friedrich Schatz, Jnh. der Fir.
Henſel, Bauausſführungen. Af. 7. Januar,
GlV. 19. Dezbr., Prft. 17. Jan.

Zeitz: Fir. G. C. Rothe K& Sohn, Jnh. Kfm.
Kurt Spernau. Af. 31. Dezbr., Prft. 12 Jan.

Bernburg: Kfm. Jakob Neumark, Jnh. der
Textilhaus Jakob Neumark. Af. 22. Dezbr.,

lV. 8. Dezbr., Prft. 4. Jan.
Neue Vergleichsverfahren.

Schkeuditz: J. Schäfer Söhne. VerglT. 14. 12.
Aſchersleben: Fa. Grabow 8& Streitberger,
Jnh. d. Kfm. Otto Streiberger in Gatersleben.
VerglT. 10. 12.

Jerichow: Fa. Schulze S Bartels, Optiſche
Jnduſtrieanſtalt G. m. b. H VerglT. 10. 12.

Köthen: Mühlenbeſitzer Wilhelm Kahnke.
VerglT. 10. 12

Magdeburg:
VerglT. 14. 12
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Fa. Robrahn Co., G. m. b. H.

Vorkurse der Berliner Börse vom 3. Dezember
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oder nicht e m werden kann. Die Abkürzung
der bekanntlich 10 Jahre betragenden Warte
zeit wird von der Reichsverſicherüngsanſtalt nur
geſtattet, wenn ein günſtiger e
nachgewieſen wird ann die Abkürzung nicht J
ſtattet werden, ſo kann ſich der betreffende An

von der Verſicherungspflicht überhaupt
efreien laſſen. Die Abkürzung der Wartezeit

ſetzt ferner eine e der Beiträge bzw
der aus dieſen Beiträgen entſtandenen Prämien-
reſerve für die zurückliegenden Jahre voraus Die
meiſten Angeſtellten werden zu ſolchen einmaligen
Aufwendungen heute kaum in der Lage ſein. Es
kann alſo ein Angeſtellter, auch wenn ſeine Ge
ſundheitsverhältniſſe günſtig liegen, die Befreiung
beantragen. wenn er die erforderlichen Nach
zahlungen nicht aufbringen kann. Der Antrag
auf Befreiung iſt innerhalb der erſten 3 Jahre
nach Beginn der Verſicherungspflicht zu ſtellen.
Die Befreiung tritt mit Wirkung vom erſten Tage
des Monats ein, in dem der Antrag geſtellt wird.
Dieſe Befreiungsvorſchriften gelten auch für An-
geſtellte, die zwar ſchon r geweſen ſind, aber ihre Anwartſchaft verloren haben
oder ſie doch verloren hätten, wenn nicht alle An
wartſchaften bis Ende 1925 als aufrechterhalten
gelten würden.“

Aufgehobene Vergleichsverfahren.
Magdeburg: Kfm Carl Tiemann.
g. Fa. Tabakſpezialhaus „Ozean“,

Jnh. Elſa Reichmann
Naumburg: Fa. Beimann S Zeuch

Werften-Kriſe.
Die kritiſche Lage der Werften ſpitzt ſich

immer mehr zu. Vor wenigen Tagen hat die
Reiherſtieg-Werft in Hamburg die Zahlungen
eingeſtellt, Rüscke, Stettin, weiſt abermals
einen Verluſtabſchluß von 700 000 M. aus,
Schichau in Danzig- Elbing braucht neue Sub-
ventionen, nachdem erſt im vorigen Jahre ein
Kredit unter Staatsgarantie in Höhe von
11 Millionen nötig war. Ob weitere Kredite
ins nützen werden, iſt mehr als zweifel-
haft.

Fuviel Stickſtoff.
Die Gefahr einer Ueberproduktion an Stick

ſtoff iſt von einer Anzahl von Fachleuten, ins-
beſondere von engliſchen Jnduſtriellen, in den
letzten Jahren ſchon mehrfach angekündigt
worden. Dieſe peſſimiſtiſche Beurteilung der
Entwicklung am Weltfſtickſtoffmarkt findet jetzt
eine Beſtätigung in den ſtatiſtiſchen Veröffent-
lichungen der Britiſh Sulphate of Ammonia
Federation, wonach die Weltſtickſtoffproduktion
gegenüber dem Vorjahre um nicht weniger
als 420 000 Tonnen Reinſtickſtoff oder 34 Proz.
angewachſen iſt, während der Verbrauch nur um
289 300 Tonnen oder 22 Proz. anuſtieg. Alſo
hat die Stickſtoffproduktion den Verbrauch um
rund 55 000 Tonnen Reinſtickſtoff übertroffen,
das bedeutet ein Mehr von über 300 000
Tonnen ſtickſtoffhaltiger Düngemittel.
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Freunölich.

Berlin, 3. Dezbr. (Eigene Drahtmelbung.)
Die Berliner Börſe vom Montag eröffnete im
Ganzen freundlich. Farben waren bevorzugt,
Stimmung beſtand auch für Elektrowerte.

Amtliche Deviſenkurſe vom 1 Dezember 1928.

Geld Brie' Briei GeldDollar 4.1905 4.1985 1 Pfund Sterl. 20.327 20.367
100 holl. Guld. 168.31 168.65 100 italien. Lire 21.95 21.99
100franz. Frls 16.375 16.415 100ſpan. Peſet. 67 65 67.79
100 ſchweiz. Fr. 80.74 80.90 argentin. Peſo 1.767- 1.771
199 Belga 58.26 58.38 100 fin niſche
100 tſchech. Kr. 12.417 12.437 Markka 10.54 10.66
100 ſchwed. Kr. 111.98 112.20 100bulgar. Leva 3.027 3.038
100 norweg. Kr. 111.72 111.94 1 japan. en 1.922 1.926
100 dän. Kron. 111.77 111.99 1 braſil. Milrs 0.5005 0.5026
100 öſtr. Schill. 58.925 59. 945 100 jugoſl. Dinar7. 364 7.378
100 ung. Pengö 73.05 73.19 100 vortug. Esc. 18.70 18. 74

Berliner Produktenbörſe vom 1. Dezember.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogramm ſonſt per 100 Kilogr. in Goldmark,
Wetzen. märk. 208-210 Viktorigerbſen 42,00—61,00
Roggen märk 201--204 Kl. Speiſeerbſen
Sommergerſte S Futtererbſen u
Zrergegve re 208 arafer märkiſcher 1 erbohnenMais loko Berlin 218 220 Wicken 27,00 29,0
Weizenmehl Lupinen, blauen 100 26, 25—29, 25 Se gelbe
Roggenmehl eradella190 Kilogr. 25,90--28,75 Rapskuchen 19,90 20,30
Weizenkleie 14,20--14.40 Leinkuchen 25.00-—25. 20
Roggenkleie 1430-14,40 Trockenſchnitze! 18,50 18,80
Weizenkleie-Melaſſe Soya-Schrot 22,00-22,70

15.00--16,15 Kartoffelflocken 19,00 19,70

Berliner Produkten-Frühmarkt vom 3. De
ember. Weizen Dez. 223, März 234,5, Mai 241;

ggen Dez. 218 Marz 231, Mai 239; Hafer, gut
230 234, mittel 220 -229, r gut226——234; Futterwer,en 226 -234; gelber Plata-
mais 221--225; kleiner Mais 290--294; Acker
bohnen 288——290; Wicken 320--325; Peluſchken
270——275; Torfm !aſſe 118--120; Futtererbſen
258--260; Taubenerbſen 360--365; ggenkleie
152—-155; Weizenkleie 150152.

Magdeburger Zuckermarkt vom 1. Dezember.
Preiſe für Weißzucker (einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer)
für 50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magde-
burg. Gemahlene Melis bei prompter Lieferung
innerhalb 10 Tagen 24,50 Mk. bei Lieferung Dezember
24,50 Mk., Januar März 24,75-24,80 Mk. Januar
24,65 Mk., Februar 24,80 Mk., März 24,95 Mk. Ten
denz: Steti0.

Erneute Preiserhöhung für Zinkbleche

Die dent Zinkblechhändlervereinigung
in Frankfurt a. M. hat infolge des g.
ſtiegenen Rohzinkpreiſes ihre Preiſe ab 30.
vember um ca. 3 Prozent heraufgeſetzt, wach
dem ſie erſt am 28. November eine Erhöhung um
ca. 1 Prozent vorgenommen hatte.

Wollverſteigerung.
Die mecklenburgiſchen Wollverſteigerungen

wurden nach längerer Unterbrechung wieder auf
genommen. Auf der am 30. November iſt
Güſtrow durchgeführten Verſteigerung wurde
von etwa 900 Ztr. ſozuſagen alles verkauft.
Man bezahlte je Zentner Schweißwolle: Ausge-
wachſene mecklenburgiſche A-Wollen 140--150 Mk.
Halbſchürige A- und AB-Wollen 115--130 Mk.

loſen Abſchluß genehmigte, wurde mitgeteilt, Abſösung cm ſEwwener Stein I J T 26509.00 Sarottit 188.50 J m w. m r r Liedaß man zur Fließarbeit übergegangen ſei, 40. B. u ergebe 3 S 118,37 Lorenz 1 m .00 Verli 19 h o Bris a
g t C. S. arbenindustrie Mannesmann Schles. T. 2. Berltn, Jan. 192 erlin, „9. Jan. rinn.die es ermögliche, in knapp vier Stunden e e 147.62 Aen 20.75 Felamäe 27258 Manetelg 116.901 en. 157.00 Antgelbungen n Deutſche Wollgeſellſchaft mit

ein Paar moderne elegante Schuhe tiamp fochbaho Augsb. Nürnb. ffeiten fuiüle ſ8750 Maz- Hütte 42. El beſchränkter Haftung, Berlin W 56, Taubenſtr. 25herzuſtellen. Die Geſellſchaft beſchäftigt etwa 460 tlamb. Süd Bacalt Ton Selsen Berg 126,75 Metalibank 144,50 do. Textii 41,00 e r g, 25.Arbeit Sie kö bis 1600 tianes Dampt 187.50 I. P. Bemberg 475.90 Ges. ei, Um 251,00 Motor Deutz Schneider erbeten.Ar beiter ie önne is Paar Schuhe pro Nordd. Uioyd 45,50 Berger Tieſb. 413.50] Goldechmidt 102.75 Nat. Auto 56. 50 Schubert Salz 380,50
Tag herſtellen. Allerdings ſei die Kriſe in der Sehantung 5590 Bergmann 242.50 Hackethal 05.00 Norawolle 107. o Schuckert 26320 Waſſerſtände. bedeutet über unter Rulk.Schuhinduſtrie noch immer nicht überwunden, doch a ehe B1-Karier. j. 75.50 a el. Wir 1407 Oberbeg 177.75 heiten 326, 00 Saale F. W Elbe F. W
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Leipziger Fondsbörſe am 1. Dezember entwickelte geri, tHandelsg. 224.90 Da imler-Benz 84.75 lise Berg 249.00 do. 172.20 Ver. Glanz 566, 00 r Barb 1. 4233 oich ziemli ä äufi 195.25 Dt. Atl. Teleg. 152 50 Kalt Aschersl. 295,00 Bheinstah 147.50 do. Schuh Have 2327ſich ziemlich lebhaftes Geſchäft. Von den vorläufig Commerzbank alt rsl. 25 Brandenb Magdebzugelaſſenen 17 Terminwerten fanden Umſätze in Herm Bann 153.7e t. Cent G h gen ne Dpeerg en d. e Sberpegel do 2,20 Tander nis ht: ren

9 s e 1 5 20 tsche n 46 Klöckner I14.75 do. preng. ogel Teleg. 62,00 30. 20den Aktien nachſtehender Unternehmen ſtatt: Adca, ne 165.00 Ot. Kabel 70.60 Köin-Neuess, 131,50 Rhenanis Xeteregein 285,00 Unterpegel 30 i 07 münde 1. 2,73 24

Berliner Handelsgeſeüiſchaft. Commerzbant, Ha r e 8e a re e e e. Bach |Vgthenem e nnathank, Deutſche Bank, Dresdner Ban ener Mitteld. Cr.-Bk. 222, ne dopei li2s o er S o. atge s h. 285, a Tat 37 rr e B. Dynamit Nobel [28.50 Lahmeyer 133.75 Bütgerswk. 109.50 Zell. Waldh. 288,75 ömiBergbau, Mansfeld, Nordlloyd, Rordwolle, Poly- Zeeihag 340,97 El Tient. Krat. 265.50 lanrente 79.50 Sachsenwern 138. d0 W 5 h Der 35 43
phon und Thüringer Gas. Wiener Baokv Eil. Lieferung 184, 00 I Leopoldgrube 81,50 Salzdetturth 520, 20 Havelberg 30 -2,06] 08) Darchau

Braunk. I Hisch. Steinzeug 234,00 [230,00 Hallesche Masch. 90,00 65,00 LeonhardBraunk. (158, 00 t58, 00 Reis Martin 27.00 28,50 C. Tack „98,75398.25Berliner Börsenkurse Walzw. 67,00 66,50 do. Tel. u. Kad. 14,00 130. 50 an re s 72e 153.00 Teopolaegrube 80.00 79.00 hein Braun 238,00 232.00 feuieic. os. o 107. do
Braunk. u. Br. Ind. 165,00 164,00 do. Ton- u. Stz. 160,00 159,50 Hammersenu. Co. (36.50 136, 50 Tind. Eismasch. 171.75 171.00 Rhein Chamotte 89.00 59,00 Telefon Berliner 27.90 68, o0

vom 1. Dezember. Braunschw. Konl 215,00 (215 00 do. W'ollwaren, 51,00 50,50 tlannov. Masch. 40,50 40, 00 Lindström A. O. 1195, 00 1160, oo o. Elektrizitat 169, 60 167, 00 Tempelhot. Feld 68.25 64.00
Die Notierungen für Aktien und Anleihen verstehen sich in Braunschw. Jute 744,00 143. 20 do. Eisenhdl. 79,67 78,50 Harburg. Eisen 894.00 83,50 Lingel Schuhfbr. 44.75 44,75 do. Maschinen Teutonia AMisb. 206, 00 208, 00
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ktier und Anleihen in „„Reſchsmark für 100 Reichsmark“ Brejitenb. Portl. C. 148, 00 146, 00 Dommitzsch Ton 314,00 314,00 Harkort Bergw S S L. Loewe Co. 260,90 260,00 Rheinstan 144.25 151.75 o. EI. u. Gas

(gekennzeichnet durch hinter der Notierung). BuderusEisenw. 68,00 67,00 Doering&Lebhrm.. Harpern Bergbau 139,50 136, 00 L Lorenz A.-G. 147,50 147,50 Rh. Wsett. Kalicw 120, 00 119,00 I166, 25 156, 00

g rpe Gas Leipzig.e T h Bürstfor Kranzi 26.00 29,00 Düren Metallw. 233,50 234, 00 HartmannMasch. 18.62 15.87 Iackau u. Stefen, 8.00 8.25 do. do. Sprget, 100, o 89.00 Zonn Tietz 264.00 265, 90

e T 57 6,00 x eidenau Papier 7 m A Riebeck Mont. Triptis P vz 30 i. A. Gred. Anat 135,87 [139,67 Bosch Hüdenech. 76,25 7 Fintrachttraunk. 62,00 163,00 He apier Zs5 8126 lüneb. Wachab 37725 36,00 Triptis Porzellar 97700 67.00
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Sportlehrerin a

langen Jahren im
H. Hausmann vollendet am 9. Dezember ſein
75. Lebensjahr. Der

hier
öffentliche Verſammlung des

ſeine Winterarbeit aufgenommen. Einen Lehr
gang für rhyt S ymnaſtik (Schulen Wig-
mann und Laban) läßt er am 5. Dezember be-
ginnen. Als Leiterin iſt eine ſtaatlich geprüfteDamen und Se
können an dem Kurſus, der im Saale des Kaffee-
»auſes Ortel ſtattfindet, teilnehmen.

75. Geburtstag.
Bad Dürrenberg Keuſchberg. Der hier ſeituheſtande lebende Herr bat

ubilar iſt hier und in den
Kirchengemeinden der Umgegend vielfach auch als
Vertreter ſeiner Amtsbrüder tätig gewefen, da er
ſich noch voller geiſtiger und körperlicher Friſche
erfreuen kang,

„Der Volksbetrug des Sozialismus
k. Bad Dürrenberg. Am 30. November fand

im Gaſthof „Zur Eiſenbahnbrücke“ eine
ationalen Arbeiter

bundes ſtatt, in der die ſozialiſtiſchen und kommu-
niſtiſchen Gegner eingeladen, aber geeignete Ver

treter nicht erſchienen waren. Ob es ihnen das
Thema der notwendigen Auseinanderſetzung
„Der Volksbetrug des Soziglismus“
angetan hatte? „Nun, aufgeſchoben iſt nicht auf-
gehoben

Herr Geſchäftsführer Voigtländer von
der deutſchnationalen Volkspartei behandelte das
Thema, wirkſam von reichlichem Belegmaterial
unterſtützt, in überzeugender Weiſe. Er erntetevon den Anweſenden verdienten Beifall. Jn er-
ſchöpfender, nicht minder feſſelnder Art, ergänzte
Schriftleiter Ohm (Halle) des Hauptredners
Ausführungen. Unſachliche Zwiſchenrufe von
gegneriſcher Seite wurden von ihm temperament-
voll widerlegt. Auch dieſem Redner wurde reicher
Beifall zuteil. Möge die reich gegebene Auf-
klärung in den hieſigen Arbeiterkreiſen werbend
für die große Sache des nationalen Arbeiter-
bundes wirken. Die hier vorgeſchickten Kämpen
gaben ihr Beſtes.

Aus der Kervenheilanſtalt entſprungen
unö Selbſtmorö verübt.

Schkeunditz. Ein Patient der Nervenheil-
anſtalt „Bergmannswohl“ verübte in der
Nacht zum Sonnabend dadurch Selbſtmord,
daß er einen Leitungsmaſt der Reichsbahn-
Streckenleitung in der Flur Quasnitz erſtieg,
die Leitungsdrähte ergriff und durch den ſtar-
ken Strom ſofort getötet wurde. Die Tat des
Kranken, der, nur mit einer Hoſe bekleidet,
gegen 11 Uhr aus einem Fenſter der Anſtalt
entſprungen war, muß in einem Anfalle von
Geiſtesgeſtörtheit vollführt worden ſein, ob-
wohl vorher keinerlei Anzeichen dafür bei ihm
bemerkt worden waren. Der Tote iſt in der
Bitterfelder Gegend beheimatet.

Ein Großeltern-Verein.
k. Keuſchberg. Unſer Mitbürger Schriftſteller

Röhre regte hier die Einrichtung eines Groß-
elternVereins als wichtiges Gebiet der kirchlichen
Gemeindepflege, an. Herr Paſtor Schäfer hat
den Gedanken gern aufgenommen und wird ihn
zur Verwirklichung zu bringen ſuchen. Da leider
mehr und mehr ſich die Fälle häufen, in denen
ſich Großväter und -mütter von ihren Kindern in
ungebührlicher Weiſe behandelt ſehen, kann dieſe
Vereinigung ſehr viel Gutes ſtiften.

Zur Eröffnung des neuen ſtäötiſchen
Muſeums.

Mücheln. Eine große Anzahl geladener Gäſte hatte
ſich zu der am Freitagabend ſtattgefundenen Eröff-
nungsfeier des neuen ſtädtiſchen Muſeums im Vor-
zimmer des Muſeums eingefunden. Bürgermeiſter
Heine eröffnete die ſchlichte Feier mit Worten der
Begrüßung und des Dankes an die zahlreich Er
ſchienenen. Er wies in ſeinen folgenden Ausführun-
gen dlarauf hin, daß das Ziel eines Muſeums darin
zu ſehen ſei, die Altertumswerte der Heimat zu er-
halten und dadurch gleichzeitig den Heimatſinn zu
ſtärken und zu fördern, das ſoll der Zweck unſeres
neuen ſtädtiſchen Muſeums ſein.

Der Redner betonte in ſeinen weiteren Aus
führungen, alles, was im Muſeum aufgeſtellt ſei, iſt
in einer langen Lebensarbeit von Herrn Arnditz
geſammelt worden. Jhm hierfür und für alles, was
er für das Zuſtandekommen unſeres Muſeums getan
hat, den Dank der Stadt zum Ausdruck zu bringen,
iſt mir ein herzliches Bedürfnis. Herr Bürgermeiſter
Heine dankte darauf auch allen anderen Stellen und
Perſonen, die an der Gründung des Muſeums Anteil
haben. Er dankt insbeſondere dem Muſeumsausſchuß,
der die erſten Anregungen für die Gründung des
Muſeums gegeben habe.

Hierauf begab man ſich in das Muſeumszimmer
und Herr Arndtz erklärte den Anweſenden die ein
zelnen Gegenſtände der ſehr wertvollen Sammlung.

SammlungUeber die ſoll ſpäter berichtetwerden.
ſelbſt

Forderungen des Handöwerks.
Verſammlung des Mitteldeutſchen Handwerkerbundes in Halle. Feſter Fuſammenſchluß

wird angeſtrebt. Fortſchritte in Mitteldeutſch'and.
Jm Neumarktſchützenhaus verſammelte ſich

kärzlich der weitaus größte Teil der Mitglieder
der Ortsgruppe Halle des Mitteldeutſchen
Handwerkerbundes. Herr Michel begrüßte
u. a. als Gäſte den Bundespräſidenten Geßner
aus Erfurt, den Landtagsabgeordneten Bäcker
meiſter Hellwig und Obermeiſter Mitſching.

Bundespräſident Geßner betonte in ſeinem
kurzen Referat, daß es ſchlecht um den
Handwerkerſtand ſtehe. Man erteile von oben
herab Vorſchußlorbeeren, aber die Ver
ſprechungen, die dem Handwerk
gemacht werden, würdennichtein-
gehalten. Aus dem Handwerk allein wolle
man die 600 Mill. M., die im Reichsetat fehlen,

r und das Handwerk habe allen
rund, auf dem Poſten zu ſein. Der Mittel-

ſtand ſei der beſte Steuerzahler. Vor dem Kriege
brachte die Gewerbeſteuer einen Ertrag von
177 Mill. M., heute einen ſolchen von 800 Mill.
Mark. Bevorzugt würden nur die Konſum-
genoſſenſchaften, wodurch das Hand-
werk und auch der kleine Kaufmann ins Hinter-
treffen gerieten. Die großen Ausgaben der
Kommunen würden vom Handwerk gedeckt. Es
ſei die Forderung aufgeſtellt worden, einen
Staatsſekretär für das Handwerk zu ernennen.
Vorläufig befaſſe ſich ein Miniſterialdirektor
mit den Belangen des Handwerks. Auch in der
Zukunft werden Mittelſtand und Handwerk
einen ſchweren Stand haben. Aber leider
herrſchten Uneinigkeit, Zerriſſenheit und Eigen-
brödelei in den Reihen des Handwerks, wo es
doch gelte, Schulter an Schulter zu kämpfen.
Leichte Fortſchritte ſeien nur in
Mitteldeutſchland zu verzeichnen.
Auch in Halle ſei der Aufſtieg des Handwerks
gleichbedeutend mit der Zukunft des Hand-
werks.

Landtagsabgeordneter Hellwig kritiſierte zu
Beginn ſeiner Ausführungen die Politik der
Gewerkſchaften, die alles beſtimmen und die
Geſetze machen. Man ſtelle Forderungen auf,

die unerfüllbar ſeien. Der Grund zu alledem
ſei darin mit zu ſuchen, daß das Handwerk es
noch nicht verſtanden habe, ſich zu politiſieren.
Es müſſe

hinein in die politiſchen Parteien
damit es ſein Recht geltend machen könne. Der
Redner kritiſierte ſcharf die Handwerkernovelle,
zu der ſechs bis ſieben Entwürfe vorlägen. Die
Hauptſache ſei die, daß die Novelle feſtgeſtellt
haben will, wer eigentlich zum Handwerk ge-
hört. Es ſollen Handwerkerrollen aufgeſtellt
werden. Das Vermögen der Jnnungen ſoll
Kreditgenoſſenſchaften überantwortet werden.
Ein praktiſcher Gedanke.

Die Geſellen wollen heute Mit-
beſtimmungsrecht in der Hand-
werkerkammer haben. Man will da
mitbeſtimmen, aber nicht bezahlen.

re e er Hellwig ſprach imweiteren Verlauf ſeines Referates noch über
das Berufsausbildungsgeſetz. Er wandte ſich
energiſch gegen die Lehrlingszüchterei. Nur
den beſten der Meiſter ſolle die Berechtigung
uſtehen, Lehrlinge heranzubilden. Meiſter-hre müßten auch einmal in fremden Be-

trieben lernen. Jn den Arbeitsgerichten wäre
es unbedingt nötig, daß ſich die Beiſitzer aus
Handwerkern zuſammenſetzen, die etwas von
den Belangen der ſtreitenden Parteien ver-
ſtehen.

Ausführungen über die Krankenkaſſen-
angelegenheiten, eine Kritik der Schwarzarbveit
und der Erwerbsloſenfürſorge ſchloſſen ſich an
die Ausführungen an.

Zum Schluß äußerte ſich der Redner noch
über die Steuerpolitik, in der er den Steuer
ausgleich verlangte. Er riet den Handwerks-
meiſtern, unter allen Umſtänden eine geordnete
Buchführung einzurichten. Alles könne das
Handwerk erreichen, wenn es zuſammenſtehe.
Es müſſe von den Gewerkſchaften lernen und

auch vom Großkapital.

V koc eeeLetzte Kirmes
Crumpa. Am Sonntag, dem 2. Dezember war

Kirmgs in unſerem Ort. Es iſt die letzte des
Jahres im Geiſeltal. Scherzhafterweiſe wird
darum auch geſagt, daß Crumpa ſeine Kirmes erſt
dann habe, wenn der erſte Schnee fällt. Unſere
Kirmes ſtand vor der Tür, und die Vorfreude iſt
noch immer die ſchönſte geweſen. Es war viel
Beſuch ſein in Crumpa am nächſten Sonntag

Beuditz. (Gemeinbdefagd.) Bei der
am Mittwoch ſtattgefundenen Gemeindejagö
wurden nur 80 Haſen geſchoſſen, während an-
dere Jahre im Durchſchnitt 140 bis 160 Haſen
zur Strecke kamen.

Kötzſchanu. (Gotthardt Götze Am Diens
tagabend verſtarb plötzlich und unerwartet der Ge
treidehändler Herr Gotthardt Götze zu Kötzſchau. Herr
Götze, der in früheren Jahren ein umfangreiches Ge
treide- und Futterartikelgeſchäft betrieben hat, er-
freute ſich weit über die Grenzen ſeines Heimatortes
hinaus allgemeiner Beliebtheit.

Meuchen. (Straßenbauſorgen.) Jn derGemeindevertreterſttzung am 28. November wurden
zwei Unterſtützungsanträge verhandelt. Dann ſtanden
Straßen verhältniſſe zur Ausſprache. Da die Rüben
ernte größtenteils beendet iſt, ſollen die Straßen ab
gezogen werden. Es ſoll, wenn angängig, die
Maſchine der Gemeinde Schkölen geliehen werden.
Ferner wurde beſchloſſen, die Hochborte auszubeſſern.
Außerhalb des Dorfes ſoll Schlacke aufgefahren und
von der Bahn bis zur Schule ſoll ein 1 Meter breiter
Pflaſterſtreifen angelegt werden. Desgleichen ſoll der
ganze Sommerweg durch das ganze Dorf beſchottert
werden. Nach der Beratung einiger interner Fragen
wurde die Sitzung geſchloſſen.

Feegrurg (40jähriges Arbeitsjubi-l ä u m.) err Maſchinenmeiſter Karl Sturm,
wohnhaft Oberſtraße 10, beging am 1. De-zember, ſein 40jähriges Arbeitsjubiläum bei der
Firma Albert Gerlach hierſelbſt, ein Bild der
Treue und des guten Einvernehmens, das heute
ſelten geworden iſt.

Gleina. (Große r Am Frei-tag veranſtaltete Baron v Helldorff ſeine dies

rige große Haſenjagd. Unter anderen Jagd-
gäſten war Herzog Adolf Friedrich zu Mecklenburg
ur z erſchienen. Es wurden im erſten Trei-
en 58 Stück, im gre Treiben 63 Stück, imdritten Treiben 89 Stück, im vierten Treiben

70 Stück und im fünften Treiben 30 Stück Haſen
zur Strecke gebracht, insgeſamt 310 Haſen. Jm
Vorjahre waren es 449. Das Reſultat bleibt, wie

bei allen Jagden hieſiger Gegend, hinter den
Erwartungen zurück.

Querfurt. (Das Halleſche Sinfonie-
orcheſt e r.) Benno u wird am Freitag, dem
7. Dezember, ein zweites Konzert in Querfurt ver
anſtalteen. Zur Mitwirkung iſt eine ungariſche
Violinkünſtlerin gewonnen. Um der Land-
bevölkerung die Teilnahme an dem Konzert zu
ermöglichen, werden Autoomnibuſſe die Konzert-
teilnehmer von den Vierdörfern, Obhauſen, Gatter-
ſtedt, Lodersleben, Leimbach hin und zurück be-
fördern. Liſten zum Eintragen werden in den
Gemeindegaſthöfen ausgelegt. Nähere Mit-
teilungen erfolgen noch.

Nachbarſtadt Halle.
Rudolf von Laban:

Probleme der neuen Tanzkunſt.
Wenn je eine Mode ſegensreich gewirkt hat,

ſo iſt es die Mode der rhythmiſchen Gymnaſtik
und der aus ihr entwickelten Tanzkunſt, denn
ſie gibt dem im modernen Berufsleben ein
ſeitig verbildeten und ungelenk gewordenen
Körper ſeine natürliche Biegſamkeit wieder
und bildet alle Glieder gleichmäßig kräftig
aus. Jndeſſen will es ſcheinen, als umgäben
die Führer ihre Syſteme mit reichlich viel
Theorie, um nicht zu ſagen, Myſtik; man ver
'nüpft eine rein körperliche Angelegenheit mit
Weltanſchauungsfragen. Da kann man nicht
mit, wenn man ſich auch der Sache ſelbſt gern
zur Auflockerung ſeines verkrampften Kada-
vers bedient.

Nun trat geſtern im Thaliaſaal einer der
meiſt genannten Vertreter der neuen Tanz-
kultur vor uns, Rudolf von Laban, und nach
ganz kurzer Zeit ſtrich der Skeptiker bereitwillig
die Segel. Laban iſt gar kein Theoretiker,
ſondern Praktiker und ein genialer Praktiker.
Was er vorträgt, iſt ſprachlich und zeichneriſch
fixierte Praxis. Sein Auftreten ſchon war
intereſſant. Es verſteht ſich, daß ſich ein ſolcherMeiſter der Körperbewegung nicht hier ein
Vortragspult zu ſtellen braucht. Jhm ſind
nicht wie unſereinem beim öffentlichen
Reden die Glieder im Wege, ſondern ſie ſind
ihm Ausdrucksmittel. Er ſteht frei beim
Sprechen, macht ein paar Schritte oder ſachlich
ſparſame Geſten. An der Klaue erkennt man

den Löwen, am gen ſimpeln Zivilſchritt ihn.
den Meiſter der Bewegungskunſt, Rudolf von
Laban. Alles ohne Geſpreiztheit, alles Natür-
lichkeit, Anmut und goldiger Humor!

So erläuterte er „ſein Syſtem“. Staunens-
wert ſeine Tanzſchrift, die er zeigte. Durch
e iſt es möglich, daß große komplizierte
anzwerke mit zahlreichen Mitwirkenden

ohne den Meiſter einſtudiert werden können.
Die „Partitur“ ſeines Tanzvoems „Der Titan“
ſandte er nach Hamburg, und als er hinkam,
klappte die Aufführung ohne weitere Proben.
Komplizierte Bewegungsvorgänge laſſen ſich
durch dieſe Tanzſchrift reproduzieren, ſo das
Begegnen zweier Menſchen; ſie ſchütteln ſich
die Hände, der eine klopft dem andern auf
die Schulter, der andere ſchlägt vor Freude
die Hände zuſammen uſw. Und dabei iſt dieſe
Tanz- und Körperbewegungsſchriſt einfacher
als die Notenſchrift.

Eine Dame von der halliſchen Labangruppe
illuſtrierte mit einem vollkommen durchgebil-
deten graziöſen Körper die Worte des Meiſters.
Ein Film und tänzeriſche Vorführungen der
halliſchen Labangruppe taten ein übriges, um
den ganz eigenartigen Abend zu einem er-
quickenden Erlebnis zu machen. Es ſollte ein
Werbeabend ſein für die Aufführung eines
Labanſchen Werkes im Frühjahr 1929 durch
die halliſche Volksbühne. Es war ein vorbild-
licher Werbeabend, der auch dem Künſtler und
Schöpfer Rudolf von Laban ſicher viele neue
Freunde geworben hat.

Geſchäftliches.
Ton-CyclopKonzerk.

Die Firma Franz Zabel, Merſe-
burg, Weißenfelſer Straße 158, die
auch auf dem Gebiete mechaniſcher Muſikappa-
rate durch ihre Leiſtungsfähigkeit führend ge-
worden iſt, erregt gegenwärtig mit ihren Kon-
a des ſoeben herausgekommenen Ton-

yclop Staunen, Verwunderung und höchſte
Anerkennung. Der neue Starktonapparat,
verbunden mit Radioempfangsgerät, der jedem
Beſitzer gagz bedeutende Vorteile erſchließt, iſt
die größte Senſation der Phonotechnik. Er be-
ſitzt einen Kraftverſtärker, durch den ohne jede
Verzerrung der Töne eine ungeahnte Laut-
ſtärke erzielt wird und ohne weiteres ein ſtark
beſetztes Orcheſter erſetzt wird.

TonCyclop eignet ſich deshelb beſonders
für Reſtaurants, Kinos, Säle, beſonders aber
für große Gartenlokale, kann aber auch noch
vielen anderen Zwecken dienſtbar gemacht wer
den. Mit einem Sieben-Röhren-Rundfunk-
empfänger modernſter Art ausgerüſtet, iſt der
Apparat mit ſeinem Gerät eine Spitzenleiſtung
deutſcher Radiotechnik. Bis zu zehn Laut-
ſprechern können unabhängig vom Aufſtellungs-
ort des Apparates angeſchloſſen werden, ſo daß

hn verſchiedene Räume gleichzeitig mit beſternterhaltungsmuſik uegeſit werden können.

t Handgriff geſchieht die Umſchaltung
von Muſik auf Radio und umgekehrt.

Arkmanns Möbelhaus, bekannt als die
richtige Quelle, iſt jetzt nach Domſtraße 7 ver-
legt worden. Hier hat die ſtrebſame Firma, die
ſich in ganz kurzer Zeit zahlreiche treue Kunden
durch Lieferung ſolider Waren zu niedrigen
Preiſen erworben hat, weitere Entwicklungs-
möglichkeiten. Jm Erdgeſchoß der Laden mit
zwei großen Schaufenſtern und in der erſten
Etage mehrere geräumige Zimmer mit Möbeln
aller Art, laſſen den Käufer ſchnell das Richtige
finden. Perſönliche Bedienung und angenehme
Zahlungserleichterung iſt bei Artmanns Möbel-
haus Selbſtverſtändlichkeit.

Leipziger Börse vom 3. Dezember
Mitgeteilt von der

Darmstädter und Nationalbank. Filiale Halle.

3. 12. 1. 12 3 12 1. 12Adca 140. 50 140, 00 U02. Bier Riebeck 143,00142,75
Casseler Jute 291 00291,00 do. Hypoth.-Bk.) 1130.,00
Chemn. A. Spinne 62,00 52,00 Lindner 40,00 40,00
Chromo Najork 122,7. 122,75 Mansfeld 116.00 116,00
Etzold &Kiebling 42,00 Norddtsch. Wolle 196,50 191,50
Falkenst. Gardin. 132.50 137,00 Pfittler Werkzeug 276,00 270.00
Gautzschkammg 965,00 84,60 z 193,00 493,50
GermaniaMasch. Prehlitzer Brnk. 186,00166,00
Halle Zimmerm. 21.50] 21,50 Prestowerke
Halle Zucker 69,00 59,00 Rauchw. Walther 117,50113,00
tiartmann Masch] 16,50 16.50 Kiquet Co. 127.,50 127,00
Kirchner Co I0s, 50107., 00 HoſzstNiederschi t26,00126, 00
köbecke Co. 84,00 64,00 ahlvberg-Lis' 117.00116,50
Candkr. Kulkwitz 98,60 99.2 Schubert &Salzer 360,00360, 00
bangbein-Pianc 135,60 136, 60 Stöhr Kammgarn 273,72 272,00
elpz. Baumwoll 193,00 93,00 Thüringer Gas 157,00 15 00
10. Wolle 120.00120,00 Thüringer Wolle 165,00 163, 50
o Kammgarn 123.00 123. 00 Wotanwerke S

—W

Eigentum. Druck und Verlag Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt, G. m b. in Merſeburg,
Hälterſtr. 4 Verantwortlich für den Tegzxtteil:
Redakteur Kurt Gold hammer, für den An
zeigenteil: Otto Kohlberg, beide in Merſeburg,

Fortsetzung der Kleinen Anzeigen
g J W übſcheHamidhen ne e ägchena on g 4 eSchriftliche u r Nähmaſchine ß in nur gute Hände

D ritt geſucht. SHeimarbeit Ziegelet. Merſeburg. ſehen nen Zu Futterf. Ferkel ergeben dane,
vergibt. Rücporto( Leipziger Straße NeuRöſſen, zu verkaufen. Rud.HaymStr. 27,
erbeten. Schließfach Erkergaſſe Nr. 3. Weniger, Röſſen. parterre rechts.i Zü verkaufen LebensmittelgeſchäftVertret. geſucht 1 Tafelſervice
für Hochfrequenz neu (12 Perſ.), 1. u.apparate! Beruf 2. Band „ullſtein(f. Modelle), Dynamo lich 3500 Nark
gleich. Sofortiger Ia Weltgeſchichte Gleichrichter, zu verk. la Väckerei
Verdienſt. Gefl. An (Prachteinband), ein Merſeburg, Naum-gebote an Band „Tauſend und burger Straße 35, 1. in Kleinſtadt m. g. Gebäuden, krankheits

Hauptvertretung eine Nacht“ zu ver- halber preiswert zu verkaufen.
Helmu' Lehmann, kaufen. 77 4Zimmerwohnung zu verpachten. ErforderSchkeuditz, Merſeburg, Ka 3 i tal vurg, Gartenſtraße 15, Tel. 926.

Leipziger Straße 27. Werderſchleuſe.
Suche wen Erkrankung meines jetzigen

Mädchens rt oder ſpäter fleiß., ehrl. e e SMädchen i d r ſpäter f auf 43 Grün d ſtü cksmarktch von pünktlich. Zins S S SG en zahler gegen hohenZins geſucht durch Landwirtſchaft
nicht unter 20 Jahren mit Koch und Näh- Joſef Kahn, mit 29 Morgen (Weizenboden) gute Ge
kenntniſſen. Gleicherwieſen, bäude, Kreis Weißenfels gelegen, ſofort zuHalle, Gr. Weichſtraßze 43, T Nr. 36. verkaufen. Schuchardt, Jmmnobilien,

Gtarkſtrommotor

3000 Mk.

in Jnduſtrieſtadt, gutes Geſchäft mit freier

Leiprig.
Wellenlänge 365,8 Meter.

14 Uhr: Leſeproben aus den Neuerſcheinungen auf dem
Büchermarkt. 15 Uhr: Froſtmeldungen. 15,15 Uhr:
Muſikaliſche Kaffeeſtunde mit Funkwerbung. 16,30 Uhr:Unterhaltungskonzert des Leipziger Runtſuntelcheſtere

Dirigent: ilhelm Rettich. 17,45 Uhr: Funkwerbe-
nachrichten. 18 05 Uhr: Frauenfunk. Frau Dora Horn,
Traunſtein: „Die volkswirtſchaftliche Bedeutung der
Konſervierung im Haushalt.“ 18,30--18,55 Uhr: Lektor
Claude Grander, Gertrud van Eyſeren: Franzöſiſch
für Anfänger. 18,55 Uhr: Wettervorausſage und Zeit-
angabe. 19 Uhr: Kurd Kißhauer, Dresden: „Der
Sternenhimmel im Feldglas.“ 19,30 Uhr: Prof. Dr.
Eugen Schmitz, Dresden: „Der Thomaskantor“ von
Kurt Striegler. (Zur Aufführung am 7. Dezember.)
20 Uhr: Das Klavierkonzert in drei Jahrhunderten,
IV. Haydn und Mozart. Dirigent: Alfred Szendrei.
Soliſten: Profeſſor Fritz von Boſe und Oswin Keller.
Das Leipziger Sinfonieorcheſter. Einleitender Vortrag:
Dr. Wilhelm Hitzig. 21 Uhr: Serenaden für Streich
orcheſter. Das Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirigent:
Wilhelm Rettich. 22 Uhr: Preſſebericht und Sportfunk.

10,15 Uhr: Uebertragun
12-12,25 Uhr: Franzöſiſch für Schüler: Les Souliers
dans la cheminée; Stud.-Rat Völcker,
Grander.
Uebertragung Berlin:
Uhr: Jugendbaſtelſtunde.
(V); Erich Drechsler.
Börſenbericht.
nachtliche Hausmuſik (1): Advent; Tony Jaeckel.
16,30 Uhr: Die pädagogiſche Provinz in der deutſchen
Dichtung von Herder bis Lienhard (1); Dr. Karl Privat.
16,30--17,30 Uhr:
konzertes Leipzig.
wiſſenſchaftliche Bücherſtunde; Georg Förſter.
18 30 Uhr: Dichterſtunde; Max Brodt. 18,30—-18,55 Uhr:
Franzöſiſch für
Gertrud van Eyſeren.
Welt (IV); Dr. Elias Hurwicz.
Luſſac zum 150. Todestag;

Danach Funktanzſtunde. Anſchließend: Tanz- und
4 S. Qltersdort und ein Orcheſter

I TIIT IIIKönigswusterhausen.
Wellenlänge 1250 Meter.

Berlin: Neueſte Nachrichten.

Lektor Claude
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 13 30 Uhr:

Neueſte Nachrichten. 15-—-15,30
Wir bauen einen Verſtärker

15,30-15,40 Uhr: Wetter- und
15,40--16 Uhr: Frauenſtunde. Weih-

16 bis

Uebertragung des Nachmittags
17,30 18 Uhr: Philoſophiſch-geiſtes-

18 bis
Anfänger; Lektor Claude Grander,

18,55--19,20 Uhr: Die ruſſiſche
19,20--19,45 Uhr: Gay

Privatdozent Dr. Paul
Günther. 22,45--23,15 Uhr: Bildfunkverſuche.



en re

Für eine Nervenklinik wird
staatiich geprüfter

Krankenpfleg ger
im Alter bis zu 30

Bewerbungen mit Zeugnisabschriften und
Lichtbild an das

Arbeitsamt Leinmzüg
FPachabteilung für Krankenpflegepersonal

Rathausring 7, Erdg.

Kleine Anzeigen gilt die Wortnung Das Wert et nur 5 Pfg

eile 16Pfg. Schluß dernach me 10 Uhr vorm

hbren gesucht.

sofort ein

Vilanzſicherer Buchhalter
der mögl.
gewerbl.

ſchon bei Bücherreviſoren oder
Buchſtellen gearbeitet hat, geſucht.

Bewerbungsgeſuche mit Zeugnisabſchriften,
Lichtbild und Gehaltsanſprüchen an

Reinholds Buch und Steuerſtelle,
Poſtfach, Hettſtedt (Südharz).

Junger
Verkäufer

für Feinkoſthandlung
ſofort geſucht.

Alfred Schulze,
Zſchornewitz.

Tüchtigen, flotten
Friſeurgehilfen

ſucht ſofort oder ſpät.
in dauernde Stellg.
Otto Peſch, Delitzſch,

Breiteſtraße 3.

Tüchtiger Väcker
welcher auch in der
Konditorei erfahren
iſt, wird geſucht.
Deſſau, Schloßſtr. 6.

000000000000
Junger

Schneidergehilfe
ſofort geſucht.

A. Thierſch, Gröſt
bei Weißenfels a. S.

o000
Aelterer Mann

Jnvalidenrentner od.
dgl. für leichte Tag-
und Nachtarbeit geſ.
Off. unt. D 4595 an
die Exp. d. Ztg.

Tüchtiger
Wirtſchaftsgeh.

für ſofort oder zum
1. Januar 1929 ge
ſucht.

Otto Heinemann,
Waltersleben,
ErfurtLand.

Ordentlich., ſauberer
Hausburſche

ſofort geſucht.
Wilh. Bauermann,

Fleiſchermeiſter,
Ammendorf.

Suche für meine
Drogen-, Farben- u.
Kolonialwaren Hand
lung zu Oſtern 1929
einen

Lehrling
mit guter Schulbildg.

Robert Kannis,
Laucha a. d. Unſtrut.

Einen
Lehrling

ſucht zu Oſtern unter
günſtigen Bedingung.

Mühle Prieſchka,
Bad Liebenwerda.

Gebildete

junge Dame
kinderlieb, wird vom
15. Dez. bis 10. Jan.
von 344 bis 188 Uhr.
nachmittags zur Be-
ſchäftigung u. Pflege
eines 5jähr. Mädch.
in Villenhaush. ge
ſucht. Angeb. unter
S 3637 an die Exp.
d. Ztg.

Verkäuferin
Tücht. Fräul. von
angen. Aeuß., dasmit beſſ. Kundſchaft
verkehren kann, für
mein Sport- und

Woll warengeſchäft
baldigſt geſucht. Off.
m. Bild u. Gehalts-
anſprüchen an

Sportgeſchäft
Reyher,

Oberhof i. Thür.

000000000000
Branchekundige

lerläufernn

zu ſofort geſucht.
Konditorei Zorn.

900000000000

Suche zum 15. Dez.
eine jüngere

Hotelköchin
und ein

Mädchen

für Haus u. Zim-
merarbeiten u. zum
Bedienen der Gäſte.
Offerten an
Villa Tannhäuſer,
Oberhof (Thür.).

Hausfriſeuſe
für 2 Damen 3Zmal
wöchentlich
Off. unt. Ban die Exp. d. Zig.

Gulkſchein
über 10 Worte

50 Pfennige.
Gogen Einſendung dieſes Scheines

and unter m n der
mentsq rMonat erfolg

einer nen

Abonne
tiaufenden

die e ähe Aufnahme
nzeige“ bis zu 10arten n we

8 en a orte, die fee e Johriſtegel koſtet 15 Pfg
Der ev Mehrbetrag wird der Ein
jachheit halber dem Jnſerat beigelegt

Wortlaut der Anzeige:

Die vorſtehende Vergünſtigung
coird nicht
ſchäftlichen

ewährt auf Anzeigen ge
nhalts von Vermittlern

und h Käufern oderVerk fern und Heiratsanzeigen

Malergehiſſen

ſucht Willy Tag,
Halle, Kuttelhof 6.
Gtenograph(in)

für etwa 8 Tage ſof.
geſucht. Off. mit
Preisangabe unt. D
4602 an die Exp. d. Z.

Suche zum 1. Jan.
1929 tüchtiges, jung.

Mädchen

am liebſten Land-
wirtstocht., als Stütze
der Hausfrau.

Frau Gutsbeſitzer
L. Rühl, Oſthauſen,

Kr. Arnſtadt.
Mädchen

15—17 Jahre alt, für
Stadthaushalt mit
Garten ſofort geſucht.
Off. unt. D 4578 an
die Exp. d. Ztg.

Frche zum 15. Dez.
od. 1. Jan. ein ält.Müdchen

für meinen Privat-
haushalt bei hohem
Lohn. Hilfe vorhand

J. Roſenhahn,
Apolda.

Für 1jährig. Kind
jüngeres, kinderliebes

Mädchen
für ſofort geſucht.
Off. unt. D 4599 an
die Exp. d. Ztg.

Sauberes, kinderlieb.
Hausmädchen

für beſſeren Haus
halt geſucht.

Gries, Wansleben,
Langenbogener Str. 10

Geſucht wird zum
1. Jan. 1929 ein ehr-
liches, anſtändiges

Hausmädchen
im Alter von 17 bis
20 Jahren. Angeb.
mögl. mit Bild an
Frau Marta Wand,
Bad Sachſa (Harz).

Dienſtmädchen

16—-18 Jahre, ſofort
geſucht.

Gaſthof Heidekrug,

Aeltere, gebildete
Haustochter

welche bereit iſt, das
Hausweſen in Pfarr-
haus ält. Ehepaargänzlich ohne Hilfe

zu verſehen, auch
kochen kann, wird
ſobald als möglich
geſucht, weil jetzige
Haustochter erkrankt.
Zuſchr. mit Zeuan.
Lichtbild u. Lebens-
lauf erbeten unt. V
28015 an die Exp.
d. Ztg.

Suche zum 1. Jan.
gebild., jung. Mäd-
chen als

Haustochter

zur Ausbildung im
Kochen u. all. häus
lichen Arbeit. Ohne
gegenſeitige Vergüt.
Familienanſchl. Mäd-
chen vorhanden.

Georgit,Rittergt. Salmberg
b. Schalkau (Thür.).

Für kleinen, frauenl.
Akademikerhaushalt

nette, jüngere, tücht.
Stütze

bei Familienanſchluß
ſofort geſucht. Eiloff.
unter D 4600 an die
Exp. d. Ztg.

Stütze

im Kochen u. Haus-
halt erfahren, nicht
unter 20 Jahr., ſucht
ſofort bei Familien
anſchluß
Frau Bäckermeiſter

E. Hönnicke,
Bad Berka (Thür.).

Aeltere
Stütze

die hauptſächlich im
Geſchäft tätig ſein
muß, zu ſof. geſucht.
Angeb. m. Zeugnis-
abſchrift. u. Gehalts-
forderungen an

Emrich,
Bahnhofswirtſchaft,

Coburg.
h

Wegen Erkrank. des
jetzig., ſuche ich für
ſofort oder ſpäter ein
tüchtiges
Alleinmädchen

mit guten Zeugniſſen
und Kochkenntniſſen.
Vorzuſtellen

Halle,
Lafontaineſtr. 34, I.

S

Durchaus erfahrenes,
zuverläſſiges
Alleinmädchen

mit nur beſt. Zeug-
niſſen für ruhigen,
herrſchaftl. Haushalt
geſucht. Off. unter

4598 an die Exp.
d. Ztg.

Geſucht
einf. Jungfer

aufs Land. Zeugnis-
abſchriften, Gehalts-
anſprüche einſenden.
Angeb. erbeten unter
A 19206 an die Exp.
d. Ztg.

i t S

Stoellengeſiiche

Jung. Mann, 25 J.
alt, ſucht, geſtützt auf
gute Zeugniſſe und
Empfehlungen, Stel
lung als

Gekretüär

Gute Kenntniſſe in
Buchführ., Korreſpon-
denz u. Schreibmaſch.
Antritt für Januar
1929. Gefl. Ang. erb.
unt. A 19211 an die
Exp. d. Ztg.

Handwerksmeiſter, 28
Jahre alt, verh., ſucht
für ſofort oder ſpäter
Stellung als

Lageriſt
Leuteaufſeher oder
Bote. Prima Referenz.
ſtehen zur Verfügung.
Off. erb. unt. R 3335
an die Exp d. Ztg.

Solide, erfahrene

mit guten Umgangsfo

und Muſikabteilung,

Guſtav Uhlig, Uhren-
Untere Leipz

Verkäuferin
rmen, von hier, nicht

unter 18 Jahren, für die Grammmophon-
1. und 2. Etage, zu

ſofort zur Aushilfe geſucht.
u. Muſikwerke, Halle,
iger Straße.

duSertmensſeinm

ſucht gebildete Landwirtstochter, Anf. 40er,
zur ſelbſt. Führung des Haushaltes, am
liebſten frauenlos.
ſehr erfa t

Ehrlicher, junger
Kaufmann

ſucht Weihnachtsaus
hilfe, gleich welcher
Art. Angeb. erb. u.
D 4577 an die Exp.
d. Ztg.

Jg. Geſchäftsmann,
31 Jahre alt, ſucht

ſofort oder ſpäter
Vertrauens

oder Geſchäftsreiſe
poſten gleich welcher
Art. Off. unter B K
poſtlag. Thal (Thür.).

Ddamenfriſeur

guter Onduleur und
Bubikopfſchneider, ſ.
für ſofort Stellung.
Angeb. unt. S 3643
an die Exp. d. Ztg.

Tüchtiger

Chauffeur
ſucht ſich zu veränd.,
fährt zurzeit Laſt
wagen, Führerſchein
2 und 3b, gute Pap.
vorhand. Angeb. erb.
unter B 2701 an die
Exp. d. Ztg.

Veſſere Frau
45 Jahre, alleinſteh.,
firn im Haushalt,
ſucht paſſenden Wir-
kungskreis. Angebote
unter C 1746 an die
Exp. d. Ztg.

Gebildetes Fräulein,
30 Jahre, ſ. Stellung

im Haushalt
Hotel od. Reſtaurant.
Angeb. erb. unt. A
19210 an die Exp.
d. Ztg.

Suche zum 1. Jan.
oder ſpäter f. meine

ötütze
die ich ſehr empfehl.
kann, Stellung bei
Familienanſchl. und
Gehalt.
Georgii, Schaumberg
b. Schalkau (Thür.).

Anſtändiges
Fräulein

28 Jahr, ſucht paſſen
den Wirkungskreis
als Stütze, gute Zeug
niſſe vorhanden, für
15. Dezember oder
1. Januar 1929.

Helga Peißker,
Stadtroda b. Jena.

Zu vermieten

Herrſch. 1. Etage
5—6 Zimmer, Bad,Veranda, viel Neben

gel. Norden. auf
2 Jahre möbliert zu
vermieten. Off. unt.
D 4601 an die Exp.
d. Ztg.

öchönes Zimmer
mit 2 Betten für
Herren zu vermieten.

Halle a. S,Krauſenſtraße W I. r r.

möbl. Zimmer

zum 1. Jan. 1929 zu
vermieten. Halle,

Heinrichſtr. 8, I.

Gut
möbl. Zimmer

zu vermieten. Halle,
Forſterſtr. 10, I I.

Gut
möbl. Zimmer

an 2 Herren zu ver-
mieten.

Halle, Deſſauer
Straße 5a, I I.

zu sein.

an das

Eine Schwester mit oder ohne Staatsexamen, im
Alter bis zu 30 Jahren, als

rilfeim Operafionssaal für sofort gesucht.
Anlernung erfolgt durch die Operationsschweslter

und ist die Möglichkeit gegeben, nach Ablauf von
einem Jahre selbst als Operationsschwester tätig

Bewerbungen mit Zeugnisabschriften und Lichtbvild

Arbefütscaammntt Leſfpesg
S Fachabteillung für Krankenpflegepersonal G

Tanns rümge T, Frl.

Gute Küche, wirtſchaftl.
Offerten unter R 3323 an

die Exp dieſer Zeitung.

Rann. Platz 1. Etg.
möbl. Zimmer

Balkon, Waſſerleitg.,
an berufstätig. Dame
preiswert für Anufg.
Dez. zu vermieten.
Off. unt. D 4594 an
die Exp. d. Ztg.

Bahnnähe
möbl. Zimmer

mit 1 oder 2 Betten,
ſofort zu verm. Halle,
Thomaſiusſtr. 40, ptr.

Schlafſtelle
m. Mittast. zu verm.

Halle a. S.,
Brunoswarte 27.

Schlafſtelle
frei bei Frau Mickler,
Halle. Gr. Märker-
ſtraße 18, III.

Schlafſtelle

zu vermieten. an.
Mittelwache 5, p.

Saubere

Schlafſtelle
zu vermieten. Halle,

Am Steintor 18,
3 Treppen links

(früh. Magdeb. Str.).

Schlafſtelle

für Herrn. Halle,
Kapellengaſſe 6, III.

Schlafſtelle
zu vermieten. Halle,
Mittelwache 5, ptr.

liefert u. repariert
Gustavlönemann
Jalousiewerkstätten
Gr. Märkerstr. 7
Fernspr. 236 31.

Mietgeſuche

4-3.- Wohnung

gegen gleiche oder
3 Zimmer zu ver-
tauſchen. Off. unter
D 4582 an die Exp.
d. Ztg.

Junger Herr ſucht
zum 1. Januar
einf. Zimmer

Preisangeb. mit und
ohne Mittagstiſch u.
D 4589 an die Exp.
d. Ztg.

Jung. Ehepaar ſucht
2 leere Zimmer
m. Kochgelegenheit z.
1. Febr. 1929. Off.
m. Preisangabe unt.
R 3330 an die Exp.
d. Ztg.

Behagliches
Zimmer

durchaus diskret, im
Zentrum der Stadt
von einem jg. Herrn
geſucht. Off. unter
R 3328 an die Exp.
d. Zig.

Dauermieter

Aelt. Dame ſucht
beſſere Schlafſtelle für
ſofort oder 15. Dez.
möglichſt bei allein-

Dame. Off.
Preisangabe unt.R 3327 an die Exp.

d. Ztg. erbeten.

Suche für ſofort ein
möbl. Zimmer

Off. unt. R 3510 an
die Exp. d. Ztg.

Sol. Herr ſucht ein
möbl. Zimmer

Marktnähe. Preis-
angebote erb. unter
D 4596 an die Exp.
d. Ztg.

Laden
in verkehrsreich. Lage
zu ſofort oder ſpäter

geſucht.

M. Müller, Salza b.Nordhaufen,
Nordhäuſer Str. 17.

Jn Ammendorf
Nähe Rathaus,

möbl. Zimmer

ſauver und heizbar,
von kinderloſ. Ehep.
zum 10. Dez. vor-übergehend zu mieten
geſucht. Federbetten
und Wäſche werden
evtl. geſtellt. Preis
off. an Müller, Halle,
Benkendorf. Str. 21, II

Grundſtüchsmartktt

Kl. Grundſtück
mit Garten. groß. ge
pflaſtertem Hof, maſſ.
Niederlage u. Stallg.
für 4 Pferde, in guter
Lage bei 5000 Mark
Anz. ſofort zu verk.
O. Röſel, Mücheln,

Gehöft Nr. 4,
bei Merſeburg.

Erſtklaſſiges
Geſchäftshaus

in lebhaft. Jnduſtrie-
ſtadt Südthüringens
krankheitshalber billig
zu verkaufen. Mieit-
ertrag 4500 Mk., An
zahlg. 10-15 000 M.
Angebote erb. unter
A 19188 an die Exp.
d. Ztg.

Fu verpachten

Beabſichtige meine
im Jahre 1924,25
neuerbaute

Dampfbäckerei

mit Kolonialwaren
geſch. und Schweine-
ſchlächterei, ſow. neuer
Wäſcherolle ſofort zu
verpachten, eventuell
zu verkaufen.

Willy Peterſon,
Roitzſch b. Bitterfeld.

Suche kleinen
Landgaſthof

mit Materialladen z.
kaufen oder zu pacht.
Vermittler verbeten.
Angebote erb. unt. H
28023 an d. Exp. d. Z.

Puppenküche
mit Jnhalt u. Stuhl-
ſchlitten zu verkauf.

Halle,
Schillerſtr. 58, II I.

pfano
einige, wenig ge
ſpielte, ganz be
ſonders preiswert zu
i Scherhag 16

Sophienſtr.

000000000000
Alte, echte
Meiſtergeige

preiswert zu verkauf.
Off. unt. D 4586 an
die Exp. d. Zeitung.

000000000000
Menzenhauer

Zither
mit fingerführenden
Notenblättern billig
zu verkaufen.

Saalfeld, Halle,
Heidehäuſer 42

Khalllatten

best sortiertes
Masfb-Möülle

Gr. Märkerstr. 3
(am Markt.

Radio
5R.Apparat, mit all.
Zubehör, zu verkauf.

Halle,
Landsberger Str. 68,

3 Treppen

El. 6tehlampe
Eiche geſchnitzt, billig
zu verkaufen.
Halle, Jägerplatz 8 I.

Meſſingkrone
für elektriſch, billig zu
verkauf. Halle a. S,
Brüderſtraße 11, II

Laden
e rsreicher Straße, mit wenigſt. zwei

Fern zu mieten geſucht.
b nut. D 4573 an d. Exp.

Off. mit

ugsquittungSee Unſere d
haben das Recht auf eine Freian-
zeige bis zu 10 Worten monatlich

öpetrplatten

von 1 bis 30 Millimeter ſtark, in allen Holz
arten und Größen empfiehlt

W. Otto, Halle, Mansfeld. 6tr. 14

Sparierstöche

von Mk. 0,90 an
Ernst Karras
Leipziger Str. 4.

Grotrian Steinweg
Flügel und Pianos

Allein vertretung

Albert Hoffmann

Kavfgefuche

1 transportable
Rüäucherkammer

zu kaufen geſ. Off.

Riebeckplatz

Faſt neues
Grammophon

mit Platten preisw.
zu verkaufen. Halle,
Hardenbergſtr. 3, I. I.

6 Paar
Meſſer u. Gabeln
(Fadenſilber) zu verk.
Anfragen unt. R 3329
an die Exp. d. Ztg.

Foto
9 x 12, ſehr gut er
halten, mit Meſſing-
ſtativ uſw., billig zu
verkaufen. Gefl. An
fragen unter Z3 5006
an die Exp. d. Ztg.

1 Zufelwagage
bis 50 kg Tragkraft,
und Wringmaſchine
billig zu verkaufen.

Halle, Liebenauer
Straße 6, 2 Tr. I.

Pianos
neueu. gebrauchte
beste Marken,
besond. günstige
Preise auch ohne
Anzahl. und ohne
Preisaufschl. kauf.
Sie b. Fachmann
Ieudolt Soholz
Sophienstr. 4,
Nähe Stadttheater

27

Gut erhalt., blauer
Kinderwagen

15 RM., zu verkauf.
Off. unt. D 4587 andie Exp, d. Ztg.

Gut erhaltener
Kinderwagen

braun, auf Riemen,
für 25 Mark zu verk.

Eichhorn,

Hellblauer
Promenaden-

wagen
auf Riemen, gut er

Halle,
Berliner Str. 7, II I.

Handwagen
zweirädr., zu verkauf.

Bernſtein, Halle,
Kl. Ulrichſtr. 24

Zu verkaufen:
1 nußb. Stegtiſch,
Paneel, 4 Rohrſtühle,
1 Meſſerputzmaſchine,
1 kl. Fleiſchwoilf.

Halle,
Wielandſtr. 11, II I.

Gut erhaltener
Küchenſchrank

u. Pferdeſtall billig
zu verkaufen. Halle,

Wörthſtr. 32 II r.
Kücheneinricht.

weiß, gut erhalten,
und guterhalt. Ring-
ſchiffchennähmaſchine
preiswert zu verkauf.

Muskulus, Halle,
Kuhgaſſe 1, 2 Tr.

Plüſchſofa
mit 2 Seſſeln billig
zu verkaufen. ger
Meckelſtraße 16, J. r

Großer Eichen-
Garder.Gchrank
Bild, Küchentiſch zu

verkaufen.
Halle, Burgſtr. 36.

Schöner Ziertiſch 5

echt Nußbaum,
großer Koffer,

Knabenſachen (10--12
Jahre) ganz billig zu
verkaufen.
Halle. Merſeburger

Straße 101, I. I.

Halle, Riedelſtraße 8. 20

halten, zu verkaufen.

Gofa, 2 6eſſel
Bettſtelle m. Matreiſerner Ofen billig
zu verkauf. Cröllwitz,
Dölauer S Str. tr. 25d p. I.

Gelegenheits-

kauf!
1 groß. Schreibpult,
1 Singer-Nähmaſch.,
1 ſchw. Damenkoſtüm,
Größe 50, 1 grauer
HerrenUlſter, mittl.
Figur, preiswert ab-
zugeben. Halle a S.,
Geiſtſtr. 23, Hinter
haus, part. links.

Gebrauchte

Hauswäſcherolle
u. Bubi-Dreirad (f.

—5 Jahre) verkauft
Halle,

Brüderſtraße 13,
3 Treppen rechts.

Nußb. hoh. Spiegel
mit Kommode, nußb
Tiſchch. mit aufklapp-
baren Ecken, 2 Gas-
plätten ab Sonntag
zu verkaufen. Halle,
GuſtavHertzberg-Str.
Nr. 2, part. r.

Faſt neuer
Cutaway

m. Weſte, beſt. Stoff,
Größe 50, preiswert
zu verkaufen. Halle,
Blumenſtraße 9, ptr.

Billig zu verkaufen.
1 guter, grauer

Rockanzug
ſowie Cut u. geſtr.
Hoſe f. große, kräft.
Fig., ferner 1 gr.
gut erhalt. Dezimal-
waage. Off. unter
E 28020 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Wintermantel
für Jugendlichen für

M. zu verkaufen.
Halle,Zwingerſr 10, prt.

Mädchen-
Wintermäntel

6 u. 8 J., Puppen- d
ſachen neu, eleg. u.
billig, zu verk. Halle,

Streiberſtr. 3 II t.

Ein Paletot
1 Joppe, ſchl. Figur,biuig zu verkaufen
Von 5 Uhr.

Halle a. S.,
Leipziger Str. 86, II.

Schw. Ulſter
faſt neu, mittl. Fig.,
verkauft Sonntag
10--1 Uhr. Halle,

Lerchenfeldſtr. 22,
Winkler.

m GroßerVogeltüng

zu verkaufen. Halle,
Turmſtr. 158, ptr. r.

Waſchmaſchine

Wäſcherolle, eichene
Dreifußwanne alles
neu, zu verkaufen.

IlHalle,
Flottwellſtraße 20,

parterre links.

Gebildete,

unt. 3 28019 an die
Exp. dieſer Zeitung.

Schwarzer
Damenpelzkrag.
zu kaufen geſ.mit Preis er
28018 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Ein kompl.
Eßzimmer

geg. Kaſſe aus Privat
hand zu kaufen geſ.
Off. mit Preisangabe
unter X 28017 an die
Exp. dieſer Zeitung.

Helrategeſuche

Witwer, Gärtner,
Mitte 50, ſucht die
Bekanntſch. ein. Frl.,
Witwe oder Krieger
witwe mit etw. Ver
mögen od. Beſitztum,
Gart. od. Acker, gut.
Charakt., mögl. ohne
Kind, von 45 bis An
fang 50, zwecksHeirat

Offerten unt. S 3645
an die Exp. d. Ztg.
Zwei Beamte ſuchen
d. Bekanntſch. gebild.
Damen (Freundinnen
n. Beding.), d. nakur
u. muſikliebend ſind,
im Alter von 18--26
Jhr., für eine mögl.
ſpätere

Heirat

Zuſchr. m. Bild, daszurückgeſandt wird,
an die Exp. d. Zig.
unt. D 4575 erbeten.

Fräulein, 45 Jahre,
möchte beſſeren Herrn
zwecks

Heirat
kennenlernen. Offert.
unt. D 4568 an die
Exp. dieſer Zeitung.

Fleißig., ev.,
Mann, 42 J.,
mit 4500 Mark

Einheirat

ledig.
ſucht

bar

lin klein. Geſchäft od.
Sonſtiges, egal wo.
Angeb. erb. unter A
19213 an die Exp.
d. Ztg.

Anſtändige Witwe,
42 Jahre, mit eig.

Landgrundſtück, ſucht
paſſenden

Lebenskamerad.
in ſicherer Poſition.
Off. unt. B Z 5529
an d. Exp. d. Ztg.

Weihnachtswunſch!
alleinſteh.

Dame, 37 Jahre, an
genehme Erſcheinung,
eig. Häuslichk., ſ. ein.
Lebenskamerad.
gutſ., in ſich. Poſition.
Off. unt. D 4576 an
d. Exp. d. Zeitung.

Verloren in der
Nacht z. Totenſonnt.
v. Kloſterbräu-Hallm.
bis zur Droſchken
halteſtelle Markt (evil.
im Auto nach der
Luiſenſtraße) einen

ökunkskragen
Schreibmaſchine, gebr., Abzugeben geg. Bel
billig Halle S.,Halle, Luiſenſtr. 14 I.
Beeſener Str. 17, p.

Sehr gut erhaltene
Kornreinigungs-

maſchine
zu verkaufen.

Nietleben,
Halleſche Straße 25.

Gebrauchte
D.- Nähmaſchine

Puppenwagen und
Kaufladen billig zu
verkaufen.

Halle,
Gr. Brunnenſtr. 25,

Laden.

Nußb.Vertiko
zu verkaufen. Sonn
tag von 12--2 Uhr.

Windel, Halle,
Franckeplatz 1,

d. Ztg. Papiermagazin.

Sehr gut erhalten.
BVreuk

und Preſchwagen zu
verkaufen.

Werderthau Nr. 5
bei Oſtrau.

Ve—loren Paket

in rötlichem Pack-
papier Donnerstag
abend Königſtr.
Merſeburger Str.
Gegen gute Beloh-

nung perSchöpSergraſe 7 I.

Handtaſche

verloren gegangen v.
Magdeburger b. An
halter Str. 19. Geg.
Belohnung abzugeb.
Halle, MagdeburgerStraße 41. part.

Verloren rotesein
Wollmützchen

Freitag (Riebeckplatz)
Halle, Landwehr-

ſtraße 16, I.

Verloren

r
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Feierlicher Empfang der „Pommern'
Mannſchaft in Bremerhaven.

Jn der Nacht zum Sonntag traf der
Dampfer „Amerika“ mit den 79 Mann Be
ſatzung des havarierten Schulſchiffes „Pom-
mern“ in Bremerhaven ein. Sonntag um 72
Uhr begrüßte der Vorſitzende des Deutſchen
Schulſchiffvereins, Prof. Schilling, Kapitän
Reimer, ſeine Offiziere und die Mannſchaft der
„Pommern“ in der großen Geſellſchaftshalle
der „Amerika“. Mit dem Willkommengruß
verband er den Dank an den Dampfer „Rhön“
der Ueberſeereederei und die Bugſierreederei,
die die beiden Schlepper „Heros“ und „See-
falk“ ſchickte. Weiter dankte er für die freund-
liche Aufnahme in Plymouth und der United
States Line.

Jm Namen des Senats der Freien Hanſe-
ſtadt Bremen hieß dann Amtshauptmann Koch
die Pommernleute willkommen. Er führte aus:
Zwiſchen Bremen und dem Deutſchen Schul-
ſchiffverein beſtehen die engſten Beziehungen,
und gerade Bremen hat als Schiffahrtsſtaat
ganz beſondere Veranlaſſung, den Beſtrebungen
des Schulſchiffvereins auf planmäßige Heran-
ziehung eines geeigneten ſeemänniſchen Nach-
wuchſes das wärmſte Jntereſſe entgegenzu-
bringen und ſeine Verdienſte auf dieſem Ge
biete auf das entſchiedenſte anzuerkennen, Die
beſondere Anerkennung des Senats gilt ihrem
verehrten Kapitän und der ganzen Beſatzung
des Schulſchiffes für ihre tapfere Haltung in
den ſchweren Stunden. Es iſt aber meine
Aufgabe, die ganz beſondere Anerkennung des
Senats dem Kapitän Reinicke vom Bergungs-
dampfer „Heros“ und ſeiner vorzüglichen Be-
ſatzung auszuſprechen, denen es unter den
ſchwerſten Mühen und Anſtrengungen und nach
ſtundenlangen Bemühungen gelungen iſt, unter
Hintanſetzung des eigenen Lebens die geſamte
Beſatzung des Schulſchiffes zu übernehmen.
Wir freuen uns, daß einem deutſchen Dampfer
dieſes Rettungswerk gelungen iſt und ſehen
darin ein Zeugnis von dem in unſerer Han-
delsflotte herrſchenden ſeemänniſchen Geiſt.

Volkharts Raketenwagen
auf der Kvus.

Geringer Erfolg. Nur 30 Stundenkilometer.
Regneriſches Wetter hat bewirkt, daß nur

wenige hundert Menſchen dem Start des Volk-
hartſchen Raketenwagens auf der Avus in Ber
lin Sonntagnachmittag um 3 Uhr beiwohnten.
Der kleine rote Bugattiwagen fuhr zuerſt,
nachdem drei Raketen abgebrannt waren,
wenige Meter und blieb dann ſtehen. Die
nächſten drei Raketen brachten ihn etwas
weiter; dann explodierte die vierte, und damit
war die erſte Fahrt beendet, nachdem aus der
Seitenwand des Wagens ein großes
Stück herausgeriſſen worden war.
Nach halbſtündiger Pauſe, und nachdem neue
Raketen eingeſetzt worden waren, brannte
Volkhart ſelbſt ſechs Raketen raſch hinterein-
ander ab, und erreichte ſchließlich eine Ge-
ſchwindigkeit von etwa 30 Stundenkilometern.

Ein wüſter Theakerſkandal in Hamburg
Anläßlich der Aufführung von Ferdinand

Bruckners „Verbrecher“ kam es Sonnabend
abend im Deufſchen Schauſpielhaus in Ham-
burg zu einem wüſten Theaterfkandal.
Bei Beginn des zweiten Akktes brach plötzlich
ein Teil der Parkettbeſucher mit kränenden
Augen, Taſchenkücher vor Mund und Raſe ge-
preßt fluchtarlig auf und rektete ſich unker
ohrenbekäubendem grellen Pfeifen und Si-
renengeheul, Geſchrei und Lärm der Tribünen-
beſucher in die Wandelgänge des Theakers.

Von den oberſten Rängen waren Stink-
bomben und Niespulver abgeworfen worden.
Als die empörten Zuſchauer nach der Polizei
riefen, ſtimmten die Tribünenbeſucher meiſt
junge Leute im Alter von 20 bis 28 Jahren
Lieder an. Obgleich die Schauſpieler die ver-
zweifeltſten Bemühungen machten, weiterzu-
ſpielen, gelang es ihnen nicht, ſich gegen den
tobenden Lärm durchzuſetzen. Selbſt die auf
offener Bühne von Bruno Harprecht ausge-
ſprochene Bitte: „Jch hoffe, Sie laſſen es die
Künſtler nicht entgelten, daß Jhnen das Stück
nicht gefällt“, verfehlte ihre Wirkung. Das Ge-
ſchrei und der Lärm nahmen einen derartigen
Umfang an, daß nichts anderes übrigblieb, als
jetzt die Polizei zu holen. Dieſe erſchien in einer
Stärke von 30 Mann auf dem Schlachtfeld und
ſäuberte rückſichtslos das Theater. Jn dem jetzt
entſtehenden Durcheinander wurden natürlich
auch

gänzlich unbekteiligke Beſucher zuſammen
geboxt

und aus dem Zuſchauerraum gebracht. Sie
forderten lärmend ihr Eintrittsgeld zurück, wo-
durch es zu neuen Aufläufen kam. Auch vor
dem Theater ſammelten ſich Scharen von Neu-
gierigen an.

Nach einer halben Stunde war die Ruhe im
weſentlichen aber wiederhergeſtellt. Im ganzen
wurden 16 Ruheſtörer verhaftet. Theaterdiener
lüfteten den Zuſchauerraum aus, ſo
daß die Vorſtellung ohne weitere Zwiſchenfälle
zu Ende geführt werden konnte.

32 000 neue Wohnungen in Berlin geplant.
Der Berliner h beſchloß mit Genehmi-

gung der Stadtverordnetenverſammlung ein vier-
jähriges Wohnungsbauprogramm, das einſchließ
lich der Bauten von Hauszinsſteuerhypotheken
jährlich etwa 32 000 Wohnungen umfaßt.

des Führers der deutſchen Flotte in der l
ſtatt. Zahlreiche Abordnungen ſowie viele O f

Die Beiſetzung des KAömirals Scheer,
t am Skagerrak, fand am 30. November

J i ziere aus Marine undAdmiral die letzte Ehre. Jm Bilde: Der aufgebahrte Sarg in
b Weimareer erwieſen dem toten

er Herderkirche.

Eröbebenkataſtrophe in Chile.
Viele Hundert Tote. Die Städte und Santa Cruz zerſtört.

Aus Santiago de Chile wird gemeldet, daß
ein Teil des Staates durch ein Erdbeben heim-
geſucht wurde. Jn Dalca ſind zahlreiche
Häuſer eingeſtürzt und mehrere Bewohner
getötet worden. Aus Chillan werden Menſchen
verluſte und großer Sachſchaden gemeldet.

Hierzu wird weiter berichtet: Soweit die
infolge der Zerſtörung der Leitungen nur un-
vollſtändigen Berichte eine Beurteilung des
von dem Erdbeben verurſachten Schadens zu-
laſſen, kann die Zahl der Toten auf an-
nähernd dreihundert und die der Ver-
letzten auf mehere Hundert beziffert werden.

Zwölf Städte von Südchile ſind in Mit-
leidenſchaft gezogen. Beſonders ſchwer hat
Dalca gelitten, wo die Zahl der Toten hun-
dert überſchreitet.

Der Kriegsminiſter, der im Flugzeug dort
eingetroffen iſt, beſchreibt Dalca als eine
Ruinenſtadt, deren Straßen mit Toten
und Verletzten gefüllt ſeien. Wer fliehen
könne, ſuche Zuflucht auf den Feldern.

Auch die Stadt Santa Cruz iſt zerſtört.
Der Schaden auf dem Lande iſt noch unüber-
ſehbar, da die Brücken und Straßen zerſtört
ſind und der Verkehr dadurch behindert iſt.
Das Arbeiterlager des Teniente,-Berg-
werkes; einer amerikaniſchen Kupfergeſell-
ſchaft, iſt durch die Waſſermaſſen eines Reſer-
voirs vernichtet worden, die infolge eines
Dammbruches talwärts fluteten und Brücken
und Häuſer mitriſſen. Die Zahl der Toten in
dieſem Tal wird auf fünfzig geſchätzt.
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Weitere, durch Flieger und einem improvi
ſierten Funkdienſt eingehende Berichte melden,
daß die Erdſtöße in Dalca fort-dauern, wo noch zwölf Stunden nach dem
Beginn des Erdbebens Gebäude durch Erd-
ſtöße zum Einſturz gebracht worden ſind.
Präſident Jbanez iſt in die von der Kata
ſtrophe heimgeſuchte Gegend abgereiſt, wohin,
wie bereits gemeldet, Kriegsſchiffe, Truppen
und Flieger zur Hilfe entſandt worden ſind.

Ein ſeltſamer Sturz aus dem Fenſter.
Ein ſunges Mädchen ſchwer verletzt.

Ein merkwürdiger Vorfall hat ſich in der
Sonnabendnacht in einer Wohnung in der
Menzelſtraße in Schöneberg bei Berlin abge-
ſpielt. Ein junges Mädchen, das bei einem
Oberregierungsrat, einem Junggeſellen, zu
Gaſte war,
ſprang gegen Mitternacht in ihrer Trunkenheit

aus einem Fenſter
der im zweiten Stockwerk befindlichen Woh-
nung in den Hof und blieb dort mit einem
doppelten Beinbruch und einer ſchweren Ge-
hirnerſchütterung liegen. Die Feuerwehr
brachte die Verletzte nach dem Schöneberger
Krankenhaus.

Der Oberregierungsrat hatte eine aus
zwei Damen und einem ihm bekannten Herrn
beſtehende Geſellſchaft zu ſich eingeladen. Eine
der Damen war die 21jährige Leni G. aus
Friedenau. Man unterhielt ſich, und es wurde
reichlich dem Alkohol zugeſprochen. Plötzlich
ging gegen Mitternacht das Bier aus. Leni G.
erbot ſich, aus dem nächſten Lokal Bier zu
holen. Sie ging mit einem Krug hinunter und
blieb ſehr lange aus. Als ſie zurückkam, ſoll
ſie nach der Behauptung der Anweſenden ſchon
ſchwer angeheitert geweſen ſein. Die übrigen
Mitglieder der Geſellſchaft machten ihr Vor-
würfe wegen ihres Ausbleibens, worauf Leni
G. plötzlich in Tränen ausbrach, die Tür des
Salons aufriß und in das Badezimmer lief.

Dort öffnete ſie das Fenſter, um ſich hinauszu-
ſtürzen. Der Gaſtgeber und ſein Bekannter
eilten ihr nach. Als ſie hinzukamen, hatte das
junge Mädchen bereits das Fenſterbrett er-
klommen und
hing mit dem halben Körper über der Tiefe.
Es gelang ihnen, das eine Bein des Mädchens
zu erfaſſen und feſtzuhalten. Sie hatten aber
nicht genug Kraft, um die um Hilfe Rufende
wieder zurückzuziehen.

Die Hilferufe wurden von der Portierfrau
gehört. Sie klingelte an der Vordertür; es
wurde ihr aber nicht geöffnet.

Der Gaſtgeber behauptet, er habe das
Klingeln gehört, habe aber nicht öffnen können,
weil er das Mädchen habe feſthalten müſſen.
Die Portiersfrau eilte nunmehr wieder in den
Hof zurück und rief von dort hinauf. Sie be-
kam keine Antwort; aber
im nächſten Moment löſte ſich die Geſtalt der
Leni G. vom Fenſter los und fiel in den

Kellerſchacht.
Wie der Wohnungsinhaber bei der Polizei an
gab, hätten er und ſein Freund, nachdem ſie
das Mädchen einige Zeit lang feſtgehalten
hatten, ſchließlich nicht mehr Kraft genug ge-
habt und hätten es fallen laſſen müſſen. Der
Zuſtand der Leni G. iſt ernſt, aber nicht be
ſorgniserregend.

A. elWieder ein Anſchlag auf eine Bank
in Berlin.

Drohung mit Handgranaken.
Jn der Filiale der Dresdner Bank in der

Frankfurter Allee in Berlin erſchien am Sonn-
abend vormittag gegen *410 Uhr ein Mann,
wartete, bis der letzte Kunde die Filiale ver
laſſen hatte, trat dann raſch an den Schalter
des Kaſſierers heran und legte dort einen
Zettel hin.

Auf dieſem Zettel ſtand: „Jch verlange auf
der Stelle 8000 Mark, andernfalls werde ich
das ganze Gebäude in die Luft ſprengen!“
Während der Kaſſierer noch las, griff der Un
bekannte mit beiden Händen in die Mantel-
taſchen, als wollte er daraus Bomben ziehen.
Gleichzeitig rief er laut, ſo daß es jeder hören
konnte: „Wenn ich das Geld nicht bekomme,
werfe ich dieſe Handgranaten!“

Der Kaſſierer hatte die Geiſtesgegenwart,
den räuberiſchen Kunden zu beſchwichtigen und
ihm zu ſagen, daß er die 8000 Mark erhielte.
Er tat dann ſo, als ob er auf den Kaſſenſchrank
zuginge, machte plötzlich eine Wendung und lief
durch den hinteren Ausgang aus der Filiale
auf die Straße. Die übrigen Angeſtellten eilten
ebenfalls davon oder warfen ſich hinter Schrän-
ken und Pulten auf den Fußboden.

Wenige Schritte vom re entfernt ſtand
ein Schupobeamter, den der Kaſſierer bat, ſo-
fort doch mit ihm zur Bank mitzukommen. Es
war aber bereits zu ſpät. Der unbekannte Ver
brecher hatte inzwiſchen, da er die Ausſichts-
W ſeines Vorhabens ſah, die Flucht er-
griffen.

Die Finanzoperationen
des Bürgermeiſters.

Der Wittſtocker Bürgermeiſter amtsenthoben.

Gegen den Bürgermeiſter von Wittſtock an
der Doſſe, Voigt, werden ſchwere Anſchuldigungen
erhoben.

Voigt iſt durch den Krieg aus ſeiner Heimat
vertrieben und ſeit einigen Jahren in Wittſtock
tätig. Man wirft ihm vor, die Stadt dadurchgeſchädigt zu haben daß er für ihm befreundete
ßirmen Kredite bei der Städtiſchen Spar- und
Girokaſſe beſchaffte obwohl er das nach den
Satzungen nicht durfte. Ja einem Falle handelt
es ſich um einen Wechſelkredit in Höhe von
30 000 Mark in einem anderen Falle angeblich
um eine Bürgſchaft in Höhe von 300 000 Markt
für ein Wittſtocker Unternehmen Voigt ſoll ohne
den erforderlichen Beſchlaß des Sparkaſſenvor-
ſtandes dieſe Bürgſch ft im Namen der Stadt
übernommen haben Auch die perſönlichen Ver-
hältniſſe des Bürgermeiſtecs haben Veranlaſſung
zu ſeiner vorläufigen Amtsenthebung gegeben.

Voigt ſoll Schulden 2 und dem
rungspräſidenten au nfrage darüber falſcheAuskünfte gegeben haben Um die Reviſions

beamten der Regierung zu r ſoll derBürgermeiſter einen Betrag von über 8000 Mark,
der von einem Bauunternehrer an die ſtädtiſche
Ziegelei ein 7yrt wurde, ſeinem Konto gut-ichrieven aben Außerdem wird Voigt be
chuldigt, daß er von einen fremden Konto
10 000 Mark auf ſein eigenes Konto bei der
Städtiſchen Sparkaſſe hat übertragen laſſen.

Raubüberfälle auf Frauen in Berlin.
Jn der Kölniſchen Allee in Berlin wurden in

einem Kaufladen die Ladeninhaberin und die
Reinemachefrau von zwei maskierten, mit Re
volvern bewaffneten Männern überfallen. Beide
Frauen flüchteten um Hilfe zu holen. Jnzwiſchen
nahmen die Räuber eine Zigarrenkiſte mit 180
Mark an ſich und entkamen. Ein zweiter
Ueberfall wurde in Berlin auf eine 74 Jahre alte
Produktenhändlerin in der Fruchtſtraße verübt.
Jn ihrem Laden hier zwei Burſchen, die
etwas beſtellten Als die Frau ſich bückte, um
die Ware in einen Sack zu tun, packte der eine
Burſche ſie plötzlich im Genick, drückte ſie zu Boden
und ſchlug ihr mit den Fäuſten ins Geſicht. Der
andere ergriff inzwiſchen einen Kaſten, den er
wohl für eine Geldkaſſette hielt, und dann eilten
beide mit dem Raube davon. Jn Wirklichkeit hat
der Räuber kein Geld, ſondern den Nähkaſten der
alten Frau erwiſche.

Bruno Scherl aus der Haft entlaſſen,
Bruno Scher). ein Sohn des verſtorbenen

Zeitungsverlegers Auguſt Scherl, gegen den, wie
wir bereits berichteten, der Ermittlungsrichter
des Amtsgerichts BerlinSchöneberg einen Haft-
befehl erlaſſen hatte, iſt am Sonnabend nach vier-
ſtündigen Verhandlungen ohne Sicherheitsleiſtung
aus der Haft entlaſſen worden.

Keine Reviſion im Hußmann-Prozeß.
Der Oberſtaatsanwalt in Bochum hat die

von ihm eingelegte Reviſion gegen das Urteil
im Hußmannprozeß zurückgezogen. Das Ur-
teil iſt ſomit rechtskräftig geworden. Hußmann
bzw. ſein Pflegevater, Rektor Kleiböhmer, will
die Rehabilitierungsaktion mit allen Mitteln
fortſetzen.

Blutprobe kein Bewejfs.
Das Kammergericht in Berlin gibt über

die Frage der Blutprobe einen Beſchluß von
außerordentlicher Tragweite bekannt. Der
8. Zivilſenat des Kammergerichts hält die
Blutprobe nicht für ein geeignetes Mittel, um
die offenbare Unmöglichkeit der Abſtammung
eines Kindes von einem beſtimmten Vater zu
beweiſen.

In der Begründung heißt, es, daß auch von
Spezialiſten der Blutprobenforſchung die Mög-
lichkeit biologiſcher Fehler ausdrücklich aner-
kannt wird.

Eine Seelanöſchaft öurch Regen.
Die rieſigen Regenmaſſen der letzten Tage

haben die weiten Moore und Niederungen von
der nördlichen Stadtgrenze Bremens bis zu
dem 60 Kilometer nördlich gelegenen Bremer-
vörde in eine einzige große Seenlandſchaft ver-
wandelt. Bei vielen Häuſern iſt das Waſſer
jetzt bis zur Fenſterhöhe geſtiegen und dringt
in die Wohnräume ein. Jn den Außenbezirken
von Bremervörde mußte die Techniſche Not-
hilfe den bedrängten Bewohnern einzelner
Häuſer zu Hilfe kommen. Die Menſchen hatten
ſich vor dem Waſſer bereits auf die Böden der
Häuſer geflüchtet. Das Vieh ſtand bis zur
Bruſt im Waſſer. Jn angeſtrengter Arbeit ge-
lang es geſtern bis gegen Abend, alle gefährde-
ten Perſonen und auch das Vieh zu retten. Der
Hafenbetrieb in Bremervörde iſt vollſtändig
lahmgelegt. Die Waggons können nicht heraus-
gezogen werden, da das Waſſer bei den Loko-
motiven bis in den Aſchenkaſten reicht. Jn
den nördlichen Moordörfern ſieht es ganz troſt
los aus. Das Kulturland iſt kilometerweit
überſchwemmt, und die Saaten ſind vernichtet.

Ein Dorf vier Meter unter Waſſer
Aus Athen wird gemeldet, daß der Ort

Temeni am Korinthiſchen Golf auf dem Pelo-
ponnes vier Meter unter Waſſer liegt. Die Be-
wohner verbrachten bereits drei Tage und
Nächte unter ſtrömendem Regen auf den
Dächern, ohne die Möglichkeit zu haben, ſich zu
retten.

Der Präfekt von Patras erhielt am Freitag
ein Telegramm, in dem aufs neue um ſchnellſte
Hilfe erſucht wird. Ein großer Teil der Wohn-
häuſer des Ortes wurde weggeſchwemmt, und
zahlreiche Einwohner ſind bereits ertrunken.
Wenn nicht bald Hilfe kommt, dürfte die Ort-
ſchaft mit dem Reſt der Einwohner den Fluten
zum Opfer fallen. Die Hilfsexpedition kann
infolge des wolkenbruchartigen Regens nicht
an die Ortſchaft herankommen, ſo daß deren

Schickſal beſiegelt zu ſein ſcheint.

Der vergrabene Go'öſchatz.
Angeblich haben bei der deutſchen Beſetzung

Warſchaus im Jahre 1915 die Ruſſen vor ihrem
Abzug einen Schatz von 16 Millionen Goldrubelauf dem Feſtungsgelände vergraben. Das pol-
niſche Kriegsminiſterium hat nun die Suche nach
dieſem Goldſchatz aufgenommen und ſie einem
Oberleutnant übertragen, der damals in ruſſiſchen
Dienſten ſtand und angeblich als einzig Ueber-
lebender die andern Soldaten und Offiziere
ſollen ſpäter hinterrücks erſchoſſen worden ſein
nähere Einzelheiten wiſſen will 50 Pioniere ſind
ſeit 14 Tagen mit den Nachgrabungsarbeiten be-
ſchäftigt haben aber indes bisher noch keine Er
folge zu erzielen vermocht.

Ueber Nacht zum Millionär. Ein in Treya
(Schleswig) bedienſteter Knecht iſt über Nacht
zum Millionär geworden. Er erbte von Ver-
wandten die Summe von 3,8 Millionen Mark.



Dr. phil. Max Schmidt
Margarete Schmidt

geb. Heberer

Bermählte
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BVenedig, Jülich, Eſſen, Ulm,
Nürnberg, Augsburg, Tübingen.

III

Die hier angegebenen Städte-
namen ſind ſo untereinanderzu-
ſetzen, daß die Anfangsbuchſtaben
das Wort „Fuventa“ ergeben.
An die Löſer dieſer Aufgabe ver
teile ich ledigl. zu Werbezwecken bis

100 sprechapparate

III

u

Sonnabend abend entschlief nach langem Leiden
unerwartet unsere liebe, gute Mutter, Schwiegermutter
und Grolmutter, Frau

Amalie Walbe
geb. Heuschkel

im soeben vollendeten 83. Lebensjahre.

Merseborg, den 3. Dezember.

ln tiefstem Schmerze
Klara Walbe, Lehrerin,
Mariha Steinmeyer geb. Walbe,
August Steinmeyer, lIierarzt,Paul Walbe, Bürgermeister i. R.,

Kurt Walbe, Kreisoberinspektor,
Margarete Walbe geb. Hauffe

und Enkelkinder.

Die Beerdigong findet am Dienstag, nachmittags 4 Uhr, vonder Kapelle des Stadtfriedhofes aus statt. Es wird gebeten, von
teileidsbesuchen abzusehen.

für normale Plattengrößen.
Die Löſung muß ſofort ein-
geſandt werden und verpflichtet
zu nichts. Wer die Werbe-
aufgabe richtig gelöſt hat, und
einen der ausgeſetzten Sprech
apparate beſitzen möchte, ſchreibe
ſofort an den

Juventa-Sprechmaſchinen-Vertrieb,

Münſter i. Weſtf. 246.
(Für Auskunft öber die Verteilung der Sprechmaschinen
sind der Lösung 15 Pf. in Briefmarken beizufägen.
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Weihnachten in Bethel!

Seit das Kind in der Krippe von Bethlehem lag,
gehört die ſfrohe Botſchaft von der Liebe Gottes allen

armen Leuten. Wo dieſer Botſchaft Herzen ſich
öffnen, da wandelt ſich Trauer in Freude; da fährt
ein Leuchten aus der Ewigkeit in alle Hunkelheit
der Welt hinein.

Von Duntkelheit u. Leid, weiß die Bethel- Gemeinde
genug zu ſagen. Mehr als 5000 Epileptiſche, Gemüts-
zranke und Arbeitsloſe werden zu Weihnachten an
unſern Tiſchen ſitzen. Viele haben niemand auße
uns, der ihnen eine Freude machen kann. Dieſe
Freude an irdiſchen Gaben ſoll für die Kranken und
Kleinen Wegweiſer werden für die Botſchaft von
der ewigen Liebe.

Darum erinnere ich an unſer „Weihnachtshaus“.
Es iſt die Wohnung aller Geheimniſſe und die Rüſt
zammer aller Freuden.
Gabe an. Be onders willkommen ſind ihm Lebens
nittel, Kleidungsſtücke für Männer, Geſellſchafts
ſpiele für Erwachſene, Spielſachen für Kinder, Bücher

Dom. Beerdigt:
Pauline Werkmeiſter

Be yer.
Getauft:

Danksagung
För die zahlreichen Beweise der leil-

nahme beim Heimgange unseres ſieben
Entschlafenen sagen wir hierdarch herz-
liehsten Dank.

Stadt.

Spring; Helga,

lm Namen aller Hinterbliebenen

Martha Encke, geb. Heuschkel
Merseburg, den 3. Dezember 1928.
Leunaer Strabe,

ſineſſers Rieſeberqg; 9
Tochter des Mechan

es Arbeiters
Kieie Fredi, Sohn

Getraut: Der
O. Dittrich mit FrauTodesfälle

Herr Guſtav Schmidt (81 in Merſeburg.
Beerdigung Dienstag 15 Uhr von der Kapelle
des Stadtfriedhofes.

Frau Anna Kebitzſch (54 in Wehlitz.
Herr Zoll ekretär Otto Graul in Ammendorſ.

Beerdiqung Dienstag 14 Uhr vom Ammendorfer
Fr edhof.

Herr Richard Eulenberg (46 J.) in Halle. Be Encke.
erdigung Dienstag 14,30 Uhr von der Kapelle
des Südfriedhofes.

Frau Luiſe Hedel (41 in Halle.

Arbeiters Beine die
frau des Bäckers Bött n er; 1
der Rechnungsrat i. R Seifenfabrik

Sunſowurr 271

Gertroude, Tochter

direkt ab Fabrit zu Engrospreiſ. in ſauber manns Schmidt; Edith,
gewaſch. u. ſtaubfr. Ware. Gerxiſſene graue per Tochter des Steindru
Pfd. 250 Mk. ger. weiße p. Pfd. 3,20 und Wippold. c Veerdigt
4,20 Mk. geriſf. Halbdaunen p. Pfd. 6,— Mt. Sch ofſer Erich

Rupf Herbert, Sohn des Bier-
ſedern, la weißer Gänſerupf, p. Pfd. Witt. fahrers Richard Walther

weiße Schleißdaunen p. Pfd. 7,50 u. Mk. Neumarkt.
weiße Volldaunen p. Pfd. io, Mk.,

horot, Sohn des Macchiniſt.
Tochter

des Betriebsſchloſſ Zimmer-
mann Erika, Tochter desAcheiters Jahn; Sert, Sohn
des ſtaatl. vereid. Land-

RachſelAnni, Tochter des Arbeit.

ikersDyme; Bernhard, Sohn T Chritdaumsmud

Friſeurs Waſſermeyer.
Land wirt

geb. Maul; der Chemiker
r. phil. M. Schmidt mit
Frau M. geb. Heberere Franz Wirth

Altenburg. Getauft
Arbeiters Klappoch; Hans

ZimmermannssStoll; Wolf-

und Bilder. Seine Arbeit wird ihm ſehr erleichtert,
Kirchliche Nachrichten wenn die Gaben ſo früh, wie irgend möglich ab

Frau geſandt werden. Wer uns aber lieber das Ein-
geb. kaufen überlaſſen will, kann mir auch durch dasPoſtſcheckkonto Hannover 1904 eine Geldgabe ſchicken.

Er Mit herzlichen, dankbaren Weihnachtsgrüßen
F. v. Bodelſchwingh, P.

Bethel bei BVielefeld, im Advent 1928.

utta,

des baumberzen

T

Roßmarkt 1

des e

ckers
Der Roſen

Schönblühende Stauden
in reicher Sortenwahl empfiehlt

la weiße Halbdaunen p. Pfd. 6, Mk aller
beſte ſchneeweiße Dreivierteldaune, p. Pfund
8, Mk., verſende per Nachnahme ab 5 Pf.
portofrei. Daunenſteppdecken von 30, Mk
an p. Stück. Nichtgefallende Ware nehme ich
auf meine Koſten zurück. Muſter und aus
führliche Preisliſte gratise n 500000Bettfedernfabrik Otto Lubs Stettin
Grabow 233. z 70 00080000
i aKühen. Kalben aEMIL STILLER

HAMBURG S, Holzdamm 39

Von Dienstaqnachmittag, den 4 er. ab, ſtehen wieder
große Transporte beſter
hochtragender u. friſchmelkender

(Oſtpreußiſche und Breitenburger Fa

bei uns beſonders preiswert zum Berkauf.

Ziehung 17. und 18. Dezember

Arbeiterwohlfahrt-
Welhnachts Lotterie

138 508 Gewinne Rm.

e Obſtbäume echtenGüänsefedern gang, Sohn des Fauſ- Beerenobſt Büſche

Albert Trehst
Nordſtraße Nr. 12
J Fernruf: Trebſt

hun un Fußpflege
nach modernen Grundſätzen!

Johannisdad Mersebure

e seraten-Agenlur Johs. T'mper

Lichtſpielpalaſt Sonne oos Union Theater
Direktion: A. Dechant

Ab Dienstag der große Luſtipielſchlager Dienstag bis Donnerstag
Wenn Reinhold Schünzel wie der Anne May Wong, die aus
Wolf unter die Schafe als Song bekannte fabelhafte Dar
Don Juan ſtellerin bringen wir in
in der Mädchenſchule Die letzten Tage

ſtött und die komiſchſten Berwirrungen von San Franzisco
unter den Backfi ſchen einer Töchterſchule

Das Erdbeben v. San Franziscobervorrutt dann hann man gewiß ſein, im Rahmen eines atemraubenden
daß Dinge vor ſich gehen die unſer in

Senſationsfilms mit ſabelhafterZwerchfell unbarmherzig erſchüttern. Handlung in 6 Ahen.
2. Gchlager. Mary Kid in dem Luſtſpiel Außerdem: Fred Thomſon
Lotto d. Warenhausmädchen mir ſeinem derühmt. Silberkonig

„Abteilung Damenwäſche“ Der Kindesretter
6 Akte aus dem lachenden WienAnfang 5.30 Uhr v 8 Uhr. An ang 6.30 Uhr und 8 Uhr.

c n Märchen Nachmittag „Dornröschen“
der berühmten Märchen-Erzählerin Alice Dreßler. Leipzig Märchenfilm in 5 Akten

Der Heimſtättenbaubund
e. G. m. b. H.

Halle (Saale), Kirchnerſtraße Nr. 21
C

erbaut einen Mitgliedern überall

Figenheime
unter ſo günſtigen Bedingungen, daß die monat-
ichen Zins- und Rückzahlungen nicht mehr ſind,
als die bisherigen Mietzahlungen einer Wohnung.

Auskunft koſtenlos

Merseburg G Kkleiststrabe 9 G Fernr. 709
Spesenfreie Vermittlung von Anzeigen aller Art
an alle Deitungen u. Deitschriſten des In-u. Auslandes
Vertretg. d. Ala Anreigen- Akt. -Ges. in I.-G. mit Haasenstein Vogler A. G.
u. G L. Dagbe Co. G. m. b. H. fär Merseburg u. Ungebung

Stempel Slder Adressen
in Kautschuk jeder Art, in alion Metall für alle Berufsstände.

arten, CEmoille, geprägt, Indaustriezweigeund Metall geätzt, gestanzt, s

Vorteiihaite ts ezugsquelle för

Behörden,
iär Behörden, g2goss en owalt Organisationen
industrie Glasschilder Gezollgehaſter,
u. Private Auch ohne Licht Handels vertretangen
Sauberste Austährg leuchtende Agenturen usw.
bei mäbigen Preisen Schilder für In- u. Ausland

Auf Wuosch unveroind cher persönlicher Sesucn

Auswürtige
Theater.

Htadttheater in Halle.
Dienstag, 20 Uhr
Sind wir das nicht alle

Waihalla in Hahe.
Doette u. ihre Freunde!
2. in Halle, am Riebegpiag!
Der moderne Caſanova!

C. T. in Halle, Gr. Ulrichſtraye.
Der moderne Caſanova!

Ufa in Halbe, Leiyzger Sirsye.

Wary Lou!
Ufa in Hale, Alte Promenade!

Ungariſche Rhapfodie!

kluge Klaus
el. 27 Windberg s Tel. 27
mpfehle mein reichhaltiges Lager in

Westfälischen
Schlesischen
a Gas- Koks Capitol, Halle, Lauchſtädt 5tr.

m allen Brechungen und vorzöglicher Das Schick al derer

Qualitat von Habsburg!öchauburgin Halle, Gr. Steinſtr.

Luckenauer u. Geiseltal- Geheimniſſe
Sraunkohlenbrikett

aus Fürſtenhöfen!

Langenbrahm-Anthracit
Jede Menge irei Haus
zu der billigsten Tagespreisen

—TZTJ
Renes Theater in Leipgtg.

Dienstag, 19,30 Uhr
„Die baskiſche Venus.“

Aues Theater in Le z.
Dienstag, 19 Uhr
„Urgötz.“

W n Mperettenhaus in Leipztg.ne Dienstag, 20 Uhr„Eine einzige Racht!“

Johannisſtr. 10 Fernruf 576
BDinßj.- Abitur institut Boltz, öqauiſpielhans in Leiyzzg.

llmenau, Thrü. Dientag, 20 Uhr

Guſtav Daniel Co.,
Vieh und Pferdegeſchäft

Weißenfels a. S. Fernſprecher 57.
Pianos 30M.
monatl ohne Anzahlung
Sof. Lieferung frei Haus!

bürgt

tlerrl. langjähr. gar.
dewährte Faorikate.
schriften unter L. A.
an die Exoedition d

Leiſtungsfühige
Seifen u. Seifenpulverfabrik,

ringfreie Preiſe

1 Rate erst im Februsr d u re Hohe Auflage
alt (104 TageszeitungenZu ihres Verbreitungs-679 gebietes an Auflaget. weit äberflügelt)ſucht p. ſofort od. ſpäter Stadt od. Bezirks

egen hohe Proviſion. Nur ſolventeAgenturſirma, welche Referenzen aufgeben r c
kann und bisherige Erſolge nachweiſt, wird durch 0
berückſichtigt. Offerten unter 1344 an die p
Geſchäftsſtelle des Blattes erbeten. (Rückporto.)

l. und III.Vertreter I Hyroiheken
auf Häuſer und Landwirt

Otto Grebe, Oberwerſchen

00000000000000

Die Mitteldeutsche Zeitung, Erfurt

Weite Verbreitung Sich ſelbſt

„Leinen aus Jrland.“
Gute

Schenertücher

o e öne Reſtaurant
3 95d. 70 50 gr. 13.50 Mk
votioſteh „iadnahme H 9 h en z 9 ller n

Weberei Albin Klitzſch,
Werdau (Sachſen).

Dienstag
öchluchteſeſt
Rachm. alle Sort. r. Wurſt

Au der Post. Auto und Soten auch außer dem Hauſe.d on 543 eigene Agenturen un sen uchen 8 Beſch ſneſrei
e verehrlichen Leſer, eſchlagnahmefreie mod.R. den Wohlstan d wenn ſie ſich bei Ein h Zi m uihrer Leser aus Handel käufen immer auf die n erwohnung

ſten Landwirtschaft und Inſerate in unſerem n Merſe'ur oder Um-
„Merſeburger Tage egend zu mieten geſucht

Industrie

3 bliatt“ (Kreisblatt) be (Evtl. Hypothek.) An-e gener 0 9! ziehen. Wir bitten gebote unter 1345 an di
darum Expedition dieſes Biattes

d
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